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Vorwort

Was ist die tiefe Bedeutung dafür, dass Krishna das Schlachtfeld als
Schauplatz für die grosse spirituelle Verkündigung der Bhagavadgita
wählte? Bis zur Kurukshetra-Schlacht hatte sich Arjuna völlig weltlichen
Vergnügungen hingegeben und sich mit weltlichen Angelegenheiten
beschäftigt. Er hatte sein ganzes Leben auf der Suche nach Macht,
Geld und Prestige verbracht; aber am Vorabend der Schlacht fiel er in
Ohnmacht und befand sich danach in einer verzweifelten Stimmung.
Die Welt erschien ihm wie ein grosser Jahrmarkt der Eitelkeit. Er verlor
das Interesse an allem und ein tiefes Gefühl der Leere, Nutzlosigkeit
und Verzweiflung kam über ihn. Er glaubte, dass es eine Sünde sei,
gegen seine Verwandten, Freunde, Älteren und Lehrer zu kämpfen. Er
fühlte, er müsste den Rückzug antreten und sich vom Schlachtfeld ent-
fernen. Qual und Schmerz, Zweifel und Verzweiflung erfüllten ihn. Ei-
nen Krieg gegen die eigenen Vettern zu führen, schien ihm eine Tod-
sünde zu sein. Den Ruhm des Mörders in diesem Bruderkrieg wollte
er nicht. „Zu kämpfen oder nicht zu kämpfen“, - das war sein Problem.
Da er sich in dieser Zwickmühle befand, sagte er zu Krishna: „Ich habe
meine Unterscheidungsfähigkeit verloren. Ich weiss nicht mehr, was
gut oder böse ist. Ich fühle mich meiner Vernunft beraubt und weiss
nicht, was ich tun soll. Ich bin mitten in einer schweren moralischen und
spirituellen Krise. Ich übergebe dir alles. Hilf mir aus dieser heiklen Si-
tuation heraus.“ Er fiel ihm in völliger Unterwerfung zu Füssen.
In dieser Situation völliger Hingabe erreichte Arjuna die vollkommene
Zielgerichtetheit. Damit qualifizierte er sich, Krishnas Evangelium des
Lebens entgegenzunehmen. Krishna hatte offenbar auf diesen richti-
gen Augenblick gewartet, um das erhabene himmlische Lied vorzutra-
gen.
Drei Qualifikationen sind wesentlich, wenn man die Lehre der Bhaga-
vadgita studiert: Hingabe, vollständiges Ausgerichtetsein des Geistes
auf eine Sache und die Aufgabe weltlicher Wünsche. (Sommersegen
in Brindavan, 1979)

Das Leben, das durch Nahrung aufrechterhalten wird, ist kurz; das Le-
ben, das durch Gottes Gegenwart ernährt wird, ist ewig. Fordert kein
langes, sondern ein göttliches Leben. Schmachtet nicht nach mehr Jah-
ren auf der Erde, sondern nach mehr Tugenden im Herzen. Buddha
wusste um die Wahrheiten und machte sie der Welt bekannt: Alles ist
Kummer. Alles ist leer. Alles ist kurz. Alles ist verschmutzt. Deshalb



8

muss der weise Mensch die Pflichten, die ihm auferlegt sind, mit Un-
terscheidungskraft, Fleiss und Losgelöstheit erfüllen. Spielt die Rolle,
aber lasst eure Identität davon unberührt. Behaltet euren Kopf im Gött-
lichen, im „Wald“-Ashram, unberührt von der ziellos dahinrasenden
Welt. Aber es ist eure Pflicht, eine Pflicht, der ihr nicht entfliehen könnt,
euch vollständig in eurer Arbeit zu engagieren, ungeachtet von Gewinn
oder Verlust, Versagen oder Erfolg, Verleumdung oder Lob. Die Bha-
gavadgita flösst euch diese besondere Lektion ein. Wer immer mich
verehrt, ohne anderen Gedanken als den an mich, den werde ich bei
mir haben; ich werde seine Last jetzt und für immer tragen. In der Bha-
gavadgita heisst es: „Behalte mich immer im Gedächtnis, während du
dich im Lebenskampf engagierst.“ (23.11.1975)

Buddhiyoga ist jene Einsicht, jenes Unterscheidungsvermögen, kraft
dessen ihr das Ewige, Unvergängliche vom Wechselhaften und Ver-
gänglichen und das Göttliche Selbst vom Nicht-Selbst unterscheiden
lernt. Dieses Unterscheidungsvermögen erschliesst sich nur jenen,
welche die Hingabe der Heiligen besitzen und angefüllt sind mit Liebe
zu Gott. Hingabe ist die königliche Strasse zur Erlangung der Weisheit
und der einzige Weg zum höchsten spirituellen Wissen. Im zwölften Ka-
pitel der Bhagavadgita betont der Herr: „Wer sich mir ganz hingibt, ist
mir lieb.“ (Bhagavad Gita, S. 66)
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Unterscheidungskraft

In dem Bemühen, Gott, die Quelle und das Innerste des Universums
zu erreichen, muss die Einzelseele, die sich in die Elemente verstrickt
hat, durch Unterscheidungskraft und stetige Übung in Loslösung, die
Bindungen eine nach der anderen überwinden. Eine solche Person
geht aus diesem anstrengenden Kampf siegreich hervorgeht, er wird
ein “zu Lebzeiten Befreiter”. (...)
Befreiung von den Folgen der Unwissenheit kann nur durch Höheres
Wissen gesichert werden. Die Upanishaden erklären: “Allein durch
Wissen kann Freiheit gewonnen werden.” (...)
Wenn das menschliche Auge ein Mikroskop benötigt, um den unbe-
deutenden Wurm oder das Virus zu beobachten, wie kann der Mensch
es da ablehnen, durch den Prozess der Mantra-Wiederholung zu ge-
hen, wenn er sich wünscht, das allgegenwärtige transzendentale Prin-
zip zu sehen? Es ist sehr mühselig, das Auge der Weisheit zu erlangen.
Konzentration ist hierfür unerlässlich. Um Konzentration zu entwickeln
und zu stabilisieren, sind drei Dinge sehr wichtig: Reinheit des Be-
wusstseins, moralische Bewusstheit und spirituelle Unterscheidungs-
fähigkeit. Das Erlangen dieser Qualifikationen ist für gewöhnliche Men-
schen schwierig.
Der Mensch ist unter den Geschöpfen das einzige Wesen, das mit ei-
nem besonderen Instrument ausgezeichnet ist, nämlich mit der Fähig-
keit zu unterscheiden, zu urteilen, zu analysieren und zu synthetisieren.
Diese Fähigkeit muss er entwickeln und aufs beste anwenden. Mit ihrer
Hilfe kann er die eingeborene Göttlichkeit erkennen. (Upanishaden, 9/
11)

Die Seele (jivin) ist von Unwissenheit umnebelt und daher nicht in der
Lage, ihre Wirklichkeit zu erkennen. Durch Unterscheidungskraft wird
die Wahrheit enthüllt. (Upanishaden, S. 59)

Das jetzige Zeitalter der Unwissenheit, das Eiserne Zeitalter (Kali-Yu-
ga) bietet dem Menschen mehr als alle vergangenen Zeitalter unzäh-
lige Möglichkeiten, Unterscheidungskraft (Viveka) zu erwerben. Wer
sich weiterbilden will, dem stehen hinreichend Schulen und Institutio-
nen zur Verfügung. Wer nach Reichtum und Wohlstand strebt, dem ste-
hen viele Wege offen, dieses Ziel aus eigener Kraft auf rechtschaffene
Art zu erreichen. Trotzdem sind die Menschen nicht glücklicher und
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auch nicht friedvoller geworden. Tatsächlich gibt es heute viel mehr Not
und Elend als in früheren Zeiten. (Prema Vahini, S. 6)

Es sei jedoch gesagt, dass man durch blosses Lesen eines Buches
oder einer Zeitschrift allein keine Unterscheidungskraft erwirbt. Was ihr
seht, hört oder lest, müsst ihr im täglichen Leben auch anwenden, sonst
ist Lesen eine reine Zeitverschwendung. Was zum Zeitvertreib gelesen
wird, vergeht mit der Zeit, und nichts bleibt davon übrig. (Prema Vahini,
S. 8)

Nirvikalpasamadhi schenkt vollkommene Gotteserkenntnis, und diese
wiederum führt zur Befreiung von Geburt und Tod. Man muss den Geist
auf die Betrachtung des Göttlich-Absoluten (Brahman) ausrichten und
danach streben, den Weg des Göttlich-Absoluten zu gehen und in Gott,
mit Gott zu leben.
Die Erkenntnis des Göttlichen Selbst ist nur durch den dreifachen Weg
zu erlangen: Wünsche und Neigungen aufzugeben, Gedanken und Ge-
fühle zu disziplinieren und die Erfahrungswelt zu analysieren, um die
Wirklichkeit zu erfassen. Ohne diese drei Schritte kann das Göttliche
Selbst nicht erkannt werden. Die Neigungen und Impulse treiben den
Geist zur Sinnenwelt und binden einen an Freude und Leid. Deshalb
müssen die Triebe und Neigungen beherrscht werden. Dies ist durch
Unterscheidungskraft (viveka), Meditation über das Göttliche Selbst,
stetes geistiges Nachforschen, Gelassenheit, Selbstkontrolle, Loslö-
sung (vairagya) und derartige Disziplinen zu erreichen. (Jnana Vahini,
S. 12)

Derjenige Geist, der durch Leidenschaft und Trägheit, durch Ärger und
Hochmut, durch die Eindrücke Tausender von Bindungen und Wün-
schen verunreinigt ist, kann leuchtend und strahlend werden, wenn
man ihn ins Kreuzfeuer der inneren Erforschung stellt und auf den “Koh-
len” der Unterscheidungskraft erhitzt. Jenes Strahlen ist das Licht der
Verwirklichung, der Erkenntnis, dass ihr das Göttliche Selbst (Atman)
seid. (Jnana Vahini, S. 20)

Damit Gedanken und Gefühle nicht die Oberhand über den Menschen
gewinnen, muss man die Sinne und die dahinterliegenden Antriebe ver-
geistigen und unterwerfen, Selbstverleugnung entwickeln und uner-
bittlich der Vernunft und der Unterscheidungskraft folgen. Wenn der Be-
reich der Gedanken und Gefühle gemeistert ist, kündigt sich das Er-
wachen der höchsten Weisheit (jnana) an. Der spirituell Suchende
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muss immer wachsam sein, denn die Sinne könnten jeden Moment wie-
der an Kraft gewinnen, vor allem dann, wenn der mit Gott verbundene
sich mit der Welt und dem Weltlichen einlässt. (Jnana Vahini, S. 38)

Nur die höchste Erkenntnis (jnana), die ihr durch die Analyse des Denk-
prozesses gewinnt, kann die Täuschung (Maya) beenden. Täuschung
gedeiht auf dem Boden der Unwissenheit und wenn die Unterschei-
dungskraft fehlt. Demzufolge vertreibt Erkenntnis (vidya) das Verhäng-
nis der Täuschung. (Jnana Vahini, S. 41)

Menschen mit Unterscheidungskraft unterscheiden zwischen dem
wahren Göttlich-Absoluten und der trügerischen Schöpfung. Andere
Menschen, die dazu nicht fähig sind und das wahre Wesen hinter der
Täuschung nicht entdecken können, tun es als “unbeschreiblich” ab.
(Jnana Vahini, S. 42)

Es sei jedoch gesagt, dass man durch blosses Lesen eines Buches
oder einer Zeitschrift allein keine Unterscheidungskraft erwirbt. Was
man sieht, hört oder liest, muss man im täglichen Leben auch anwen-
den, sonst ist Lesen eine reine Zeitverschwendung. Was zum Zeitver-
treib gelesen wird, vergeht mit der Zeit, und nichts bleibt davon übrig.
(Prema Vahini, S. 8)

Spirituelle Aspiranten sollen nun Folgendes tun: Als erstes muss Un-
terscheidungskraft entwickelt werden, das bedeutet die Fähigkeit, das
Ewige vom Vergänglichen zu unterscheiden und zu beurteilen, was
wirklich wertvoll ist. Als zweites muss man ernsthaft versuchen, das,
was man als wertvoll und wahrhaftig erkannt hat, selber zu erfahren
und umzusetzen. Drittens sollte man diesen Versuch nicht aufgeben,
was sich auch in den Weg stellen mag. Das Befolgen dieser drei Dinge
ist wahre spirituelle Disziplin. Aus solcher Disziplin allein werden wah-
rer Friede und wahre Freude geboren. (Prashanti Vahini, S. 11)

Die höhere Unterscheidungskraft (buddhi) ist das wichtigste Instru-
ment. Sie sollte vom Rost der Welt der Sinne gereinigt und zu ihrem
ursprünglichen Glanz gebracht werden. Sie sollte nicht schwanken
oder erregt sein oder aktiviert, denn dann erscheint die Welt mannig-
fach und vielgestaltig. Ist die Unterscheidungskraft ruhig, hüllt Friede
den Menschen ein. Der Mensch ist in Glanz getaucht; er ist im Zustand
ununterbrochener vollkommener Glückseligkeit, einem Stadium, das
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auch ‘höchster Bewusstseinszustand jenseits der Sinne’ genannt wird.
(Prashanti Vahini, S. 63)

Die Erkenntnis des Göttlichen Selbst ist nur durch den dreifachen Weg
zu erlangen: Wünsche und Neigungen aufzugeben, Gedanken und Ge-
fühle unter Kontrolle zu bringen und die Erfahrungswelt zu analysieren,
um die Wirklichkeit zu erfassen. Ohne diese drei Schritte kann das Gött-
liche Selbst nicht erkannt werden. Die Neigungen und Impulse treiben
den Geist zur Sinnenwelt und binden einen an Freude und Leid. Des-
halb müssen die Triebe und Neigungen beherrscht werden. Dies ist
durch Unterscheidungskraft, Meditation über das Göttliche Selbst, ste-
tes geistiges Nachforschen, Gelassenheit, Selbstkontrolle, Loslösung
und derartige Disziplinen zu erreichen. (Jnana Vahini, S. 12)

Derjenige Geist, der durch Leidenschaft und Trägheit, durch Ärger und
Hochmut, durch die Eindrücke Tausender von Bindungen und Wün-
schen verunreinigt ist, kann leuchtend und strahlend werden, wenn
man ihn ins Kreuzfeuer der inneren Erforschung stellt und auf den “Koh-
len” der Unterscheidungskraft erhitzt. Jenes Strahlen ist das Licht der
Verwirklichung, der Erkenntnis, dass du das Göttliche Selbst (Atman)
bist. (Jnana Vahini, S. 20)

Damit Gedanken und Gefühle nicht die Oberhand über den Menschen
gewinnen, muss man die Sinne und die dahinterliegenden Antriebe ver-
geistigen und unterwerfen, Selbstverleugnung entwickeln und uner-
bittlich der Vernunft und der Unterscheidungskraft folgen. Wenn der Be-
reich der Gedanken und Gefühle gemeistert ist, kündigt sich das Er-
wachen der höchsten Weisheit (jnana) an. (Jnana Vahini, S. 38)

Nur die höchste Erkenntnis, die man durch die Analyse des Denkpro-
zesses gewinnt, kann die Täuschung beenden. Täuschung gedeiht auf
dem Boden der Unwissenheit und wenn die Unterscheidungskraft fehlt.
Demzufolge vertreibt Erkenntnis das Verhängnis der Täuschung. (Jna-
na Vahini, S. 41)

Menschen mit Unterscheidungskraft unterscheiden zwischen dem
wahren Göttlich-Absoluten (Brahman) und der trügerischen Schöp-
fung. Andere Menschen, die dazu nicht fähig sind und das wahre We-
sen hinter der Täuschung nicht entdecken können, tun es als “unbe-
schreiblich” ab. (Jnana Vahini, S. 42)
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Das Wesens des Göttlichen Selbst zu verstehen, bedeutet nicht, die
Eigenschaften des Selbst zu studieren, so wie sie in den Schriften ge-
nannt sind. Es bedeutet vielmehr, das Wesen des “Ich” zu analysieren,
die Schichten (siehe Anhang), die es umhüllen (pancakoshah), blos-
szulegen; und zwar mittels konzentrierter, nach innen gerichteter Un-
terscheidungskraft. Das Selbst zu ergründen heisst nicht, die äusser-
liche, äussere gegenständliche Welt zu erforschen, und es bedeutet
nicht das akademische Gelehrtentum, das sich mit der Auslegung von
Texten befasst. Es ist vielmehr das analytische Durchdringen des Ge-
heimnisses des Göttlichen Selbst, erreicht durch die schneidende Klin-
ge der Urteilskraft. (Jnana Vahini, S. 53)

Glaubt, dass der Weg der Erkenntnis die erfolgversprechendste aller
spirituellen Übungen ist. Alle heiligen Schriften sehen in der Weisheit
allein die Erfüllung. Meditation ist einfach die Kontemplation über die
Verkörperung von Weisheit, die unsere wahre Natur ist. Alle sind in dir,
du bist in allen. Durch Analyse, Unterscheidungskraft und intellektuel-
les Forschen musst du diese Überzeugung fest in deinem Bewusstsein
verankern. Du musst die Eindrücke der Sinne, des Geistes, der Intel-
ligenz usw. vom Bewusstsein isolieren und fallenlassen. Diese haben
mit dem göttlichen Funken (Atman), der du in Wirklichkeit bist, nichts
zu tun. Der Atman ist unberührt von Subjekt und Objekt. Selbst wenn
Sinne, Geist, Intelligenz usw. untätig sind, so wird diese Untätigkeit den
Atman nicht beeindrucken! Es ist das Geheimnis der Weisheit, den At-
man als eine solche Wesenheit, die unbeeindruckt und ungebunden
ist, zu erkennen. (Gita Vahini, S. 38/39)

Die Macht eures Verlangens sollte nur der Verwirklichung Gottes gel-
ten! Ihr dürft euer Leben nicht in den Dienst der niederen weltlichen
Wünsche stellen. Weiht alles, was ihr tut, dem Herrn; darin findet ihr
wahre Zufriedenheit. Sie entsteht, wenn ihr euch inneren Frieden, hei-
tere Gelassenheit und Genügsamkeit und Unterscheidungskraft zu ei-
gen gemacht habt. Dann rückt auch die innere Schau des Herrn in den
Bereich des Möglichen.
Der einzige Weg, euch diese Eigenschaften anzueignen, führt über Na-
mensrezitation, Visualisieren und Meditieren. Durch sie könnt ihr diese
Wesenszüge in euch kultivieren. Es ist ausgeschlossen, sie auf andere
Weise zu bekommen. Vor allem ein genügsames und heiteres Gemüt
ist imstande, die beiden anderen, Frieden und Unterscheidungskraft,
nach sich zu ziehen. (Dhyana Vahini, S. 54)
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Wünsche versetzen das Gemüt in Unruhe; sie wirken wie ein verzeh-
rendes Feuer, welches den Menschen mit der Zeit auffrisst. Die könig-
liche Strasse zur Versenkung in das Göttliche Selbst ist die Zufrieden-
heit. Wie ein Wanderer, der viele Meilen unter sengender Sonne ge-
gangen ist, köstlich erfrischt wird vom klaren Wasser des schattigen
Sees, so findet auch der Unglückliche, der unter der brennenden Hitze
des Verlangens leidet, wunderbare Erquickung, sobald er im See der
Zufriedenheit badet.
An den Toren zur Befreiung und zur Gottesschau stehen drei Wächter,
die prüfen, ob ihr zum Eintritt berechtigt seid. Sie heissen Frieden, Ge-
nügsamkeit und Unterscheidungsvermögen. Ihr braucht euch nur ei-
nen von ihnen geneigt zu machen, und schon werden auch die anderen
euch Einlass gewähren. An erster Stelle steht die Genügsamkeit. Ver-
mögt ihr es, sie euch zu eigen zu machen, gehört euch auch die Zu-
friedenheit. Zufriedenheit ist die Quelle der höchsten Freude und der
wertvollste Besitz. Sie wiegt so viel wie ein Königreich. Fehlt es euch
an Zufriedenheit, nehmen das Verlangen der Sinne und die Gier ge-
fährliche Ausmasse an und überwuchern eines Tages selbst eure Un-
terscheidungskraft. Aus Wünschen wird leicht Habsucht, sie wiederum
ufert aus zu Geiz und Gier. Sie treiben einen Menschen dazu, sich auf
der Jagd nach vergänglichen Sinnesfreuden von einem Lustobjekt auf
das andere zu stürzen.
Wie sollen solche Menschen jemals zur Konzentration fähig sein? Und
wie sollen sie sich mit Meditation befassen, wenn sie sich nicht kon-
zentrieren können? Ohne sich aber in das wahre Selbst zu versenken
kann niemand Göttlichkeit erreichen.
Sprecht eurem Gemüt gut zu: „Ihr lieben Gedanken und Gefühle, ihr
rast viel zu schnell in zu viele verschiedene Richtungen! Zieht mich nicht
hinein in den reissenden Strudel der Dinge, die ein Mensch haben
möchte; schleift mich nicht durch die Gosse der sinnlichen Wünsche!
Ruiniert bitte nicht mein Leben, sondern führt mich zu Gott. Bitte,
schlagt diese Richtung ein!“ 
Gebt alle Wünsche auf und verweilt immer zufrieden bei seinem Namen
und seiner Form; schliesst alles andere aus. Wenn euer Geist ständig
im Gewahrsein des Namens und der Form Gottes verweilt, befindet ihr
euch in wahrem Frieden und wahrer Gelassenheit. Zufriedenheit lässt
niemanden zum Faulenzer werden, denkt daran! Sie ist eine Eigen-
schaft, die zu denen der Ausgewogenheit und Reinheit gehört. Sie wird
es eurem Denken und Fühlen gestatten, sich stets dem Herrn zuzu-
wenden, und euch der Mühsal entheben, eure überflüssigen Wünsche
zu befriedigen, womit sich doch nur die selbstsüchtigen Bedürfnisse
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vervielfachen würden. Sie macht euch bereit und frei dafür, eure Be-
gabungen für erhebende Dinge zu nutzen. (Dhyana Vahini, S. 76/77)

Wenn ihr zwischen Atman, dem Göttlichen Selbst und dem Nicht-
Selbst, keinen Unterschied macht und den Yoga der Unterscheidungs-
kraft oder Intelligenz, nicht entwickelt, werdet ihr Opfer ständiger Un-
ruhe. Ihr könnt keinen inneren Frieden finden, weil ihr nicht dem rich-
tigen Pfad folgt. (Bhagavad Gita, S. 114)

Der Geist existiert in zwei Zuständen: als unreiner Geist - das Denken
- und als reiner Geist. Wenn sich der Geist erlaubt, den Sinnen zu die-
nen, ist er unrein; wenn er die Sinne beherrscht und der Unterschei-
dungskraft untergeordnet bleibt, so ist er rein. Beide Zustände sind nur
Aspekte ein und desselben Geistes. (Bhagavad Gita, S. 182)

Geduld, Nachsicht, Duldsamkeit müssen - je nach den Umständen -
unter Anwendung der Unterscheidungskraft praktiziert werden. Ihr alle
habt zwar bis zu einem bestimmten Grad Geduld, aber sobald ein Pro-
blem gewisse Grenzen überschreitet, verliert ihr sie. Es gibt Situatio-
nen, in denen ein rasches Handeln gerechtfertigt ist. Ihr müsst voraus-
denken und euch ständig der Folgen eures Tuns bewusst sein. Unter
Umständen kann unangebrachte Duldsamkeit euch im nachhinein
grosse Schwierigkeiten bereiten. In den meisten Fällen ist es die Eile,
die Schwierigkeiten nach sich zieht, aber auch ungebührliche Lang-
samkeit kann euch schaden. Es heisst, dass unangemessenes Zögern
sogar Nektar in Gift verwandeln kann. Langsamkeit und Eile sind zwei
Extreme. Zu schnelles Handeln kann tödliche Folgen haben, und zu
langes Zögern kann Gutes in Gift verwandeln. Ihr müsst also euer Un-
terscheidungsvermögen einschalten, um Geduld so einzusetzen, dass
ihr den Umständen angemessen richtig handelt. Wenn unverzüglich
Erste Hilfe nötig ist oder wenn ihr einen Kranken pflegt, der sterben
müsste, wenn ihr ihm nicht sofort seine Medizin gebt, müsst ihr schnell
handeln. In solchen Situationen darf es kein Zögern geben; es wäre
Gift. Ihr müsst schnell handeln und das Richtige tun. Es gibt auch Si-
tuationen, in denen ihr es mit unguten Menschen zu tun habt oder den-
jenigen, die den falschen Weg eingeschlagen haben. Dann kann es an-
gemessen sein, auch einmal die Geduld zu verlieren. Es kann notwen-
dig sein, um diese Menschen zu korrigieren oder auf andere Weise mit
der Situation fertig zu werden, dass ihr erkennen lasst, dass euch die
Geduld reisst. In solchen Fällen ist es häufig ausreichend, den Ton eu-
rer Stimme etwas zu verändern. Es ist ja nicht so, dass ihr die Geduld
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tatsächlich verloren habt. Selbst wenn ihr eure Stimme so erhebt, dass
es sich anhört, als wäret ihr wirklich zornig, so könnt ihr trotzdem die
Heiligkeit in eurem Herzen bewahren und innerlich ruhig bleiben. Wie
bereits gesagt wurde, ist für Menschen, die dem Pfad der Wahrheit fol-
gen, Wahrhaftigsein gleichbedeutend mit Geduldigsein. Ihr müsst die-
sem Pfad der Wahrheit allezeit treu bleiben. Aber manchmal werdet ihr
den Ton in eurer Stimme und die Lautstärke erhöhen müssen, um mit
einer schwierigen Situation fertig zu werden. (Bhagavad Gita, S. 221/
222)

Solange ihr in der sinnlichen Welt verstrickt seid, könnt ihr das Wirkliche
nicht vom Unwirklichen unterscheiden. Aber ihr müsst das Wirkliche mit
Hilfe eurer Unterscheidungskraft herausfinden. Dieser Verantwortung
könnt ihr nicht entgehen; früher oder später müsst ihr dies tun. Macht,
Status, Besitz, Autorität - all das ist nutzlos bei diesem Unternehmen.
(7.3.1963)

Welche Auswirkungen haben die menschlichen Handlungen auf dieses
und auf zukünftige Leben? Das Bewusstsein muss tief in die Göttlich-
keit eintauchen, die ihm zugrundeliegt. Erziehung, die weder rechtes
Verhalten und Bescheidenheit noch Unterscheidungskraft vermittelt,
ist Verschwendung kostbarer Zeit. Was ihr auch sonst lernt oder nicht
lernt, - stattet euch selbst mit der nötigen Stärke aus, um tugendhaft
zu sein und den Versuchungen und Lockungen der äusseren Welt zu
widerstehen. Unterscheidungsvermögen ist nicht jene Raffiniertheit,
die heute so überaus geschätzt wird, sondern die Fähigkeit, Dinge in
ihrem wahren Ausmass zu erkennen, das Vorübergehende und das
Bleibende, das Besondere und das Allgemeine, das Seichte und das
Tiefe richtig beurteilen zu können. (12.9.1963)

Fasst den Entschluss, euch von nun an stets des höchsten universalen
Selbst zu erinnern, Gott zu verehren und ihm zu dienen. Der Tag, an
dem ihr damit beginnt und so den höchsten Weg für eure Unterschei-
dungskraft betretet - dieser Tag wird für euch die Sonnenwende sein.
Wartet nicht darauf, dass euch der Kalender dieses Datum anzeigt.
(14.1.1964)

Der Mensch muss Gott werden! Das ist seine Bestimmung, das ist der
Schöpfungsplan, und deshalb ist er - wie kein anderes Wesen - mit dem
Schwert des Unterscheidungsvermögens und dem Schild der Entsa-
gungsfähigkeit ausgerüstet. Nur der Mensch kann sich vorstellen, dass
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er früher schon einmal existiert hat, und dass sich die Eindrücke frü-
herer Existenzen in ihm angesammelt haben. Was ihr in einem Traum
seht und fühlt, beruht auf Erlebnissen des Wachzustandes. So beruht
auch das, was ihr heute fühlt und seht, auf dem, was ihr in anderen,
früheren Leben gefühlt und gesehen habt. Ihr könnt die Gnade des
Herrn nur gewinnen, wenn ihr seiner Ordnung entsprechend lebt. Diese
Ordnung erfordert und entwickelt den Geist der Selbstaufgabe.
(25.1.1964)

Geistige Disziplin ist viel mühsamer als körperliche Disziplin; verge-
genwärtigt euch die ungeheure Anstrengung, die eine Seiltänzerin auf-
bringen muss, wenn sie im Zirkuszelt über das Drahtseil läuft, das quer
über die Manege gespannt ist.
Dieselbe Beständigkeit und dieselbe planvolle Bemühung können euch
zu geistiger Ausgeglichenheit verhelfen. Und diesen inneren Gleichmut
werdet ihr selbst unter den widrigsten und extremsten Umständen bei-
behalten können. Für diese Form der spirituellen Disziplin sind die Er-
kenntnisinstrumente von grösserer Bedeutung als die Handlungsin-
strumente; die Unterscheidungskraft ist dabei wichtiger als die übrigen
inneren Instrumente, die dem Menschen gegeben sind. Macht die Un-
terscheidungskraft zum Meister eures Denkens, und ihr werdet nicht
scheitern; ihr werdet nur scheitern, wenn eure Sinne Herrschaft über
euren Geist erlangen. (20.2.1964)

Seid dem Herrn dankbar, dass er euch mit Unterscheidungskraft, Fä-
higkeit zur Objektivität und Urteilsfähigkeit ausgestattet hat.
(25.2.1964)

Heute ist eine Sonnenfinsternis, und viele Leute fragen sich, ob die Ge-
burtstagsfestlichkeiten trotzdem stattfinden oder ob sie verschoben
werden. Wenn der Mond die Sonne verdeckt, ist das kein Unheil, das
ihr fürchten müsst. Aber wenn täuschende Illusionen die Unterschei-
dungskraft eurer Intelligenz überschatten, entsteht eine Finsternis, die
als schlimmes ungünstiges Omen betrachtet werden muss. Der Geist
gleicht dem Mond, die intuitive Intelligenz der Sonne. Seht zu, dass ihr
Licht nicht verdunkelt wird! (23.11.1965)

Wenn der Geist sich dem Intellekt oder der Unterscheidungskraft un-
terwirft und dann aktiv wird, kann er zum Erkennen der inneren Wahr-
heit beitragen. Wenn er den Lockungen der Sinne nachgibt, wird er die
Fesseln noch stärken. (30.3.1973)
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Wissen, das man direkt aus den heiligen Schriften erhält, ist wie Meer-
wasser. Indem man die Unterscheidungskraft einsetzt und in einen me-
ditativen Geisteszustand eintritt, kann das reine Wasser der Weisheit
aus dem Salzwasser des Meeres überlieferten Wissens herausdestil-
liert werden. Dieses Wissen wird durch Erfahrung auf die menschliche
Ebene und durch selbstlose Liebe auf die göttliche Ebene gehoben. Bü-
cherwissen, dem keine Erfahrung zugrunde liegt, führt zu Fanatismus
und intellektueller Arroganz. Erfahrungswissen ist Bücherwissen über-
legen. Praxis ist besser als Unterweisung. Ihr müsst die Anweisungen,
die in den Schriften erteilt werden, eher leben, als nur darüber reden.
Selbstauferlegte Disziplin hat mehr Wirkung als eine Disziplin, die von
einer äusseren Autorität aufgezwungen wird. (Sommersegen in
Brindavan, S. 75)

Gesundheit ist das erste Erfordernis für alle Aktivitäten - physische, gei-
stige, intellektuelle und spirituelle. Jede Verletzung, jede Krankheit, die
jemanden befällt, muss mit liebevoller Fürsorge behandelt werden.
Aber notwendiger noch als diese Hilfen ist eine andere Form von
Dienst. Tragt in der inneren Tasche (dem Herzen) einen Kasten mit ei-
nigen Tabletten der Unterscheidungskraft, ein bis zwei Löffel Sinnen-
kontrolle und ein paar Päckchen Puder, die als Mischung von Liebe und
Geduld vorbereitet wurden. Benutzt diesen Kasten, um anderen und
eurem eigenen Selbst Mut und Mitgefühl einzuflössen. Die Kontrolle
der Sinne wird euch gegen eine Menge Böses schützen. Lässt man den
Sinnen freien Lauf, kann dies schlimme Folgen haben. (...)
Der Glaube ist sehr wesentlich für den Pilger auf dem Weg zur Allseele.
Der Mensch ist in dem kurzen Intervall zwischen Geburt und Tod in zeit-
weiligen und trivialen Scheinbeschäftigungen verfangen, und er betrügt
sich selbst, indem er in diese Beschäftigungen Vertrauen setzt, anstatt
in die wahren und dauerhafteren Realitäten und Erfahrungen. Er hält
nicht an der Unterscheidungskraft und den tieferen Realitäten fest, des-
halb wird er von jedem Anflug von Zweifel oder Enttäuschung davon-
getragen. (23.11.1978)

Die Intelligenz wird als die Verkörperung Gottes beschrieben. Krishna
sagt im Vibhuti-Yoga, dass er die Intelligenz ist, die allen Menschen in-
newohnt. Wenn jemand im Alltag einen Fehler macht, nennen wir ihn
einen Dummkopf. Wenn wir einem tüchtigen Menschen begegnen, sa-
gen wir, er sei intelligent. Die Intelligenz entwickelt die göttliche Natur,
die in eurem Inneren ist. Deshalb ist es notwendig, dass der Mensch
der Intelligenz folgt, die dauerhafte höchste Freude schenkt und die
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kontinuierlich – von einem Leben zum anderen – göttliche Eigenschaf-
ten zeigt. Der Verstand kann zerstört werden, aber die Intelligenz ist
unzerstörbar. Die Intelligenz führt und leitet den Menschen zum Gött-
lichen. Wir sollten der Intelligenz folgen, welche die ewige Glückselig-
keit Gottes sucht, und nicht dem Verstand, der sich nach Sinnesfreuden
sehnt.
Im Allgemeinen folgen die Menschen dieses Zeitalters dem Verstand
und es ist ganz selten, dass jemand der Intelligenz folgt. Deshalb hatte
Krishna, der die Trends des Eisernen Zeitalters voraussah, den
Wunsch, am Beispiel Arjunas die ganze Menschheit im Yoga der Un-
terscheidungskraft zu unterweisen. Ich hoffe, dass jeder den heiligen
und inspirierenden Worten folgt, die Krishna an Arjuna gerichtet hat.
(Sommersegen in Brindavan, 1979, S. 62)

Die Nachricht vom Tod irgendeines Königs in einer Zeitung, wird euch
telegraphisch übermittelt. Trotzdem glaubt ihr daran. Aber gleichzeitig
zweifelt ihr und stellt das persönliche Zeugnis von grossen Rishis in Fra-
ge, die aufgrund ihrer rigorosen Askese und ihrer Bussübungen die er-
habene Erfahrung des Göttlichen Selbst erreichten. Wer Unterschei-
dungskraft und Unvoreingenommenheit besitzt, sollte die tiefen und
mystischen Erfahrungen der grossen Seher weder leugnen noch ver-
urteilen, da sie als Beweise für das Göttliche Selbst Wert haben.
Spirituelles Wissen kann von jedermann erworben werden. „Wo ein
Wille ist, ist auch ein Weg.“ Der erste Schritt auf dem Pfad der Spiri-
tualität ist, sich darum zu bemühen, von Neid, Eifersucht, Bosheit und
Begehrlichkeit frei zu werden. Eifersucht sollte mit den Wurzeln ganz
aus dem Herzen des Menschen entfernt werden, und Ausdauer sollte
stattdessen entwickelt werden. Das Göttliche sollte beim Meditieren vi-
sualisiert werden. Der aufrichtige und beständige Gottsucher wird mit
Sicherheit spirituelle Erfahrungen und mystische Offenbarungen erle-
ben. (Sommersegen in Brindavan, 1979, S. 109)

Friede ist eine göttliche Eigenschaft. Er ist das süsse Entzücken des
Göttlichen. Er ist der wertvolle Besitz desjenigen, der den Gipfel reiner
Unterscheidungskraft erreicht hat. Friede kann im boshaften Herzen
selbstsüchtiger Menschen nicht herrschen. Er kann nur von jenen er-
reicht werden, die mit Geduld, Ausdauer und Selbstbeherrschung dem
heiligen Pfad der Spiritualität folgen. (Sommersegen in Brindavan,
1979, S. 115)
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Während ihr euch Dinge anschaut, über andere sprecht und dabei seid
zu handeln, habt ihr keine Regeln im Kopf. Da in dem Augenblick ge-
sprochen oder gehandelt wird, in dem der Gedanke entsteht oder der
Wille bestimmt, wird die Unterscheidungskraft schwach. Ihr müsst euch
darum bemühen, einen Moment zu verweilen, um prüfen und beurteilen
zu können. Entwickelt Seelenstärke, die Stärke, nicht der Meinung der
anderen nachzugeben, es sei denn, ihr erkennt sie als richtig an. Ent-
wickelt den Mut, Kritik zu ertragen und Verleumdung entgegentreten
zu können. (17.2.1980)

Weil der Geist sich mit vielerlei Gedanken beschäftigt und alle mögli-
chen Wünsche und Handlungen in ihm ihren Ursprung haben, wird er
Antahkarana, das innere Werkzeug, genannt. Wenn der Geist sich
wahllos mit guten oder schlechten Gedanken beschäftigt, nennt man
ihn Verstand (manas). Man nennt ihn buddhi, wenn er seine Unter-
scheidungskraft ausübt. Wenn er einen Willen ausdrückt, nennt man
ihn citta. Als Manifestation des Göttlichen im Individuum kennt man ihn
als Ich oder Ego (aham).
Antahkarana ist der kollektive Name für Verstand (manas), intuitive In-
telligenz (buddhi), Wille (citta) und Ich-Bewusstsein (ahamkara).
(24.9.1987)

Vor jedem Unternehmen solltet ihr euch fragen, ob dieses zu guten oder
schlechten Ergebnissen führen wird. Wenn ihr die Unterscheidungs-
kraft nicht einsetzt, ist der Geist sozusagen blind. Das Göttliche Selbst
belebt den Körper und erleuchtet die Intelligenz. Wer sich mit dem Kör-
per identifiziert, verliert sich in weltlichen Vergnügungen. Wer sich mit
seinem individuellen Geist identifiziert, erfreut sich an dem, was ihm die
Sinne vermitteln. Wer sein Leben auf die Intelligenz gründet, erreicht
intellektuelle Erfüllung. Nur wer sein Leben auf das Göttliche Selbst
gründet, kann reine Glückseligkeit (Ananda) erfahren. (21.11.1987)

Junge Leute neigen dazu, auf ihr Denken und Wünschen zu hören. Sie
fragen nicht danach, was ihre Intelligenz ihnen raten würde. Vielerlei
Aufregungen und Enttäuschungen sind die Folge davon. Deshalb müs-
sen sie lernen, ihre Unterscheidungskraft zu gebrauchen. „Wie sollte
ich mich als Mensch in dieser Situation verhalten, damit ich die Achtung
und Anerkennung anderer gewinne?“ Diese oder ähnliche Fragen
muss sich jeder Student stellen. Er sollte sich bei jeder Gelegenheit fra-
gen, welches Verhalten richtig ist und was vermieden werden sollte.
Er sollte entscheiden, was er tun und welchen Weg er nach reiflicher
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Überlegung einschlagen sollte. Als gebildeter Mensch sollte er sich
nicht wie ein unwissender Analphabet verhalten. Bildung und Verhalten
sollten übereinstimmen. Bescheidenheit ist das Kennzeichen wahrer
Bildung. Ohne Bescheidenheit haben Wissen und Bildung keinen
Glanz. Es ist ganz wesentlich für jeden Studenten und gebildeten Men-
schen, seine Unterscheidungskraft zu gebrauchen. (16.1.1988)

Der Mensch ist nicht nur eine Verbindung von Körper, Verstand und
Intellekt. Er ist von fünf Körperhüllen (siehe Anhang) umgeben: dem
physischen Körper, der Vitalhülle, der Verstandeshülle, der Hülle der
Unterscheidungskraft und der Hülle der Glückseligkeit. Die Upanisha-
den haben auf die Wichtigkeit und die heiligen und göttlichen Eigen-
schaften dieser Hüllen hingewiesen. (16.2.1988)

Die Fähigkeit zu unterscheiden kann durch exzessive Freude oder
durch tiefes Leid verloren gehen. Wenn die Unterscheidungskraft
schwach ist, neigt der Verstand dazu, einen falschen Weg einzuschla-
gen. (...)
Das Ego verstärkt die Tendenz der Sinne, den Menschen in die Irre zu
führen. In diesem Zusammenhang müssen sieben Faktoren berück-
sichtigt werden:

1. der Körper
2. Handlung
3. Anhaftung
4. Hass
5. Egoismus
6. Mangel an Unterscheidungskraft
7. Unwissen

Diese sieben beeinflussen den Zustand des Menschen. Unwissen
schwächt die Unterscheidungskraft. Fehlt die Unterscheidungskraft,
entwickelt sich Überheblichkeit. Überheblichkeit bringt die Zwillinge An-
haftung und Hass hervor. Anhaftung und Hass führen dazu, dass ihr
die Folgen eures Tuns erfahrt. Anhaftung und Hass führen zu Hand-
lungen verschiedener Art. Diese Handlungen sind wiederum die Ursa-
che dafür, dass ihr in einem Körper wiedergeboren werdet. Daraus
folgt, dass die Hauptursache für die menschliche Geburt Handlung ist.
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Wenn eure Handlungen gut sind, bekommt ihr eine gute Geburt. Eure
Geburt ist das Ergebnis eurer Handlungen. (13.3.1988)

Nur wenn der Verstand tätig wird, können äussere Organe wie Hände
und Füsse funktionieren. Also sollten Studenten versuchen, Kontrolle
über den Verstand auszuüben, indem sie den Intellekt und die Unter-
scheidungskraft des Bewusstseins gebrauchen. (23.6.1988)

Wirkliche Güte besteht darin, dass man jemandem, der einem Schaden
zugefügt hat, Gutes tut. Aber bei der Anwendung dieses Prinzips sollte
man seine Unterscheidungsfähigkeit einsetzen. Die Geschichte ist voll
von Beispielen falsch verstandener Grossmütigkeit und Vergebungs-
bereitschaft. (...)
Die Geschichte lehrt, dass schlechten Menschen, die verräterisch und
undankbar sind, keine Gnade gewährt werden sollte. Die Studenten
sollten sich an diese Lehren aus dem praktischen Leben erinnern, wenn
sie bedürftigen Menschen einen Dienst erweisen, und sie sollten ihre
Unterscheidungskraft und ihre Intelligenz gebrauchen. (26.6.1988)

Der Wert des Menschen hat in unserer Zeit abgenommen, da er nicht
die Bedeutung des Intellekts und eines auf Unterscheidungskraft ge-
gründeten Verhaltens erkennt. Die Erscheinungsform ist die eines
Menschen, aber das Denken ist auf der Stufe der Tiere. (...)
Entsagung heisst nicht, dass ihr alles aufgeben und in einen Wald ge-
hen sollt. Tatsächlich bedeutet Entsagung, dass ihr genau da bleibt,
wo ihr jetzt im Leben steht, und versucht, das wahre Wesen der Dinge
zu begreifen und alles Verlangen, das auf den äusseren Aspekt ge-
richtet ist, aufzugeben. Mithilfe der Unterscheidungskraft solltet ihr wis-
sen, was erwartet und was zurückgewiesen werden sollte. Strebt da-
nach, in jedem Gegenstand die Göttlichkeit zu sehen und euch daran
zu freuen. Das ist wahres Loslassen. Es ist das Kennzeichen eines
wahren Menschen. (11.07.1988)

Der Verstand hat vier Funktionsebenen: die mentale Ebene (manas),
die Ebene der Intelligenz (buddhi), die Ebene des Willens (citta) und
das Ich-Bewusstsein (ahamkara). Obwohl die Handlungen vom Körper
ausgeführt werden, ist es der Verstand, der erkennt, und die Wirklich-
keit ist der Atman. Es gibt eine Kraft, die alle drei einschliesst. Man sagt,
der Verstand sei für das Denken und Zweifeln zuständig. Auf der Ebene
der Unterscheidungskraft ist es der Intellekt. Er zeigt an, was richtig und
was falsch ist. Das ist auch ein Aspekt des Verstandes. Der Wille tritt
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als ständiges Denken in Funktion. Dann ist da der Atman. Er durch-
dringt alles. Das Ich entsteht aus dem Atman. Alle vier sind unterschied-
liche Formen des Verstandes. Die verschiedenen Bezeichnungen zei-
gen die verschiedenen Funktionen an. Die Vedanta-Philosophie hat
deutlich gemacht, dass der Geist die Ursache von Bindung und Befrei-
ung ist. (26.8.1988)

Obwohl der Mensch eine menschliche Gestalt hat und mit Sinnesor-
ganen, Verstand und Willen ausgestattet ist, gelingt es ihm nicht, sich
an seinen Ursprung zu erinnern. Was ist die Ursache für den Körper?
Die allererste Ursache ist Unwissenheit. Unwissenheit hindert den
Menschen daran, seine Unterscheidungskraft einzusetzen. Wenn ihm
diese Fähigkeit nicht zur Verfügung steht, neigt der Mensch dazu, sein
Ego aufzublähen. Egoismus erzeugt Hass und dieser wiederum bringt
Bindungen und Wünsche hervor. Alle Handlungen entstehen aus An-
haftung und Wünschen. Die eigenen Handlungen sind also der ur-
sprüngliche Grund, warum man in einem menschlichen Körper geboren
wird. (2.10.1988)

Was ist der Grund dafür, dass heute revolutionäre Umwälzungen an
der Tagesordnung sind? All das geschieht, weil die Menschen den Ab-
scheu vor der Sünde, die Liebe zu Gott und ethisches Verhalten inner-
halb der Gesellschaft verloren haben. Aus Menschen, die es nur ihrer
äusseren Gestalt nach sind, aber jeglicher Unterscheidungskraft und
jeglicher Disziplin - den Charakteristika eines wahren Menschen - ent-
behren, erwächst der Welt nichts Gutes. (Sommersegen in Brindavan,
1990, S. 8)

Junge Menschen sollten vor allem darauf achten, dass sie ihr Unter-
scheidungsvermögen nicht falsch gebrauchen, indem sie es egoistisch
in den Dienst der eigenen Ziele stellen. Sie sollten vielmehr jene Qua-
lität entwickeln, die man als „fundamentale Unterscheidungskraft“ be-
zeichnen kann und die gleichermassen auf alle Menschen zutrifft, un-
geachtet deren Nationalität. (Sommersegen in Brindavan, 1990, S. 24)

Wenn Tiere sich falsch verhalten, ist das verständlich, denn sie besit-
zen keine Unterscheidungskraft, um ihre Sinne zu kontrollieren und zu
lenken. Schlägt aber der Mensch, den Gott mit einem Unterscheidungs-
vermögen ausgestattet hat, den falschen Weg ein, indem er den Lau-
nen seiner Sinne nachgibt, ist das höchst unverzeihlich. Wie wider-
sprüchlich und gleichzeitig lächerlich ist es, als Mensch geboren wor-
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den zu sein und sich wie ein Tier zu verhalten. Benehmt euch daher
so, wie es sich für einen Menschen ziemt. (Sommersegen in Brindavan,
1990, S. 43)

Der menschliche Geist wird auch Antahkarana genannt. Antahkarana
bedeutet: inneres Werkzeug. Dieses innere Werkzeug sucht zwischen
dem Vergänglichen und dem Unvergänglichen zu unterscheiden. Einer
der Aspekte der Antahkarana wird Unterscheidungskraft genannt, we-
gen seiner Fähigkeit, zwischen Vergänglichem und Ewigem zu unter-
scheiden. Die Unterscheidungskraft ist ausserordentlich fein. Im Ver-
gleich zum Körper sind die Sinne feiner; verglichen mit den Sinnen ist
der Verstand feiner; verglichen mit dem Verstand ist die Unterschei-
dungskraft feiner; verglichen mit der Unterscheidungskraft ist der At-
man feiner. Die Feinheit nimmt stufenweise vom Körper bis zum Atman
zu. Weil die Unterscheidungskraft eine so grosse Nähe zum Atman hat,
ist sie äusserst mächtig. Allein ein Mensch, der mit dieser höheren In-
telligenz, der Intuition, begabt ist, kann Glauben besitzen und wird das
Ziel des Lebens erreichen. Die Unterscheidungskraft könnte man mit
einem Spiegel vergleichen. Spiegelglas mag noch so blank und sauber
sein - um ein Spiegelbild zurückwerfen zu können, muss es auf seiner
Rückseite mit Quecksilber beschichtet sein. Ohne die Quecksilber-
schicht auf der Rückseite des Spiegels kann unmöglich ein Bild ent-
stehen, auch wenn er ganz sauber wäre. Und die Fähigkeit, das Gött-
lichen Selbst zu verwirklichen, wie es von der höheren Intelligenz, ge-
spiegelt wird, ist nur dann gegeben, wenn die Intelligenz von Liebe ge-
tragen wird. Nur mit Hilfe der Liebe könnt ihr ein Bild eures wahren
Selbst erhalten.
Das eigentliche Menschsein liegt in der Erkenntnis und der Verwirkli-
chung des Göttlichen Selbst. Aber heutzutage vergisst der Mensch sich
selbst und möchte alles über die Welt wissen. Die Menschen wissen
alles - ausser wer sie in Wirklichkeit sind. Aber was nützt es, alles mög-
liche andere zu wissen, nur nicht, wer man in Wirklichkeit ist? (...)
Fragt man die Gelehrten unserer Zeit, welche von beiden überlegen
sei: der Verstand oder die höhere Intelligenz, dann sagen sie, der Ver-
stand sei der höheren Intelligenz, der Unterscheidungskraft, überlegen.
Aber die Upanishaden der Vedanta-Schule stimmen dieser Auffassung
nicht zu. Der Vedanta schätzt die Unterscheidungskraft weitaus höher
ein als den Verstand. Die Kraft des Verstandes kann mit der Kraft der
Unterscheidung zwischen Vergänglichem und Unvergänglichem nicht
verglichen werden. (...)
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Was nützt es einem Menschen, Verstandeskraft zu haben, die nicht auf
Vertrauen und Beständigkeit beruht? Bei den heutigen Gelehrten findet
man keinen Glauben und daher auch keine Beständigkeit. Selbst ganz
gewöhnliche Menschen können Beständigkeit besitzen, niemals je-
doch die Gelehrten. Sie bezeichnen sich zwar als grosse Intellektuelle,
doch alles wird von ihnen angezweifelt. Das ist das Ergebnis ihrer gan-
zen Intelligenz. Sie glauben überhaupt nichts. Intelligenz ohne Glauben
ist zu nichts nutze. Wirklich intelligent ist jemand, der Beständigkeit be-
sitzt, verbunden mit Glauben. Höhere Intelligenz hängt zusammen mit
dem Wissen um die unveränderliche Wirklichkeit, mit Wahrhaftigkeit,
der Kraft des Vereinens und Glauben. Wie kann man die Unterschei-
dungskraft, die mit so grossartigen Qualitäten verbunden ist, mit blos-
ser Verstandeskraft vergleichen? Heutzutage ist es besser, ein mit Un-
terscheidungskraft begabter Mensch zu sein als ein Verstandes-
mensch. Ein, in diesem Sinn, wahrhaft intelligenter Mensch, wird sich
durch Bescheidenheit auszeichnen. Er wird Glauben und Beständigkeit
besitzen. Verstandesmenschen dagegen werden niemals bescheiden
sein. Verstandesmenschen sind arrogant und ego-bezogen. Das Ego
ist subtiler als der Verstand. Es kann sogar die höhere Intelligenz ver-
wirren. Bemüht euch deshalb darum, die Göttlichkeit zu verstehen, in-
dem ihr euch vom Ego befreit. (21.11.1990, 5. Weltkonferenz)

Erziehung versieht den Menschen nicht nur mit Unterscheidungskraft.
Sie dient auch nicht nur der weltlichen Ausbildung. Wäre das ihr ein-
ziges Ziel, würde sie zum Zerrbild wahrer Erziehung. Neben der Ver-
mittlung von Kenntnissen sollte sie Charakter, Disziplin und Demut in
den Studenten entwickeln. Es ist unbedingt notwendig, das wahre We-
sen von Bildung zu erkennen. (22.11.1990, 5. Weltkonferenz)

Es gibt einige Menschen, die sich mit ihrem Körper identifizieren. Sie
sind sich nicht bewusst, dass dieser Körper vergänglich ist und sich im
nächsten Augenblick wie eine Wasserblase auflösen kann. Der Tod
überrascht den Menschen, der sich mit seinem Körper identifiziert. (...)
Der Körper ist dazu bestimmt, sich wieder aufzulösen.
Der Bewohner dieses Körpers bleibt ewig bestehen, kennt weder Ge-
burt noch Tod und ist tatsächlich das Göttliche Selbst. Wer seinen ver-
gänglichen Körper als sein eigenes Ich behandelt, verschwendet sein
Leben.

Es gibt andere fehlgeleitete Menschen, die sich mit ihrem Verstand
identifizieren und so ihr Leben verschwenden. Sie werden ständig von



26

Gedanken und Phantasien gemartert. Indem sie dauernd über die Ver-
gangenheit brüten und über die Zukunft spekulieren, sind sich diese
Menschen nicht der Gegenwart bewusst und geraten in Verwirrung.

Die dritte Kategorie von Menschen verherrlicht den Intellekt, identifiziert
sich damit, nutzt seine Macht aus und widmet sich ausschliesslich sei-
nen verschiedenen Plänen. Durch die Verklärung ihrer Unterschei-
dungskraft des Intellekts versäumen diese Menschen, ihre wahre, gött-
liche Natur zu erkennen. Dadurch verschwendet der Mensch die gött-
liche Unterscheidungskraft.
Das Leben wird für endloses Hinterfragen und Experimente ver-
schwendet. Wie lang man auch immer Untersuchungen und Nachfor-
schungen ausdehnen mag - der Intellekt kann doch nicht helfen, das
Göttliche zu verstehen.

Die vierte Kategorie von Menschen vertraut auf die Kraft des inneren
Handlungsinstruments, der Antahkarana. Indem sie diese Welt der Er-
scheinungen als getrennt von sich selbst betrachten, versuchen diese
Menschen, das Göttliche über den spirituellen Weg zu begreifen.

Der Mensch der fünften Kategorie erklärt: „Ich bin alles. Nichts auf der
Welt ist getrennt von mir.“ Er glaubt, dass die Welt unwirklich ist. Er be-
greift das stets vorhandene Bewusstsein. Wenn jemand danach strebt,
Körper, Verstand, Intellekt und Antahkarana miteinander zu vereinen
und das transzendentale Ziel zu verwirklichen, muss er über Verstand
und Antahkarana hinausgehen und die Zustände des Wachens, Schla-
fens und Träumens transzendieren. Nur dann kann er das „Ich“-Prinzip
begreifen.
Körper, Verstand, Intellekt und Antahkarana hängen mit den Naturer-
scheinungen zusammen. Sie alle sind funktionelle Formen des
menschlichen Geistes. Göttlichkeit kann man nicht mit dem menschli-
chen Geist erfassen. Bemüht euch deshalb, den Verstand unter Kon-
trolle zu bringen. (...)
Heute muss die Dunkelheit der Unwissenheit vertrieben werden. Un-
wissenheit ist auf Mangel an Unterscheidungskraft zurückzuführen.
(29.5.1992)

Ein völlig unwissender Mensch wird für nicht besser als ein Tier ange-
sehen. Das Leben eines solchen Menschen kreist einzig und allein um
Befriedigung der Sinne. Seine Gedanken gehen nie über die Sinnes-
triebe hinaus, weil er nichts von der ihm innewohnenden Göttlichkeit
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weiss. Die vergänglichen Freuden dieser Erde hält er für Glückseligkeit
und lebt in ständiger Verblendung, da er keine Unterscheidungskraft
besitzt. (25.12.1992)

Wenn Wissenschaft mit Weisheit kombiniert wird, entwickelt sich dar-
aus zwangsläufig die Unterscheidungskraft. Wenn der Mensch die
Weisheit vergisst und sich nur um Wissenschaft kümmert, macht er sei-
ne Existenz zur Farce.
Es ist nicht genug, jemanden durch Bildung zum blossen Menschen
zu erziehen. Der Bildungsprozess sollte darauf abzielen, ihn zu einem
vollständigen Menschen im Besitz all seiner Kräfte zu machen.
(4.3.1993)

In jedem Menschen sind Tierhaftes, Menschliches und Göttliches vor-
handen. Heutzutage nehmen die animalischen Tendenzen im Men-
schen zu. Das hat zur Folge, dass Eigenschaften wie Freundlichkeit,
Mitgefühl und Mitleid nicht mehr zu finden sind. Eigensucht und Ego-
zentrik sind animalische Eigenschaften. Ein Tier kümmert sich nur um
äussere Dinge. Es hat kein inneres Erleben und kein Unterscheidungs-
vermögen. Der Mensch aber ist mit der Möglichkeit zur Innenschau und
mit Unterscheidungskraft ausgestattet. (24.3.1993)

Unterscheidungskraft, Gemüt und Ich-Bewusstsein sind Aspekte des
Geistes. Sie alle unterliegen dem Wandel. Doch gründen sie auf etwas,
das unwandelbar ist. Die erste Schlussfolgerung, die aus der inneren
Erforschung zu ziehen ist, ist die, dass es im Menschen eine unwan-
delbare göttliche Wesenheit gibt. (20.5.1993)

Warum hat die höchste Unterscheidungskraft, die Intuition eine so gros-
se Bedeutung? Die Sinnesorgane sind dem Körper überlegen, die
höchste Unterscheidungskraft wiederum ist dem Geist übergeordnet.
Über dem Intellekt und der Intuition steht nur noch Atman, das Göttliche
Selbst. Somit ist die Intuition Atman am nächsten. Sie hat den Vorteil,
ein Höchstmass von dessen Wirksamkeit und Glanz zu empfangen.
Der Mensch sollte sich das Unterscheidungsvermögen seines Intel-
lekts nutzbar machen, um das Göttliche Selbst wahrzunehmen und zu
erkennen. Nur dann kann er ein glückliches Leben führen. (25.5.1993)

Der Begriff „hamsa“ bezeichnet die Unterscheidungskraft, die den Men-
schen zu dem festen Glauben befähigt, nicht identisch mit dem Körper
zu sein. Gayatri bedeutet „Herrschaft über die Sinne“. Der zweite Name
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von Gayatri ist Savitri, was so viel heisst wie „Herrschaft über das Le-
ben“. Der dritte Name von Gayatri ist Sarasvati und bezeichnet die
„Herrschaft über die Sprache“. Daher verhilft die Rezitation des Gayatri-
Mantras (Hamsa-Gayatri) dem Menschen zur Herrschaft über die Sin-
ne, das Leben und die Sprache. 

Om bhur bhuvah suvah
Tat savitur varenyam

Bhargo devasya dhimahi
Dhiyo yo nah pracodayat

OM shanti, shanti, shanti 

Der Gayatri- Mantra spricht von den drei Welten bhur, bhuvah und svah.
Bhur steht für den Körper, bhuva für das Leben und svah für bestän-
diges, integriertes Bewusstsein. Die drei Welten repräsentieren auch
die Begriffe Materialisation, Schwingung und Strahlung. Die drei Wel-
ten: Erdenwelt (bhurloka), Welt zwischen der Erden- und Himmelswelt
(bhuvarloka) und Welt des Lichts (svarloka) liegen in der Tat im Men-
schen selbst. Der Mensch ist die Verkörperung der drei Welten und
ebenso der drei Zeiten Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Der
Mensch ist die Verkörperung der universalen Göttlichkeit. Der Mensch
hat die ihm innewohnende Göttlichkeit auf dem Altar der Sinne geop-
fert. Er tauscht das Juwel des Lebens gegen gewöhnliche Kohle. In
Wirklichkeit ist der Mensch das ewige, strahlende Sein. Er ist in der Tat
Gott. Mensch (manava) ist in Wirklichkeit Gott (madhava). (Sommer-
segen in Brindavan, 1993, S. 12/13)

Was ist Buddhi? Es ist die höhere Intelligenz und sie zeichnet sich durch
Unterscheidungsvermögen und Urteilskraft aus. Da es dem Menschen
an Unterscheidungskraft fehlt, ist Gleichmut etwas Belastendes für ihn
geworden. Da ihm das atmisch-göttliche Wissen fehlt, ist der Körper
zur Last für ihn geworden. Da ihm die Liebe fehlt, werden ihm seine
Gedanken und Gefühle zur Last. Alles Leid und aller Kummer der Welt
lassen sich auf das Fehlen der Unterscheidungskraft zurückführen.
Setzt eure Unterscheidungskraft ein, um herauszufinden, wer der Trä-
ger und was das Getragene ist. (Sommersegen in Brindavan, 1993, S.
66)

Die dämonischen Eigenschaften, die der Neid erzeugt, zerstören die
Unterscheidungskraft und hindern die Menschen daran, das Vergäng-
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liche vom Unvergänglichen zu unterscheiden. Die Folge davon ist, dass
sie auf Abwege geraten. (3.7.1993)

Obwohl ihr vielleicht sagt: „Dies ist mein Körper, mein Verstand“, usw.,
was stillschweigend unterstellt, dass ihr von diesen verschieden seid,
so identifiziert ihr euch trotzdem mit dem Körper und werdet ein Sklave
der Sinne, anstatt ihr Herr zu sein. Ihr seid das höchste Selbst, der höch-
ste Meister. Ihr habt in euch das Potential, dies durch die Unterschei-
dungskraft des Intellekts zu erkennen. Sobald ihr diese Wahrheit er-
kennt, werdet ihr auch die menschliche Natur verstehen, die sich zu-
sammensetzt aus Tugenden wie Wahrheit, Rechtschaffenheit, Frie-
den, Liebe und Gewaltlosigkeit. Dann werdet ihr die tierischen
Eigenschaften los. Dann könnt ihr auch die Ursachen von Krankheiten
erkennen - und die Methoden, sie zu heilen. (30.1.1994)

Ein wirklicher Mensch muss Unterscheidungskraft haben. Er sollte wis-
sen, was er wann zu wem sagen und wie er sich Älteren, Freunden und
anderen Leuten gegenüber verhalten sollte. Eine Person, die darüber
kein Wissen hat, ist nur ein Tier. Weisheit bedeutet im tieferen Sinn Wis-
sen um das Göttliche Selbst. Dies fehlt dem modernen Menschen. Je-
mand, der selbstsüchtig und selbstbezogen ist, lebt seine tierische Na-
tur. Nur wenn Selbstinteresse mit Anteilnahme für andere verbunden
ist, kann jemand ein wahrer Mensch sein. (30.7.1994)

Wo Eifer, Entschlossenheit, Mut, Unterscheidungskraft, Tüchtigkeit
und Heldentum gelebt werden, da manifestiert sich die göttliche Hilfe.
Wer mit diesen sechs kostbaren Qualitäten ausgestattet ist, zieht Erfolg
an, in jedem Bereich und zu jeder Zeit. Diese Qualitäten fördern das
allgemeine Wohl des Menschen. Erfolg begleitet den, der diese sechs
Qualitäten besitzt. Jedoch stösst man mit diesen Qualitäten von Zeit
zu Zeit auf allerlei Schwierigkeiten. So wie ein Student sich verschie-
denen Tests zu unterziehen hat, sind auch diese Qualitäten gewissen
Prüfungen unterworfen. Solche Prüfungen sollten als Sprungbrett zu
einem hohen Ziel betrachtet werden. Sie zeigen sich als Verluste, Sor-
gen, Schmerzen, Leiden und Verleumdungen. Durch diese Nöte muss
man mit Mut und Selbstvertrauen hindurch- und voranschreiten.
(14.1.1997)

Nehmt den Löffel der Unterscheidungskraft. Rührt das Herz durch spi-
rituelle Übungen. Dann wird das Göttliche im Herzen durch den ganzen
Körper strömen. Dann wird jede eurer Handlungen süss sein; eure
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Rede wird süss sein, euer Gang wird süss sein, euer Aussehen wird
süss sein, eure Gedanken werden süss sein. Ihr werdet ganz und gar
süss sein. Erkennt, dass diese Süsse in euch ist. Richtet euren Intellekt
nach innen und entdeckt jene Süsse, indem ihr den Intellekt mit Liebe
füllt. (7.3.1997)

Verkörperungen der Liebe! Denkt einen Augenblick darüber nach, wie
die Menschen in Indien ihre Unterscheidungskraft missbrauchen.
Wenn sie ein grosses Haus bauen, sehen sie eine kleine Ecke darin
für die Gottesverehrung vor. Gott sagt: „Ihr Toren! Ist das der Raum
für mich? Euer Herz ist meine Wohnstatt.” Auch Mira hat erklärt: „Kris-
hna!
Mein Herz ist dein Tempel.” Seht das Herz als den Tempel an und das
ganze Haus als Gottes Eigentum. Ihr dürft es gebrauchen, wie ihr wollt,
aber seid euch bewusst, dass Gott überall ist. Glaubt fest an die All-
gegenwart Gottes. (...)
Denkt einen Augenblick darüber nach, wie sehr die Menschen in Indien
heute ihre Unterscheidungskraft missbrauchen! Wenn sie ein grosses
Gebäude errichten, dann weisen sie der Gottesverehrung nur eine klei-
ne Ecke darin zu. Gott aber spricht: „Oh du Narr! Was für eine Art Zim-
mer für mich ist das? Dein Herz ist meine Wohnung!“ (22.9.1997)

Die Menschen sollten erkennen, dass man sich Gottes Gnade sicher
sein kann, wenn man die von Gott verliehenen Sinne auf heilige Weise
nutzt. Der Mensch ist von fünf Hüllen (kosha) umgeben - Nahrung, Le-
benskraft, Sinneseindrücke, Unterscheidungskraft und Glückseligkeit.
(Siehe Anhang) 
Der moderne Mensch war fähig, sich bis zur Stufe der Sinneseindrücke
weiterzuentwickeln. Er muss danach streben, sich über den Geist hin-
aus zur Stufe der Glückseligkeit weiterzuentwickeln. (6.10.1997)

Verkörperungen der Liebe! Braucht man eine Lampe, um das Licht ei-
ner anderen Lampe zu sehen? Und doch geht der Mensch, der das
Licht der Weisheit im eigenen Herzen hat, auf die Suche nach Weisheit,
als ob sie aussen zu finden wäre. Diese aus Unwissenheit heraus ge-
borene Suche führt ihn dazu, nach Gurus Ausschau zu halten.
Doch braucht der Mensch keinen Guru, um die Erkenntnis des Göttli-
chen Selbst zu erlangen. Kein Lehrer kann diese Art Erkenntnis schen-
ken, weil Mutter Natur (prakriti) selbst ihren Kindern die Schlüssel für
diese Erkenntnis zu deren eigenem Schutz schon übergeben hat. Jeder
Mensch ist ein Kind von Mutter Erde. Als eine Mutter erteilt die Mutter
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Erde ihren Kindern viele Lektionen. Sie ruft ihre Kinder, damit sie von
ihr selbst alles lernen und nicht zu fremden Lehrern laufen. „Diese Ge-
lehrten und Intellektuellen zerstückeln mich, nur um Wissen gewinnen
und ihre Experimente durchführen zu können!“, klagt Mutter Erde. „Sie
unterwerfen mich grossem Leiden mit ihrem Bohren und Graben. Aber
ich rege mich darüber nicht auf. Lernt von mir den Geist der Nachsicht
und Geduld. Was andere euch an Beleidigungen und Angriffen antun
mögen, tragt es mit Stärke. Behandelt Lob oder Tadel, Gutes oder
Schlechtes mit Gleichmut. Das ist das höchste Wissen.“
Ein weiteres lebenswichtiges Element in der Natur ist Wasser, das auch
eine der Manifestationen des Göttlichen ist. Die Lehre, die das Wasser
erteilt, ist folgende: „Sohn! Von Natur aus bin ich rein, süss und kühl.
Reinheit, Geduld und Ausdauer sind drei gute Qualitäten, die du pfle-
gen solltest.“
Feuer ist ein weiterer Lehrer von Mutter Natur. Es spricht zum Men-
schen: „Nein Sohn! Ich mache keinen Unterschied zwischen gut und
schlecht. Ich gewinne nichts, indem ich ein Ding verbrenne, noch ver-
liere ich, wenn ich etwas nicht verbrenne. Ich behandle alles gleich, was
immer in meine Reichweite kommt. Lerne das Göttliche in allen Dingen
zu sehen. Das ist die Art und Weise, Erkenntnis des Selbst zu erlan-
gen!“

Ich habe oft gesagt, dass die Natur das beste Lehrbuch für jeden und
alle ist. Viel Wertvolles lässt sich lernen aus dem Verhalten des Windes,
der durch die Atmungsvorgänge das Leben erhält und der alles durch-
dringt. Um die Kraft der Unterscheidung zu üben, ist der Mensch mit
dem Intellekt ausgestattet. Der Intellekt soll nicht wankend, sondern
stetig sein. Wegen seiner Anhänglichkeiten und Abneigungen ge-
braucht der Mensch seine Unterscheidungskraft oft nicht richtig und in
vollem Ausmass. Er vergisst seine innewohnende Göttlichkeit und be-
fasst sich ganz mit weltlichen Gelüsten und Wünschen. Werden diese
Neigungen beseitigt, dann kommt der Intellekt als Instrument der Un-
terscheidungskraft zur Geltung.
Der Intellekt ist die höchste unter den menschlichen Begabungen. Über
dem Körper sind die Sinne. Von feinstofflich-subtiler Art ist der Geist.
Der Intellekt ist noch feiner als der Geist. Über dem Intellekt und noch
viel feiner ist das Göttliche Selbst (Atman). Wegen seiner Nähe zu At-
man ist der Intellekt sehr subtil. (...)
Die meisten Menschen neigen dazu, der Intelligenz einen höheren
Rang zuzuweisen als dem Intellekt. Der blossen Intelligenz mangelt es
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jedoch an Interesse und Stetigkeit, die für den Intellekt kennzeichnend
sind. Deshalb ist sie dem Intellekt unterlegen. (...)

Der Intellekt sollte nicht wankend sein und frei von Bindung an irgend
etwas. Der Geist ist wegen der Wünsche und Begierden der Wankel-
mütigkeit unterworfen. Die Wünsche entstehen durch Eindrücke, die
von den Sinnen von aussen empfangen werden. Der einzige Weg, die-
se äusseren Eindrücke zu vermeiden, besteht darin, die Sinne nach in-
nen zu richten. Um diese Änderung im Gebrauch der Sinne zu bewir-
ken, sollte Unterscheidungskraft aus dem Intellekt heraus eingesetzt
werden. Der Intellekt sollte bestimmen, welche Eindrücke abzuwehren
und welche aufzunehmen sind. Er sollte bestimmen, welche Art Um-
gang ihr pflegt, welche Nahrung ihr aufnehmt und was zu üben gut und
was zu üben nicht wünschenswert ist. Durch den richtigen Gebrauch
der Entscheidung des Intellekts haben die alten Weisen spirituelle
Grösse erlangt.

Der Mensch sollte verstehen, dass das Göttliche Selbst ein Einziges
ist. Es sind viele Leute hier in der Halle. Jedem von euch mag es so
vorkommen, als habe jeder ein von den anderen getrenntes und ver-
schiedenes Selbst. Das ist völlig falsch. Wie die Sonne sich in unzäh-
ligen verschiedenen wassergefüllten Gefässen widerspiegelt, wohnt
dasselbe kosmische Selbst in jedem. Die Widerspiegelung ist ein und
dieselbe, obwohl die Gefässe verschieden sein mögen. Namen und
Formen mögen verschieden sein, doch das wirkliche Selbst ist eines.
Wie kann man diese Einheit erkennen? Zu diesem Zweck sollte die Un-
terscheidung zwischen Körper und Herz genauer untersucht werden.
Der Vedanta lehrt wie folgt: „Sohn! Geburt und Tod sind allen gemein-
sam. Hunger und Durst sind allen gemein. Freude und Leid sind für alle
gleich.“ 
Wenn man tief in diese drei Aussagen hineingeht, realisiert man, dass
der Millionär wie der Arme gleichermassen aus einem Mutterschoss ge-
boren ist. Obwohl der Reiche und der Arme verschiedene Arten der
Nahrung essen mögen, der Zweck des Essens ist, den Hunger zu stil-
len, der beiden gemein ist. Dasselbe gilt für die Stillung des Durstes.
Wenn ihr auf diese Weise das Gemeinsame bei allen Menschen in Au-
genschein nehmt, werdet ihr die Einheit erkennen, die der Verschie-
denheit der Menschheit zugrunde liegt. Dies wird das Göttliche offen-
baren, das die Menschheit spirituell zu einer Einheit macht.
Es besteht keine Notwendigkeit, schwierige geistige Übungen auf sich
zu nehmen, um das Göttliche zu erfahren. Viele von den Körperver-
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renkungen, die von manchen Gurus als geistige Übung empfohlen wer-
den, sind alles andere als bequem. Die wirkliche Notwendigkeit besteht
jedoch darin, ein Herz voller Erbarmen zu haben und über Gott zu me-
ditieren. Körperhaltungen sind nicht so wichtig. Indem ihr euch den Un-
terschied zwischen dem physischen Leib und einem Herzen voller Lie-
be und Erbarmen klar macht, gebt ihr dem Intellekt eine vitale Rolle.

Die Quelle der Glückseligkeit befindet sich im Menschen, nicht in der
Aussenwelt. Gott ist allgegenwärtig und nicht von euch getrennt. Das
ist die Hauptlehre von Sai. Die Beschreibung der kosmischen Gestalt
Gottes soll klarmachen, dass er in jedem kleinsten Teilchen des Uni-
versums anwesend ist.

Studierende! Die Welt bewegt sich heute in eine Richtung, die der Spi-
ritualität entgegengesetzt ist. Das ist ganz und gar falsch, denn Gott
zu vergessen heisst, die göttliche Essenz im eigenen Inneren zu ver-
gessen. Ramana Maharshi sagte seinen Anhängern immer wieder:
„Wisse, wer du bist!“ 
“Erkenne dich selbst”, bedeutet aber nicht, dass ihr Tatsachen über
Körper, Geist oder Sinne wisst. Es geht darum, den Einen zu erkennen
der beansprucht, der Besitzer des Körpers, des Geistes etc. zu sein.

Ihr selbst müsst die Antwort auf die Frage finden: „Wer bin ich?“ Der
Körper, die Sinne, der Geist und der Intellekt sind alles eure Instru-
mente. Ihr aber seid der Meister. Meistert den Geist und seid ein Mei-
ster! Für ein menschliches Wesen ist das Göttliche Selbst der Meister.
Es ist die Kraft des Göttlichen Selbst, welche die Sinne zur Ausübung
ihrer verschiedenen Funktionen wie Sehen, Hören und so weiter erst
befähigt. Deshalb gilt es zu realisieren, dass ihr das wirkliche Selbst
und nicht der Körper seid!

Stellt euch selbst die Frage: „Wer ist der Reichste auf der Welt?“ (...)
Der Reichste ist derjenige, der die höchste Befriedigung im Leben hat.
Wer viele Wünsche hat, der ist der Ärmste. Frei von allen Wünschen
zu sein ist das Zeichen von Grösse. (...)

Körper kommen und gehen. Sie sind vergänglich wie das Vorbeiziehen
von Wolken. Kein physischer Körper ist beständig. Im Menschenleben
müsst ihr jederzeit für das Ende vorbereitet sein. (...)
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Was den Tod betrifft, kann man nie wissen, wann es gemäss göttlichem
Willen zu Ende geht. Seid immer bereit. Ihr wisst nicht, wann der Ruf
erfolgt. (...)
Unglücklicherweise lauschen heutzutage wenige auf die Stimme Got-
tes, stattdessen lassen sich die Leute von ihrem Ego und seinen An-
regungen leiten. Das ist das Kennzeichen des Eisernen Zeitalters, in
dem wir heute leben.
Alle sind dem Egoismus anheim gefallen, und zwar so weitgehend,
dass sie an jedem Wort des Göttlichen zweifeln. Sie hören nicht einmal
auf seinen guten Rat und leiden deshalb unter allen Übeln.
(...)
Bald erreiche ich mein 72. Jahr. In all diesen Jahren habe ich keinen
einzigen selbstsüchtigen Gedanken gehegt. Was immer ich euch sage,
ist nur zu eurem Besten und nicht zu meinen Gunsten. Was immer ich
tue, es ist zu eurem Besten. Viele erkennen dies nicht und täuschen
sich selbst. Was nützt es dann, wenn man am Ende bereut? Seid von
allem Anfang an auf der Hut! (8.10.1997)

Der Mensch ist im Besitz sehr grosser Kräfte. Die Wissenschaftler ha-
ben aufgrund vieler verschiedener Forschungen, für die sie sich mit Hil-
fe der Unterscheidungskraft wissenschaftliche Kenntnisse angeeignet
haben, erklärt, dass alles aus Atomen besteht. Die Vertreter der Ve-
danta-Philosophie dagegen erklären, dass alles aus Brahman, d.h. aus
Göttlichkeit besteht. Nur die Namen sind verschieden, aber die zugrun-
deliegende Wirklichkeit beider Begriffe, Atom und Brahman, ist eine.
Die Energie (Shakti) ist Brahman, und Brahman ist Energie.
(14.8.1998)

Um in dieser Welt irgendeine Handlung ausführen zu können, sind Wil-
lenskraft, Unterscheidungskraft und die Kraft zum Handeln wesentlich.
Die Willenskraft zeigt sich als Entschlossenheit, eine Arbeit auszufüh-
ren. Die Unterscheidungskraft braucht man für die Wahl der Mittel und
Wege zur Durchführung der Arbeit. Doch Willenskraft und Unterschei-
dungskraft genügen nicht. Man braucht auch die Kraft zum Handeln.
(26.9.1998)

Unterscheidungskraft und Intelligenz werden vom Schicksal geleitet.
Das Schicksal wird durch die Handlungen bestimmt. Die Handlungen
werden durch die Gedanken gesteuert. Wenn ihr alle Handlungen mit
heiligen Gedanken ausführt, werdet ihr Erfolg haben. Böse Gedanken
und böse Gefühle machen euch unglücklich. Wenn die Gnade Gottes
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nicht bei euch ist, werden alle weltlichen Kräfte nutzlos sein.
(11.10.1998)

Also müsst ihr eure Unterscheidungskraft entwickeln. Solange der
Geist dominiert, seid ihr an die Illusion gebunden und müsst leiden.
Habt Vertrauen in Gott. Habt nicht Vertrauen in den Körper. Folgt nicht
dem Körper, folgt nicht dem Geist, folgt dem Gewissen. Das ist das Prin-
zip der Göttlichkeit (Atman). Ihr werdet die Göttlichkeit erfahren, wenn
ihr dem Gewissen folgt. Ihr könnt Gott mit allen Namen und in allen For-
men verehren. Es ist der Geist, der voll von Wünschen ist. Er ist es,
der Himmel oder Hölle schafft. Diese Welt ist eine Schöpfung des Gei-
stes. Sobald ihr gefangen seid von den Launen und Einfällen des Gei-
stes, habt ihr den göttlichen Pfad vergessen. Liebt alle, aber baut auf
niemanden. Verlasst euch nur auf Gott. (14.3.1999)

Heutzutage aber hat der Mensch unheilige, selbstsüchtige Gedanken
und weist reine, heilige Gedanken zurück. Was ist Wahrheit, was Un-
wahrheit? Was ist ewig, was vergänglich? Was ist gut, was schlecht?
Der Mensch forscht heutzutage nicht in dieser Weise nach. Er benutzt
seine Unterscheidungskraft falsch. Er nimmt Schlechtes an und gibt
Gutes auf. Esst ihr verdorbene Früchte? Werft ihr gute, süsse Nahrung
weg? Nein, nein. Atmet ihr schädliches Kohlendioxid ein und reinen
Sauerstoff aus? Nein. Würdet ihr das tun, würdet ihr nicht nur eure Ge-
sundheit, sondern sogar euer Leben verlieren. Der Mensch sollte kör-
perlich und geistig gesund sein und spirituelle Glückseligkeit erlangen.
Das menschliche Leben ist eine Kombination von Körper, Geist und
Göttlichem Selbst. Der Geist denkt, der Körper handelt und das Gött-
liche Selbst ist der Zeuge. Alle drei sind für ein edles menschliches Le-
ben wichtig. Aber niemand versucht, dieses Geheimnis zu verstehen.
Der Mensch isst alles. Er tut alles, was ihm in den Sinn kommt. Der
Mensch hat diesen falschen Weg eingeschlagen; wer kann ihn auf den
rechten Weg führen? (15.4.1999)

Es gibt zwei Arten von Unterscheidungskraft: die individuelle und die
fundamentale. Die individuelle Unterscheidungskraft entsteht aus der
Selbstsucht, während die fundamentale Unterscheidungskraft sich mit
dem Wohl aller befasst. Man sollte die individuelle Unterscheidungs-
kraft aufgeben und nur die fundamentale Unterscheidungskraft pfle-
gen. (30.5.1999)
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Wer Begeisterung, Unerschrockenheit,
Mut, Unterscheidungskraft,

Kraft und Stärke hat, dem schenkt Gott
seine Unterstützung und seinen Schutz.

(3.9.1999)

Im Menschen liegen unbegrenzte, nicht offenbare Kräfte. Sie sind als
transzendentale Kräfte bekannt. Sie sind übersinnlichen Ursprungs
und werden so auch von den Wissenschaftlern benannt. Somit ist der
Mensch eine Quelle unermesslicher Kräfte unterschiedlichster Art,
nämlich von Licht-Energie, elektrischer Energie, Strahlungsenergie
und vor allem von der Energie des Göttlichen Selbst. Aber für diese En-
ergie kann der Mensch weder essen, trinken, sich bewegen, lachen
oder sonst noch etwas tun. Obwohl der Mensch mit solchen Kräften
gesegnet ist, vergisst er seine ihm innewohnende Göttlichkeit und führt
das Leben eines Tieres. Der Grund dafür ist die Pervertierung der Un-
terscheidungskraft. (...)
Die moderne Gesellschaft ist nicht imstande, die Göttliche Ordnung zu
schützen und sich gegen die Ungerechtigkeit zu stellen. Aber damit
nicht genug, der Mensch vergisst, was Wahrheit ist, und verfälscht so-
gar noch die Bedeutung von Rechtschaffenheit. Er gibt viele wider-
sprüchliche Definitionen von Wahrheit und Rechtschaffenheit. Liegt die
Schuld dafür bei der Wahrheit und der Rechtschaffenheit? Nein, der
Fehler liegt in der Art und Weise, in der die Unterscheidungskraft be-
nutzt wird. Darum beten wir zu Gott, er möge unsere höhere Einsicht
erhellen, so wie es im Gayatri-Mantra heisst. (...)
Ganesha ist die Verkörperung der Unterscheidungskraft und der Weis-
heit. Wahrheit erwächst aus Weisheit und führt schliesslich zu Glück-
seligkeit. Dies lehrt Ganesha. Wo es keine Wahrheit gibt, kann auch
keine Glückseligkeit sein. Die Wahrheit ist in den drei Zeiträumen Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft unveränderlich. Die Göttliche Ord-
nung ist in den drei Zeiträumen genauso unveränderlich. Die eindeutige
Weisung der Veden besagt: „Sprich die Wahrheit und folge dem Weg
der Rechtschaffenheit.“ Aber niemand beachtet diese Aussage. Heut-
zutage missdeuten die Menschen die Wahrheit als das, was in Worten
ausgedrückt, was gesehen, gehört und erfahren wird. Genauso wird
Rechtschaffenheit missverstanden. Dies sind aber in Wirklichkeit welt-
liche Wahrheit und Rechtschaffenheit. Sie beziehen sich auf den äus-
seren Weg. Der innere Weg ist jener der grundsätzlichen Wahrheit und
Rechtschaffenheit. Aber heutzutage scheint niemand davon Kenntnis
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zu nehmen und es auch nicht in die Tat umzusetzen. Die Veden sind
wahrhaftig die Grundlage der Rechtschaffenheit.
Gott ist die Verkörperung von Wahrheit und Rechtschaffenheit. So ist
alles, was Gott sagt, Wahrheit, und alles, was er tut, Rechtschaffenheit.
Es ist die oberste Pflicht des Menschen, dem Gebot Gottes zu folgen.
Dem göttlichen Gebot nicht zu folgen, heisst, die grundsätzlichen Prin-
zipien von Wahrheit und Rechtschaffenheit zu verletzen. Wahrheit ist
Gott. Heutzutage ist die Welt in Unordnung, da den Prinzipien von
Wahrheit und Rechtschaffenheit nicht gewissenhaft gefolgt wird. Der
Mensch ist stolz auf seine Intelligenz. Wahre Grösse heisst nicht nur,
Intelligenz zu besitzen. Sie muss in Können umgewandelt werden. Nur
dann herrscht Gleichgewicht im menschlichen Leben. (13.9.1999)

Ihr solltet ein Mensch mit Unterscheidungskraft sein, damit ihr die gött-
liche Gnade erreicht. Wenn ihr bei Gott Zuflucht genommen habt, ver-
liert nie das Vertrauen in Gott, komme, was wolle. Seid nicht entmutigt,
wenn Widrigkeiten euren Weg kreuzen. Seid ausgeglichen in Freude
und Schmerz. Das ist wahre Unterscheidungskraft. (...)
Ein wahrer Devotee ist einer, der nicht über die Vergangenheit nach-
brütet und sich über die Zukunft keine Sorgen macht. Seid nicht besorgt
über die Zukunft, denn sie ist ungewiss. Lebt in der Gegenwart. Es ist
nicht eine gewöhnliche Gegenwart, es ist die Allgegenwart. Die Ver-
gangenheit kann mit einem Baum verglichen werden, ebenso die Zu-
kunft. Die Gegenwart ist der Same. Dieser Same ist das Resultat der
Vergangenheit und die Basis für die Zukunft. Also lebt in der Gegen-
wart, aber mit beständiger Unterscheidungskraft. Der Erfolg wird nur
dann sicher sein. Es ist verschwendete Zeit, über die Vergangenheit
nachzugrübeln, sie kann durch keine Handlung geändert werden. Es
gibt auch keinen Grund, sich um die Zukunft zu sorgen, sie ist nicht unter
eurer Kontrolle. Also, lebt in der Gegenwart und verrichtet eure Pflich-
ten mit Unterscheidungskraft. (1.10.1999)

Schüler, Studenten! Singen, Sport und Spiele sind notwendig. Diese
Übungen geben euch körperliche Kraft und helfen euch, eure Intelli-
genz zu entfalten. Wofür ist das gut? Um der Gesellschaft zu dienen.
Was bringt ein gesunder Körper, der nicht dient? Was bringt ein Kopf,
der nicht nachdenkt und nicht zwischen Gut und Böse unterscheiden
kann? Ihr müsst fähig sein, zwischen Gut und Böse zu unterscheiden.
Körperliche Kraft ist eine Voraussetzung für diese Unterscheidungs-
kraft. (14.1.2000)
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Studenten! Ihr seid mit edlen Eigenschaften ausgestattet. Ihr seid in der
Blüte der Jugend und voll Reinheit. Macht den besten Gebrauch davon.
Handelt niemals in Eile - Eile führt zu Verschwendung; und Verschwen-
dung führt zu Sorgen. Seid nie in Eile. Sobald ein Gedanke in euch auf-
steigt, benutzt eure Unterscheidungskraft und erforscht, ob er gut oder
schlecht, richtig oder falsch ist. Wozu sonst habt ihr die Kraft der Un-
terscheidung mitbekommen? Ihr solltet nicht die individuelle Unter-
scheidung anwenden, welche auf selbstsüchtigen Nutzen ausgerichtet
ist. Macht Gebrauch von der fundamentalen Unterscheidung, welche
für die Gesellschaft im Ganzen segensreich ist; unterhaltet edle Ge-
danken und unternehmt heilige Tätigkeiten. Nur dann wird euer Leben
Erfüllung finden. Habt zuallererst Vertrauen in euch selbst. Selbstver-
trauen ist das Fundament des Lebensgebäudes. Die Mauern der
Selbst-Zufriedenheit können nur dann fest stehen, wenn das Funda-
ment des Selbst-Vertrauens stabil ist. Auf den Mauern der Selbst-Zu-
friedenheit ruht das Dach der Selbst-Aufopferung. Unter dem Dach der
Selbst-Aufopferung könnt ihr das Leben der Selbst-Verwirklichung füh-
ren. Man kann nicht in einem Haus ohne Dach leben. Das Dach kann
nicht ohne die Wände aufgelegt werden. Die Wände können nicht ohne
Fundament errichtet werden. Darum müsst ihr zuallererst das Funda-
ment des Selbst-Vertrauens legen. (15.5.2000)

Zweifel finden leichten Eingang in den Geist der Menschen, die weltliche
Weisheit besitzen. Sie mögen geschickt und intelligent sein, wenn es um
weltliche Angelegenheiten geht, aber sie sind ausgesprochen unweise,
wenn wirkliche Unterscheidungskraft erforderlich ist. (20.5.2000)

Die Menschen möchten die Rechtlosigkeit in dieser Welt radikal zum
Verschwinden bringen. Sie möchten, dass nur Rechtschaffenheit auf
dieser Welt existiert, aber das ist nicht möglich. Rechtschaffenheit kann
ohne Rechtlosigkeit auf dieser Welt nicht existieren. Die Welt selbst ist
eine Kombination dieser beiden. Die eine kann nicht existieren, wenn
die andere abwesend ist. Der Mensch muss seine Unterscheidungs-
kraft benützen und nach den Göttlichen Gesetzen leben. Das ist das
Geheimnis, das einem glücklichen Leben zugrunde liegt. (16.7.2000)

Die moderne Erziehung kann man nicht im wahren Sinne des Wortes
Erziehung nennen. Was nützt die Intelligenz, wenn es an Unterschei-
dungskraft fehlt? Und welchen Gewinn habt ihr von Wissen, das nicht
in Können umgewandelt wird? Wahre Erziehung entfaltet eure Liebe
zu den Mitmenschen und motiviert euch, der Gemeinschaft zu dienen.
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Das moderne Erziehungssystem hat viele Änderungen erfahren, doch
keine dieser Änderungen hat irgendwelche nennenswerten Resultate
hervorgebracht. Zuallererst sollte der Geist des Menschen transfor-
miert werden. Dann wird die ganze Welt umgewandelt sein, da der ab-
solute Geist die Basis für die ganze Welt ist und alles durchdringt.
(25.9.2000)

Mit Atman, dem Göttlichen Selbst, sind drei Kräfte verbunden:

1. Manas, der Geist mit seinen Gedanken und Empfindungen.
2. Buddhi, Unterscheidungskraft, Intellekt, höhere Intuition.
3. Samskara, die Eindrücke und Tendenzen des Geistes, die aus

früheren Leben entstanden sind; Samskara bedeutet aber auch
Erziehung, Verfeinerung, Fähigkeit, Neigungen. 

Als erstes der Geist. Die Weite des Geistes ist unbeschreiblich. Er kann
im Nu jegliche Entfernungen zurücklegen. Seine Kraft ist unbeschreib-
lich und jenseits des menschlichen Fassungsvermögens. Ohne die
Kraft des Geistes könnt ihr keine Aufgabe vollbringen. Der Geist hat
keine Form. Er funktioniert allein mit Hilfe der göttlichen Kraft. Demzu-
folge ist es das innewohnende Göttliche Selbst, das durch den Geist
wirkt und so alle Aktivitäten in der Welt vollbringt. Auch wenn man sich
Zeitalter lang bemüht - es reicht nicht aus, um das Wesen des Geistes
zu erfassen.

Als zweites die Kraft des Intellekts und der Unterscheidungskraft. Sie
ist voller Licht und unterscheidet zwischen Gut und Böse, ohne Raum
für Selbstsucht zu lassen. 

Als drittes die Kraft von Samskara. Die Ergebnisse von Samskara wer-
den nicht nur in diesem, sondern auch in künftigen Leben erfahren.
Samskara, im Sinne von Verfeinerung und Erziehung, besteht darin,
Schlechtes aufzugeben und in Gedanke, Wort und Tat das Gute zu kul-
tivieren. Weil kein Buch detailliert die Kräfte von Geist, höherer Unter-
scheidungskraft und Samskara beschreiben kann, habe ich mich ent-
schlossen, den Schülern und Studenten diese drei zu erläutern. (...)
Was ist das Ziel des menschlichen Lebens? Ihr müsst die zugrunde lie-
gende Wahrheit, das Atman-Prinzip, erkennen. Es befindet sich in
euch. Ihr könnt es nur durch euren Intellekt erkennen, denn der Intellekt
besitzt Unterscheidungskraft. Wenn ihr eine Orange essen wollt, müsst
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ihr erst die bittere Schale entfernen. Sogar ein Affe schält die Banane
bevor er sie frisst. Entsprechend sollte der Intellekt Schlechtes aufge-
ben und das Gute annehmen. Was bringt das menschliche Leben,
wenn der Mensch sich wie ein Affe oder Büffel verhält? Sogar von Büf-
feln und Kühen ist etwas zu lernen. Sie grasen auf den Weiden ohne
eine Minute Zeit zu verschwenden, und sie zerkauen das Gegessene
geruhsam. Entsprechend solltet ihr, wenn euch etwas Gutes begegnet,
es unverzüglich annehmen, später darüber nachdenken und es geistig
verdauen. (14.1.2002)

Einst berief König Vikramaditya eine grosse Konferenz ein. Er stellte
die Frage: “Ist die höhere Unterscheidungskraft grösser als die Intelli-
genz?“ Die gelehrten Teilnehmer erklärten, Intelligenz wäre grösser.
Aber Vikramaditya stimmte dieser Sichtweise nicht zu. Er erklärte, dass
die höhere Unterscheidungskraft im Vergleich zu allem anderen grös-
ser sei. In der Intelligenz gäbe es individuelle Veränderungen, die auf
dem Verhalten basierten. Das höhere Unterscheidungsvermögen hin-
gegen, sei rein. Er sagte: Das höhere Unterscheidungsvermögen tran-
szendiert die Sinne, Gedanken und Gefühle. Die Erkenntnis des Gött-
lichen Selbst, ist darin enthalten. (23.11.2002)

Obwohl der Mensch mit der heiligen Kraft der Sprache versehen ist,
ist er nicht in der Lage, sie in rechter Weise zu gebrauchen. Allein der
Mensch, und keine andere Lebensform, besitzt die mächtige Unter-
scheidungskraft und die Kapazität für inneren Frieden. In dieser Welt
besitzt jedes Objekt fünf Aspekte, nämlich Sein-Bewusstsein-Glück-
seligkeit (sat-cit-ananda), Name und Form. Sein-Bewusstsein-Glück-
seligkeit sind die drei ewigen Prinzipien eines Menschen. Sie sind wahr
und ewig. Name und Form sind vergänglich. Die täuschende Vorstel-
lung, Name und Form wären von Dauer, führt die Menschen dazu, ihr
kostbares Leben zu vergeuden. (1.1.2003)

Kein Wissen ist grösser als das Wissen um die Liebe. Auch wenn ihr
viele Bücher lest, Liebe ist aus solchen Büchern nicht zu erlangen. Was
bringt es, Bücher zu lesen, wenn euer Kopf voller Schmutz ist? Auf-
grund solchen Schmutzes werdet ihr zum Tier, das die Unterschei-
dungskraft verliert. (17.10.2003)

Auch wenn jemand alle erhältlichen Bücher liest und den in diesen Bü-
chern enthaltenen Sinn erläutert, gibt ihm das nicht die Berechtigung,
als gebildeter Mensch bezeichnet zu werden. Heute gibt es in der Welt
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etliche hochgebildete Menschen, aber welche Transformation und Un-
terscheidungskraft haben sie aufgrund ihrer Bildung erreicht? Welchen
Nutzen haben diese so genannten gebildeten Menschen der Welt ge-
bracht? Niemand versucht, diesen Aspekt zu verstehen und zu bewer-
ten. Nur wenn ein Gebildeter nach Innen schaut, wird er fähig sein, die
der Bildung zugrunde liegende wahre Bedeutung und Philosophie zu
erkennen. Im Gegensatz dazu verwenden die Menschen ihre Intelli-
genz für weltliche Dinge. (28.10.2003)

Nur wer die Bedeutung dieser Feststellungen versteht und sie in sei-
nem täglichen Leben verwirklicht, ist ein wahrer Student.
Statt bei den Schülern und Studenten Unterscheidungskraft zu entwik-
keln, macht das moderne Bildungssystem sie engstirnig. Es verleiht
weder wahre Weisheit noch hilft es ihnen, weitherzig zu werden. Die
heutige Bildung ist bedeutungslos geworden. Die Lehrbücher für die
Studenten enthalten nicht die Essenz wahrer Bildung. Ich wundere
mich, warum die Regierung diese sinnlosen Lehrbücher fördert! Viel-
leicht ist sogar die Regierung sich der Realitäten nicht bewusst. An-
scheinend trifft irgendjemand auf einer niedrigeren Ebene diese Ent-
scheidungen, ohne sich mit den höheren Autoritäten zu beraten. Es
bringt der Regierung einen schlechten Ruf, aber das scheint nieman-
den zu kümmern. Dieser ungesunde Trend verstärkt sich. Niemand be-
müht sich, die Heiligkeit des alten Bildungssystems zu verstehen. Die
Studenten sind nur an Bücherwissen, nicht aber an der Essenz der Bil-
dung interessiert. Es wird nur ihr Bücherwissen, nicht aber ihr prakti-
sches Wissen geprüft. Die Studenten glauben, Abschlüsse seien dazu
gedacht, sich einen Lebensunterhalt zu verdienen. Bildung ist fürs Le-
ben, nicht für einen Lebensunterhalt, gedacht. Aber weder die Studen-
ten noch die Eltern erkennen diese Wahrheit. Die Eltern sind glücklich,
wenn ihre Kinder bei den Prüfungen gut abschneiden; aber die grosse
Anzahl schlechter Bemerkungen, welche die Kinder sich einhandeln,
kümmert sie nicht. Wenn sie diesen Bemerkungen Aufmerksamkeit
schenken, verstehen sie wirklich, welche Art Bildung ihre Kinder erhal-
ten. Aufgrund des Fortschritts der modernen Bildung ist das Studium
der Veden und heiligen Schriften geschwunden. Wie kann euch in die-
ser Situation die gegenwärtige Bildung wahre Weisheit vermitteln?
(15.1.2004)

Die Studenten sollten das Gute und Böse in der Welt beobachten, Un-
terscheidungskraft enthüllen und das Wissen aus alten Zeiten wahr-
nehmen. Sie sollten sich hart darum bemühen, Tugend zu entfalten.
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Bemüht euch von Jugend an, gute Qualitäten und einen guten Cha-
rakter zu entwickeln. Wo immer ihr euch befindet, ist ein guter Charakter
von Wichtigkeit. Wenn die Studenten einen guten Charakter haben,
wird die ganze Nation gut und gross werden. Es ist die Tugend die jeder
Person Grösse verleiht. (30.3.2004)

Der Körper ist euch gegeben, damit ihr eure Intelligenz und Unterschei-
dungskraft auf rechte Weise nutzt und eure eingeborenen menschli-
chen Werte manifestiert. Was bringt eure Bildung und Intelligenz, wenn
die Gesellschaft keinen Nutzen daraus bezieht? Gegenwärtig macht
der Mensch neue Entdeckungen und Erfindungen, hat aber bis heute
den Sinn des menschlichen Lebens nicht wirklich verstanden. Was be-
deutet der Begriff Manava (Mensch)? Ma bedeutet Unwissenheit, na
ohne und va sich zu verhalten; das bedeutet, derjenige ist ein Mensch,
der sich ohne Unwissenheit zu verhalten versteht. Aber heutzutage ist
kaum jemand zu finden, der, in Übereinstimmung mit dem Namen
Manava, ein Leben der Weisheit führt. Obwohl der Mensch mit hoher
Intelligenz versehen ist, verschwendet er sein Leben mit unnützen Be-
strebungen. Bevor er eine Aufgabe in Angriff nimmt, sollte er hinterfra-
gen, ob sie dem Titel Mensch angemessen ist. Er sollte alles als Gottes
Willen akzeptieren. Gott hat den Menschen mit Intelligenz, Wissen und
Wohlstand gesegnet, damit er für das Wohlergehen der anderen wirkt.
Aber der Mensch handelt Gottes Wunsch entgegen und ruiniert sich
dadurch selbst. (9.4.2005)

Aufgrund seiner akademischen Errungenschaften entwickelt der mo-
derne Mensch Ego. Aber Demut ist das Kennzeichen wahrer Bildung.
Wenn es einem Menschen an Unterscheidungskraft und Demut man-
gelt, ist seine gesamte Bildung wertlos. Ihr solltet begreifen, dass eure
Ausbildung für das Wohlergehen und den Fortschritt der Gesellschaft
gedacht ist. Aber in welcher Hinsicht bringen die gebildeten Menschen
der Gesellschaft Nutzen? In Wirklichkeit lernt ihr von der Gesellschaft
viele Dinge und bezieht Nutzen aus ihr. Aber das Unterscheidungsver-
mögen, das sogar in ungebildeten Menschen zu finden ist, ist heute in
den so genannten gebildeten Menschen nicht auffindbar. Wenn das der
wahre Stand der Dinge ist – warum sollten die Gebildeten vor Ego strot-
zen? Heutzutage ist unter den Studenten Demut kaum zu finden, und
sie erweisen den Älteren keinerlei Respekt. Sie erkennen ihre Verant-
wortlichkeiten gegenüber der Gesellschaft nicht. Was bringt blosses
Bücherwissen, wenn ihr die Älteren nicht respektiert und der Gesell-
schaft nicht dient? Wer so ein Leben führt, folgt nicht seiner wahren Na-
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tur. Sein Gehen, Sprechen, Lesen, Schreiben, alles wird zur Heuchelei.
Wenn das Ergebnis der akademischen Bildung so aussieht, warum
sollte man überhaupt studieren? Jeder Student muss sich selbst die
Frage stellen: „Was tue ich im College? Was sollte ich tun?“ Nur wenn
er sich selbst so erforscht, kann er die wahre Bedeutung von Bildung
verstehen. Blosses Buchwissen ist keine wahre Bildung. Es ist nur ein
Transfer von dem, was im Buch geschrieben steht, zum Kopf und um-
gekehrt. Auf diese Weise sind die Leute zwischen Buch und Kopf ge-
fangen, ohne die wahre Bedeutung von Bildung wirklich zu verstehen.
Statt sich praktisches Wissen anzueignen, verschwenden sie ihre Zeit
mit Bücherwissen. Bücher enthalten zweifelsohne viel Information,
aber welchem Zweck dient das, wenn der Kopf voll Unrat ist? So eine
Bildung kann niemals die gewünschten Ergebnisse bringen.
(17.8.2005)

Der Mensch besitzt einen reinen Intellekt und Unterscheidungskraft. Ei-
ner, der seinen Intellekt auf eine reine Weise benutzt, ist ein wahrer
Mensch. Es ist eine grosse Dummheit, im Namen der Moderne von die-
sen Prinzipien abzuweichen. (6.5.2006)

Ihr solltet keinen Starrsinn entwickeln. Entfaltet Unterscheidungskraft
und erforscht die Dinge objektiv. Wenn ihr euch töricht verhaltet, werdet
ihr euch einen schlechten Ruf erwerben. Lernt gut. Schneidet in eurer
akademischen Karriere gut ab, aber entwickelt zugleich auch einen gu-
ten Charakter und gutes Verhalten. Charakter ist wahres Leben; Cha-
rakter ist wahre Bildung. Deshalb solltet ihr einen guten Charakter ent-
wickeln. Die Studenten versuchen, einander zu imitieren. Es ist
schlecht, andere aufgrund eines falschen Verständnisses von Werten
nachzuahmen. (5.9.2006)

Alles ist Gottes Wille. Das gesamte Universum ist von Gott erschaffen.
Nichts in dieser Welt wird sich ohne Gottes Willen bewegen. Ohne den
göttlichen Willen wird sich nicht einmal ein Grashalm regen. Menschen,
die diese Wahrheit nicht erkennen, lassen sich von ihrem Stolz auf ihre
Intelligenz und Unterscheidungskraft hinreissen. Aber niemand, wie
gross er auch sein mag, weiss, was die Zukunft für ihn bereithält.
(15.1.2007)

Geld kann euren Bauch füllen, aber es kann euch nicht Zufriedenheit
schenken. Geld kommt und geht, Moral kommt und wächst. Entwik-
kelt also Moral. Nur dann verdient ihr den Namen Mensch. Eine starke
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Unterscheidungskraft ist auf dem spirituellen Pfad nötig. Wenn ihr
entschlossen seid, etwas zu erreichen, gebt das Ziel unter keinen
Umständen auf. (21.1.2007)

Wir sehen in dieser Welt zahlreiche Lebewesen.
Aber keines dieser Lebewesen besitzt die Grösse,
Weisheit und Unterscheidungskraft des Menschen.

Deshalb heisst es: Das menschliche Leben
ist die kostbarste aller Lebensformen. 

Aber was nützt das, wenn der Mensch die fünf Elemente nicht auf
rechte Weise nutzt? Der Mensch strebt heutzutage nach Wissen. Wie
ausgedehnt ist dieses Wissen? Es ist so weit wie das Meer. Auf ähn-
liche Weise bemüht sich der Mensch, den Verstand zu entwickeln.
Sein Verstand hat Höhen gleich den Gipfeln des Himalaya erreicht;
aber trotz seines ganzen Wissens und Verstandes ist das Unterschei-
dungsvermögen des Menschen gleich null. Was ist gut, was
schlecht? Was sollte getan, was nicht getan werden? Dieses Denk-
vermögen ist im heutigen Menschen gleich null. Aus diesem Grund
hat die Menschlichkeit einen grossen Verfall erlitten. Der Wert des
Menschseins beruht ausschliesslich auf der Unterscheidungskraft.
Der Mensch mag alles und jedes besitzen - aber was nützt das, wenn
er kein Unterscheidungsvermögen hat? Die Menschen vergleichen
sich weiterhin in vielerlei Hinsicht mit anderen, aber niemand bemüht
sich zu wissen, ob sein Unterscheidungsvermögen stärker oder
schwächer ist. Der Mensch ist heutzutage damit beschäftigt, Geld an-
zuhäufen; aber er benutzt sein Unterscheidungsvermögen nicht, um
zu erkennen, ob er so viel Geld braucht oder nicht. Wo immer wir heu-
te hinschauen, die Menschen jagen dem Geld hinterher. (26.7.2007)

Entfaltet spirituelle Unterscheidungskraft. Diese Unterscheidungskraft
wird viele Veränderungen im Leben der Menschen bringen. Es ist das
Fehlen dieser Unterscheidungskraft, das unserem Land einen Nie-
dergang der Kultur gebracht hat. Aufgrund des Verfalls der Kultur ist
unser Land schwach geworden. Die falsche kulturelle Praxis, welcher
die Leute folgen, ist wahrhaft der Grund für den Niedergang eines
Landes. Heute wird die wahre Kultur Indiens nicht beachtet. Die Kon-
sequenz davon ist, dass auch die Regierung den falschen Weg geht.
Wie ihr alle wisst, folgen politische Parteien heute verschiedenen Kul-
turen und Ideologien. Würden alle für eine gemeinsame Sache zu-
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sammenarbeiten, würde das Resultat mit Bestimmtheit gut sein. (...)
Zuerst und vor allem, entfaltet Vertrauen. Nur Wissen zu erreichen ist
nicht genug. Eure Kenntnisse mögen so ausgedehnt wie ein Ozean
sein, euer Menschenverstand so hoch wie der mächtige Himalaya,
wenn ihr nicht Unterscheidungskraft habt, ist alles nutzlos. Es ist ge-
nug, wenn ihr Urteilsvermögen besitzt. Bevor ihr etwas unternehmt,
fragt euch: “Ist es gut oder schlecht, ist es richtig oder falsch.” Ihr wer-
det Erfolg im Leben haben, wenn ihr diese Qualität entwickelt. Dies ist
Selbstverwirklichung. Es ist also wichtig, Unterscheidungskraft zu ha-
ben. (22.8.2007)

Die Gefühle, die aus eurem Herzen kommen sind rein und ewig. Ent-
faltet eure Unterscheidungskraft um zu wissen, was gut und was falsch
ist. Entfernt alles, was nicht nötig ist. Folgt dem, was wahr und ewig
ist. (2.9.2007)
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Unterscheidungsvermögen

Um Konzentration zu entwickeln und zu festigen, sind drei Dinge wich-
tig: ein reines Bewusstsein, Sittlichkeit und spirituelles Unterschei-
dungsvermögen. Für den gewöhnlichen Menschen ist es sehr schwie-
rig, diese drei Dinge zu erlangen.
Der Mensch ist mit einem besonderen Instrument ausgestattet, das ihm
Unterscheidung, Bewertung, Analyse und Synthese ermöglicht, und
unter allen Lebewesen besitzt nur er es. Er muss diese Fähigkeiten ent-
wickeln und sie sinnvoll anwenden. Durch sie kann er die innewohnen-
de Göttlichkeit erkennen. (Upanishad Vahini, S. 11)

Wenn die Autorität der Veden und der Shastras respektiert wird und
wenn durch rechtschaffenes Handeln das Unterscheidungsvermögen
geschärft wird, so wird der üble Geruch von Falschheit und Bosheit ver-
schwinden und der reine Duft des Atman hervorkommen. Dann wird
sich der Gegensatz von dem, der handelt und dem, der sich daran er-
freut, auflösen, dann erreicht ihr das Stadium von Sarvakarmasamnya-
sa, welches das Aufgeben aller Aktivitäten bedeutet. In der Isha-Upa-
nishad wird diese Art von Entsagung als Weg zur Befreiung beschrie-
ben.
Das vollständige Loslassen aller Bindungen in vollkommenem Gott-
vertrauen ist der Stand des Asketen. Er bringt die Vernichtung der drei
Haupttriebe (nach einem Gefährten, nach Nachkommen, nach Reich-
tum) mit sich, ist jedoch ohne Reinheit des Bewusstseins sehr schwer
zu erlangen. (Upanishad Vahini, S. 15)

Es gibt zwei verschiedene Arten von menschlichen Zielen: Das Streben
nach dem höchsten Ziel der Menschheit, den spirituellen Werten und
seinen Segnungen oder das Streben nach weltlichem Gewinn, nach
Macht und Reichtum. Beide beeinflussen den Menschen. Das Erste be-
freit, das Zweite bindet. Das eine führt zu Befreiung, das andere zu
Knechtschaft. Wenn ihr dem weltlichen Pfad folgt, rückt das Erreichen
des höchsten Ziels des Menschen in weite Ferne. Der spirituelle Pfad
kann nur vom geläuterten Intellekt durch Unterscheidungsvermögen
erkannt werden. Der weltliche Pfad wird von den Unwissenden, den
Verwirrten beschritten. Wissen führt zum spirituellen Pfad, Unwissen-
heit führt zum weltlichen Pfad. Natürlich suchen nur wenige den Weg
zur spirituellen Erkenntnis. (Upanishad Vahini, S. 20/21)
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„Ich“ bezieht sich auf die Wirklichkeit, auf Sein-Bewusstsein-Glückse-
ligkeit (sat-cit-ananda), nur die Unwissenheit gebraucht das „Ich“, um
den Körper zu benennen. Diese Unwissenheit und diese falsche Iden-
tifikation sind die Ursache für die ständige Wiederkehr von Freude und
Leid. Benutzt deshalb den Begriff „Ich“ mit Unterscheidungsvermögen
und nur um eure göttliche Wirklichkeit auszudrücken; so werdet ihr das
Wissen vom Göttlichen Selbst erlangen. (Upanishad Vahini, S. 79)

Von der Ferne sind die Gipfel hoher Berge ein bezaubernder Anblick.
Aber wenn man ihnen näher kommt, sind sie schreckenerregend und
gefährlich. So scheint auch die materielle Welt eine Verzauberung aus-
zuüben, solange die Menschen sich nicht Klarheit über den Sinn und
Wert ihres Lebens verschafft haben. Wenn sie jedoch ihr Unterschei-
dungsvermögen anwenden, um diese zu ergründen, erkennen sie,
dass familiäre und weltliche Bindungen nicht glücklich machen. Nur das
Göttliche Selbst kann diesen Segen geben. (Vidya Vahini, S. 32)

Der Mensch kann sich durch eigene Anstrengung und sein Unterschei-
dungsvermögen von seinem gegenwärtigen zu einem heiligeren und
heilsameren Zustand entwickeln. Die moralischen Kräfte, die das Uni-
versum durchdringen, werden mit Sicherheit dazu beitragen. (Sutra Va-
hini, S. 18)

Nur wer bei der Auswahl von Büchern, die er zu lesen beabsichtigt, sein
Unterscheidungsvermögen einsetzt, und nur wer im täglichen Leben
auch anwendet, was er liest, kann die Wahrheit erkennen und sich im-
merwährender Glückseligkeit erfreuen. Wem das gelingt, der lebt ein
lebenswertes Leben. Wer den höchsten Weg sucht und seine Gedan-
ken in Gott verankern möchte, der sollte danach streben, nur Lebens-
geschichten über Heilige und Weise zu lesen und Bücher, die ihm bei
der Kontemplation über das Göttliche helfen. Das ziellose Lesen jed-
weder Literatur und aller Bücher, die einem zufällig in die Hände fallen,
macht die Verwirrung nur noch grösser. Weder ist es zuträglich, noch
bringt es inneren Frieden. (Prema Vahini, S. 8)

Durch die Gesellschaft guter Menschen lernt und verstärkt ihr Unter-
scheidungsvermögen und Entsagung. Dies gibt eurer Seele Kraft und
schenkt euch inneren Frieden. So kann euer Bewusstsein mit der uni-
versalen Seele eins werden. (Prema Vahini, S. 16)
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Erwacht bald! Versucht, das Wesen aller Dinge zu erkennen, die ewige
Wahrheit. Versucht, die Liebe zu erfahren, welche die universale Seele,
Gott selbst, ist. Benutzt bei jeder Gelegenheit euer Unterscheidungs-
vermögen; akzeptiert die Wahrheit und lehnt alles andere ab. Solange
ihr weltliche Begierden im Auge habt, könnt ihr Kümmernissen nicht
entrinnen. (Prema Vahini, S. 21)

“Wer sich durch Unterscheidungsvermögen, Entsagung, Demut, Weis-
heit und durch Wissen über die Wirklichkeit bewusst ist, wer sich be-
ständig in meditative Betrachtungen über mein göttliches Spiel vertieft,
wer zu jeder Zeit und unter allen Umständen meinen Namen in seinem
Herzen trägt und wer Tränen vergiesst oder Liebe verströmt, wann im-
mer er den Namen des Herrn aus irgendeinem Mund hört, der ist mein
wahrer Verehrer.” So antwortete Sri Rama dem Weisen Narada. (Pre-
ma Vahini, S. 49/50)

Friede ist die Kraft, die denen hilft, die versuchen, Unterscheidungs-
vermögen, Verstandesschärfe und Loslösung zu entwickeln. Friede ist
nichts anderes als ein Aspekt des wahren Göttlichen Selbst (Atman)
im Menschen. Genau wie Atman ist auch der Friede ohne Anfang und
Ende, nichts Übles kann ihn stören, er gleicht nur sich selbst und ist
mit nichts anderem vergleichbar. (Prashanti Vahini, S. 5)

Wenn ihr euch erst einmal fragt: „Wer sind wir? Woher kamen wir? Wo-
hin werden wir gehen? Wie lange werden wir hier sein?“, wird die Wahr-
heit leicht gefunden werden. Derartiges Fragen ist das Zeichen von Un-
terscheidungsvermögen.
Wenn mittels dieses Unterscheidungsvermögens die Vorstellung, dass
die Welt unbeständig ist, tief im Bewusstsein Wurzeln schlägt, ver-
schwinden alle Bindungen automatisch. Das ist das Stadium der Los-
lösung. Man wirft die Frage auf: „Lohnt es sich, in diese irreale Welt
verstrickt zu sein?“, sagt sich dann: „Sie ist unecht, sie ist irreführend“
und richtet danach seine Bemühungen auf das Reich Gottes, den Ort
der Wahrheit. Das ist die richtige Entscheidung.
Durch Unterscheidungsvermögen und Loslösung versteht der Mensch,
wer er wirklich ist. Ohne sie ist es unmöglich, das zu erfahren. Der Herr
hat nur den Menschen mit diesen beiden Fähigkeiten gesegnet. Er hat
sie ihm gegeben, damit er sie für diesen Zweck benutzt. Der Mensch
ist also wahrhaft glücklich zu preisen. Aber leider hat er die Aufgabe
vergessen, wegen der er gekommen ist. (Prashanti Vahini, S. 44)
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Der auf höherer Erkenntnis gegründete Friede kann nur durch tatsäch-
liche Erfahrung entstehen; das Ziel und die Konsequenz jeder einzel-
nen Handlung muss Erkenntnis sein. Der Fortschritt des Einzelnen ent-
steht aus Aktivität, die mit Unterscheidungsvermögen gepaart ist.
(Prashanti Vahini, S. 55)

Ihr müsst erkennen, dass das Göttliche Selbst von der äusseren Welt,
von allem was sichtbar ist, verschieden ist. Das ist aber nur möglich,
wenn ihr das Unterscheidungsvermögen besitzt, das euch in die Lage
versetzt, von der Bindung an die materielle Welt loszukommen und
euch von der Unwissenheit zu befreien, die euch glauben macht, das
Sichtbare sei tatsächlich das Wirkliche. (Prashanti Vahini, S. 58)

Durch Unterscheidungsvermögen und geistiges Nachforschen könnt
ihr eine höhere Einsicht erreichen, und aufgrund von höherer Einsicht
seid ihr in der Lage, die Wahrheit zu erfassen und das Göttliche Selbst
zu verwirklichen. Das ist das letztliche Ziel allen Lebens, der Zustand,
der jenseits von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft liegt. Aber ei-
nen Punkt müsst ihr klar beachten und immer bedenken: Äussere Ak-
tivitäten aufzugeben, die mit der Befriedigung sinnlicher Wünsche ver-
bunden sind, ist allein nicht genug; die inneren Sehnsüchte müssen
ebenfalls entwurzelt werden. (Jnana Vahini, S. 21/22)

Haltet den Geist fern von niedrigen Wünschen, die euch dazu bringen,
flüchtigen Freuden hinterherzurennen. Wendet eure Gedanken davon
ab und richtet sie auf die dauernde Glückseligkeit, die aus der Kenntnis
der innewohnenden Göttlichkeit herrührt. Führt euch die Fehler und
Mängel sinnlicher Freuden und weltlichen Glücks vor euer geistiges Au-
ge. Dadurch könnt ihr in Unterscheidungsvermögen, Loslösung und
spirituellem Fortschritt wachsen. (Jnana Vahini, S. 34)

Der Mensch sucht im allgemeinen nur Glück und Freude; nichts könn-
te ihn dazu bewegen, sich Unglück und Traurigkeit zu wünschen! Er
behandelt Glück und Freude als seine vertrautesten Freunde und Un-
glück und Trauer als seine unmittelbaren Feinde. Dieses ist ein gros-
ser Fehler. Wenn man glücklich ist, so ist das Risiko des Kummers
gross. Die Furcht davor, das Glück zu verlieren, wird den Menschen
plagen. Das Unglück fordert Nachforschungen, Unterscheidungsver-
mögen, Selbstprüfung und die Furcht vor noch schlimmeren Dingen,
die sich ereignen könnten, heraus. Es weckt euch aus Trägheit und Ei-
telkeit auf. Das Glück lässt euch die Verpflichtungen, die ihr als
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menschliches Wesen gegenüber euch selbst habt, vergessen. Es
zerrt den Menschen in den Egoismus und in die Sünden hinein, die der
Egoismus ihn begehen lässt. Gram macht den Menschen munter und
achtsam. So ist das Unglück ein wirklicher Freund; Glück verschwen-
det den Vorrat der Verdienste und erregt die niederen Leidenschaften.
Deshalb ist es in Wirklichkeit ein Feind. (Gita Vahini, S. 26)

Die wenigen, die spirituell eingestellt sind, sehnen sich nach der nicht
erkennbaren, unsichtbaren Glückseligkeit des Verschmelzens mit dem
universellen Absoluten. Ihr Pfad ist der richtige. Schnelle, greifbare Er-
folge zu wollen, ist der falsche Weg. Meine Aufgabe ist es, allen den
Wert der rechtschaffenen Handlungen klarzumachen, die mit Unter-
scheidungsvermögen ausgeführt werden sollten. (Gita Vahini, S. 52)

Gottes Ziel ist nicht, den Menschen zu einem Nahrungsverwerter zu
machen, zu einer Last für die Erde, zu einem Tier, das ein Sklave seiner
Sinne ist. Er erstrebt nicht die Schaffung einer Horde von Faulpelzen
und Müssiggängern, die vor harter Arbeit zurückschrecken, immer fet-
ter werden und sich zu monströsen Gestalten entwickeln. Er erschafft
den Menschen nicht aus der Idee heraus, dass er während seines Le-
bens den Schöpfer ignorieren, den göttlichen Funken in der Seele leug-
nen und umherwandeln soll wie die Tiere, wobei er beide, die Intelligenz
und das Unterscheidungsvermögen, ungenutzt lässt, ohne ein Jota von
Dankbarkeit gegenüber dem Geber all der Gaben, die er benutzt und
derer er sich erfreut. (Gita Vahini, S. 78)

Stolz, Aufgeblasenheit, Eitelkeit, Zorn, Härte und das Fehlen von Un-
terscheidungsvermögen sind die Bestandteile der bösen Veranlagung
des Menschen. Menschen, die diese Eigenschaften besitzen, haben
einen schlechten Charakter. Obgleich sie dem äusseren Anschein
nach Menschen sind, verdienen sie doch den Namen nicht. (Gita Va-
hini, S. 160)

Der Mensch ist das einzige Lebewesen, das mit Intuition und Unter-
scheidungsvermögen begabt und daher in der Lage ist, sich zu den Hö-
hen der Erkenntnis des Göttlichen Selbst aufzuschwingen. Aus diesem
Grund wird der Mensch als “die Krone der Schöpfung” gepriesen. Die
Shastras verkünden, dass es ein sehr seltenes Privileg ist, als Mensch
geboren zu werden. Der Mensch besitzt die Fähigkeiten, die erforder-
lich sind, den Ursprung der Schöpfung zu ergründen. Er nutzt die Kräfte
und Gaben der Natur, die gesamte Schöpfung, um Frieden, Wohlstand
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und Sicherheit in der Welt und sein eigenes Glück zu fördern. Das wird
von den Veden gutgeheissen. (Ewige Wahrheiten, S. 10)

Unterscheidungsvermögen, die besondere Gabe des Menschen, muss
dazu benutzt werden, die Wahrheit über das sichtbare Universum, sei-
ne Beschaffenheit und Gültigkeit, zu enthüllen. Die Tatsache des Todes
ist die Hauptursache der Frage: “Wer bin ich?”. Daher darf diese Tat-
sache nicht ignoriert oder als unwichtig abgetan werden. Ihr dürft nicht
aus Furcht davor fliehen. Wenn ihr das tut, pflanzt ihr den Samen des
Baumes der Torheit in euren Geist und schafft die Voraussetzung für
eine falsche Vorstellung von der Welt. Alle verborgenen Geheimnisse
menschlicher Existenz sind mit der Frage nach dem Tod verbunden.
Die Herrlichkeit und Majestät des Göttlichen enthüllt sich nur, wenn der
Tod erforscht wird. (Ewige Wahrheiten, S. 75)

Bildung ohne Weisheit,
Wissen ohne Unterscheidungsvermögen,

Handeln ohne Besonnenheit,
Gelehrsamkeit, der es an Scharfsinn mangelt,

Macht, die nicht durch Verdienst gerechtfertigt ist,
Aussagen, die nicht der Wahrheit entsprechen,

Musik, der es an Melodie fehlt,
Anbetung ohne Hingabe,

eine Person, bar des gesunden Menschenverstandes,
und ein Vortrag, der nicht inspiriert,
dienen keinem nützlichen Zweck.

Kenntnisse, die durch das Studium heiliger Texte erworben wurden,
sollten durch Erfahrung in Weisheit verwandelt werden. Wissen ohne
persönliche Erfahrung ist nutzlos und bleibt nur trockene Gelehrsam-
keit. Nur wenn ihr das Wissen, das ihr euch erarbeitet habt, in Praxis
und Erfahrung umsetzt, kann es glaubwürdig werden. (Ewige Wahr-
heiten, S. 114/115)

Es ist wichtig, durch Erfahrung weise zu werden, aber es ist ebenso
wichtig, sich die Fähigkeit des Unterscheidungsvermögens anzueig-
nen. Bildung ohne Urteilskraft, Weisheit und Scharfblick ist zu nichts
nütze. Bildung und Unterscheidungsvermögen sind zwei verschiedene
Dinge. Letzteres befähigt euch, zwischen gut und böse zu unterschei-
den und zu bestimmen, welche Bedeutung den verschiedenen Gege-
benheiten einer Situation beigemessen werden muss. Unterschei-
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dungsvermögen ist eine Komponente der Weisheit, ohne die man dem
rechten Pfad nicht folgen kann. Es ist ein Zeichen von Klugheit, alle
Handlungen vom Unterscheidungsvermögen bestimmen zu lassen.
Durch die Atomforschung werden vernichtende Waffen entwickelt, wel-
che die ganze Welt in einer Sekunde zu Asche reduzieren können. Die-
selbe Atomenergie kann aber auch helfen, Millionen Kilowatt elektri-
schen Stroms zu erzeugen, der für Industrie und Landwirtschaft nutzbar
gemacht werden und das Land in eine gefüllte Kornkammer verwan-
deln kann. Eine gebildete Person sollte bei solchen Entscheidungen
Unterscheidungsvermögen beweisen und den richtigen Kurs einschla-
gen. Die Entdeckungen und Erfindungen des Menschen dürfen nicht
für Zwecke, die zu Katastrophe und Zerstörung führen, genutzt werden.
Unterscheidungsvermögen befähigt euch, sie richtig anzuwenden, so
dass sie zur Vermehrung der Produktion und zur Förderung mensch-
licher Wohlfahrt beitragen. Ein Mensch, der mit Weisheit und Unter-
scheidungsvermögen begabt ist, wird geachtet und verehrt, auch wenn
er weder über Reichtum verfügt noch eine hohe Stellung einnimmt. Je-
mand ohne diese Qualitäten kann niemals geistige Grösse erreichen,
auch wenn er ein bedeutender Erzieher, ein prominenter Wissenschaft-
ler oder ein Multimillionär sein sollte. Wer nicht über Weisheit und Un-
terscheidungsvermögen verfügt, kennt nicht einmal den Unterschied
zwischen Rechtschaffenheit und Unredlichkeit. Jeder Studierende
muss deshalb nach Weisheit und Urteilsvermögen streben und darf
sich nicht auf seinen Lorbeeren ausruhen, wenn er theologische Kennt-
nisse erworben hat. Die Weitsicht, die er durch diese Eigenschaften be-
kommt, sollte er zum Wohl der Gesellschaft einsetzen. Ausser spiritu-
eller Weisheit, Unterscheidungsvermögen und Erfahrung solltet ihr
auch weltliche Klugheit besitzen, die ihr als gesunden Menschenver-
stand bezeichnet. Diese kann nicht durch Bücher erworben werden. Sie
wird durch ausgedehntes Reisen gefördert. Aus diesem Grund gingen
unsere Vorfahren auf Pilgerreisen, um an Wallfahrtsorten heiligen Men-
schen zu begegnen, mit ihnen zu sprechen und in Ehrfurcht ihre Füsse
zu berühren. Dabei sahen sie auch viel Wunderbares in diesem man-
nigfaltigen Universum Gottes und konnten allerhand davon lernen. Es
gibt viele Dinge in der Natur, von denen der Mensch lernen kann. Ge-
sunder Menschenverstand besteht darin, den Ursprung und das We-
sen dieser Dinge zu erkennen. (Ewige Wahrheiten, S. 116/117)

Sein selbstgenügsames Gemüt bewahrt den Gott-Suchenden vor den
Gefahren und Schwierigkeiten des Weges. Mit den vergänglichen Din-
gen dieser Welt geht er um wie mit Gift; für ihn haben sie keinen Wert.
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Durch Zufriedenheit entwickeln sich Unterscheidungsvermögen, die
Fähigkeit zur Entsagung und Wissensdurst. (Dhyana Vahini, S. 56)

Wissen kann Unterscheidungsvermögen hervorbringen. Es kann die
Quellen des Dienens inspirieren und zur Erforschung der Wirklichkeit
anregen. Die Suche nach dem Absoluten wird ebenfalls dadurch ge-
fördert und der Weg zum Erlangen und dem Verweilen im Göttlichen
Bewusstsein, ohne von der Welt berührt zu werden, wird geebnet. Auf
der anderen Seite kann Wissen die Wurzeln von Falschheit, Heuchelei,
Grausamkeit und Ungerechtigkeit nähren und stärken; es kann den
Menschen neue Mittel zur Täuschung lehren und die Laufbahn des
Menschen auf Erden ruinieren. Es kann Liebe in giftigen Hass verwan-
deln und Wahrheit in einen Zankapfel. Deshalb muss besonders die
Frau - welches Fach sie auch studiert und gemeistert haben mag, wel-
chen akademischen Titel sie erworben haben mag, welchen Status ihr
Mann oder sie innehaben mögen - ganz an diesen Wahrheiten fest-
halten. Wirklicher Charme besteht in einem guten Charakter; Tugend-
haftigkeit ist der Lebensatem der Frauen; Bescheidenheit ist die Le-
benskraft; das Festhalten an der Wahrheit ist ihre tägliche Pflicht.
(Dharma Vahini, S. 31)

Mässigkeit im Essen bedeutet, sich nicht alles zu erlauben, wonach es
die Zunge gelüstet. Ihr müsst euer Unterscheidungsvermögen schär-
fen und es so einsetzen, dass ihr ständig auseinanderhalten könnt, was
vergänglich und was unvergänglich, was wesentlich und was unwe-
sentlich ist. Das ist der Yoga der Intelligenz. Mit anderen Worten: Ihr
müsst herausfinden, ob das, was ihr esst, rein, ausgewogen, aufput-
schend oder beschwerender Art ist. „Ist meine Nahrung wirklich rein?“
Fragt euch so. Benutzt euer Unterscheidungsvermögen, und nehmt rei-
ne Nahrung mit Vernunft in euch auf, dann werdet ihr von der Wert-
schätzung wie von der Geringschätzung eurer Mitmenschen nicht be-
rührt, sondern bleibt seelisch immer im Gleichgewicht. (Bhagavad Gita,
S. 59)

Buddhiyoga ist jene Einsicht, jenes Unterscheidungsvermögen, kraft
dessen ihr das Ewige, Unvergängliche vom Wechselhaften und Ver-
gänglichen und das Selbst vom Nicht-Selbst unterscheiden lernt. Die-
ses Unterscheidungsvermögen erschliesst sich nur jenen, welche die
Hingabe der Heiligen besitzen und angefüllt sind mit Liebe zu Gott. Hin-
gabe ist die königliche Strasse zur Erlangung der Weisheit und der ein-
zige Weg zum höchsten spirituellen Wissen. Im zwölften Kapitel der
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Bhagavadgita betont der Herr: „Wer sich mir ganz hingibt, ist mir lieb.“
(Bhagavad Gita, S. 66)

Euer Unterscheidungsvermögen muss von Liebe durchtränkt sein.
Dann werdet ihr niemanden und nichts mehr hassen oder verabscheu-
en. Daraus geht hervor, dass Liebe die wahre Grundlage des Friedens,
der Geburtsort der Wahrheit, die wahre Grundfeste der Rechtschaf-
fenheit und der Gewaltlosigkeit ist. Das ist der Grund, weshalb ich so
oft sage: „Liebe ist Gott, Gott ist Liebe“. (Bhagavad Gita, S. 74)

Wenn ihr keine Liebe in eurem Herzen fühlt, wird es keinen Frieden für
euch geben. Und wenn ihr eure Verstandestätigkeit nicht auf Liebe
gründet, wird euer Unterscheidungsvermögen nicht von Gewaltlosig-
keit geprägt sein. (Bhagavad Gita, S. 85)

Euer Unterscheidungsvermögen könnte mit dem Schalter verglichen
werden, mit dem ein „Ventilator“ in Betrieb gesetzt wird. Eure diszipli-
nierten geistigen Übungen sind der Vorgang, in dem dieses Unter-
scheidungsvermögen geläutert wird. Eure spirituelle Kraft, die Energie,
die aus dem Atman kommt, ist die Elektrizität, die den Ventilator in Be-
wegung setzt. (Bhagavad Gita, S. 99)

Die meisten jungen Leute versuchen nicht, ihre Fähigkeiten und ihr Un-
terscheidungsvermögen in der richtigen Weise zu nutzen. Sie benutzen
ihr Unterscheidungsvermögen nicht dazu, herauszufinden, wer ihr
wahrer Freund und wer ihr Feind ist, wer Lehrer und wer Schüler ist,
wer Regisseur und wer Schauspieler. Wenn ihr eure Intelligenz nicht
dazu benutzt, den Sinn des Lebens zu finden und stattdessen nur euren
Sinnen und den niederen Instinkten nachgeht - kann man euch da noch
menschliche Wesen nennen? Sollte man euch nicht lieber als Tiere be-
zeichnen? Nur wenn ihr die menschlichen Qualitäten in der richtigen
Weise lebt und die Bedeutung des Lebens als Mensch begreift, werden
euch die Sinne nicht länger verwirren können. (Bhagavad Gita, S. 111)

Wenn ihr eine spirituelle Lehre hört, setzt ihr sie mit grosser Überzeu-
gung und Entschlossenheit sofort in die Tat um, aber nur an dem Tag,
an dem ihr sie vernommen habt. Das ist nicht die rechte Art, spirituelle
Studien zu betreiben. Ihr solltet euer Unterscheidungsvermögen dazu
benutzen, um zuerst die Situation zu erfassen und euch dann zu äus-
sern. Wenn ihr etwas sagt oder tut, solltet ihr immer die Wahrheit als
das königliche Instrument vor Augen haben, das euch hilft, das höchste
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Ziel zu erreichen. Die Zunge sollte nicht durch Unwahrheit besudelt
werden. Der Körper sollte nicht durch Gewaltanwendung verunreinigt
werden. Das geistige Vermögen sollte nicht durch schlechte Gedanken
und Gefühle befleckt werden. Nur wenn ihr diese Dreiheit - Zunge, Kör-
per, Denken - heiligt und sie in Einklang bringt, werdet ihr imstande sein,
die Vision des Herrn zu bekommen. (Bhagavad Gita, S. 117)

Krishna sagte zu Arjuna: „Arjuna, tu deine Pflicht, und wenn du kämpfen
musst, kämpfe. Aber denke dabei an mich. Dann wirst du in keine Sün-
de fallen. Es wird nicht von dir erwartet, dass du in den Wald gehst und
Busse tust oder deine Angehörigen verlässt. Du brauchst nicht deine
Familie, dein Haus und deinen Besitz aufzugeben. Was du auch siehst,
sprichst und hörst, was du auch denkst und tust - weihe es mir. Bringe
mir deine Gedanken und dein Unterscheidungsvermögen ganz dar.
Das ist die rechte Art, dein Leben zu heiligen. Wenn du so dein Leben
führst, wirst du gerettet werden; du hast mein Wort darauf!“
Unglücklicherweise findet man heute nirgends diese Fähigkeit zum
Verzicht, diese Zielgerichtetheit, diesen tiefen Glauben und das Pflicht-
bewusstsein und die Bereitschaft, alle Gedanken und das Unterschei-
dungsvermögen Gott hinzugeben. Die gebildeten Menschen, die Bür-
ger von heute, haben nicht jene Sicht der Dinge, die aus tiefem Glauben
kommt. (Bhagavad Gita, S. 120)

Wenn ihr keinen Mut habt, werdet ihr euch selbst vor Schafen fürchten,
ganz zu schweigen vor übelgesinnten Menschen. Ihr müsst die Fähig-
keit haben, in allen Lebenslagen zu bestehen. Wenn ihr ängstlich da-
vonläuft, werden selbst die Affen über euch herfallen. Jeder weiss, dass
die Affen euch nicht angreifen, wenn ihr einen Stock in der Hand haltet
und nicht zurückweicht. Zeigt ihnen nur niemals den Rücken, sondern
das Gesicht. Nur dann werdet ihr etwas Nennenswertes zuwege brin-
gen.
Das gleiche sagte Vivekananda. „Seid furchtlos!“, riet er. „Mit Mut lässt
sich alles erreichen.“ Die Menschen von heute brauchen mehr Mut und
mehr Entschiedenheit. Wenn Mut von Unterscheidungsvermögen be-
gleitet ist, ist der Erfolg sicher. (Bhagavad Gita, S. 140)

Wenn die Sinne ihre Forderungen geltend machen, hört nicht auf sie.
Lenkt eure Gedanken stattdessen auf das Unterscheidungsvermögen.
Dieses wird entscheiden, was zu tun ist. Mit dem Verstand werdet ihr
dann befehlen können, und die Sinne haben zu gehorchen. Das ist die
richtige Weise, die Sinne zu bändigen. Ein Mensch, der sein Leben auf
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den niederen Verstand und die Sinne gründet, wird dem Ruin ausge-
setzt sein und sogar unter das Niveau des Tieres hinabsinken. Der Wei-
se gründet sein Leben auf den höheren Verstand, das Unterschei-
dungsvermögen und die Intuition. Wer seinem Unterscheidungsver-
mögen folgt, wird zum Hervorragendsten unter den Menschen. Wenn
ihr euer Leben auf euer Unterscheidungsvermögen gründet, wird euch
dieses zum höchsten Ziel führen. Wenn ihr es aber nur auf den niederen
Verstand und die Sinne aufbaut, werden alle paar Minuten Verände-
rungen eintreten, und es wird schwierig sein, vorauszusehen, was mit
euch geschehen wird und wo ihr landen werdet. Es ist so, als wollte
man einen reissenden Fluss oder ein sturmgepeitschtes Meer in einem
kleinen Boot überqueren. Ihr wisst nicht, wann das Wasser eindringt
und das Unheil über euch hereinbrechen wird. Folgt dem Unterschei-
dungsvermögen. (Bhagavad Gita, S. 155)

Wenn ihr keine Augen hättet, könntet ihr die Helligkeit von Sonne und
Mond nicht sehen. Und was hilft den Augen zu sehen? Selbst im Schlaf
oder bei geschlossenen Augen gibt es eine unverkennbare Leuchtkraft,
die euer Bewusstsein erhellt. Das ist euer Unterscheidungsvermögen.
Daraus könnt ihr schliessen, dass euer Unterscheidungsvermögen
noch mehr Helligkeit hat als eure Augen. (...)
Ein Mensch hat vielleicht keine guten Augen, aber wenn er sein Un-
terscheidungsvermögen benutzt, ist er demjenigen überlegen, der mit
seinen Augen gut sehen kann. Erst das Unterscheidungsvermögen
verleiht den Augen Licht. Aber woher hat das Unterscheidungsvermö-
gen seine Kraft? Das Unterscheidungsvermögen leuchtet aufgrund des
Göttlichen Selbst, des Atman. Aufgrund des Unterscheidungsvermö-
gens haben die Augen Licht; aufgrund des Augenlichts kann das Licht
der Sonne und des Mondes wahrgenommen werden, und aufgrund der
Sonne und des Mondes gibt es Licht auf der Erde. Wir sehen also, dass
der Atman die Urquelle ist, die alles erleuchtet. Er ist der „Hauptschal-
ter“, an dem das Licht angedreht wird. (Bhagavad Gita, S. 165)

Gott benutzt euer Unterscheidungsvermögen und die Fähigkeit zur In-
tuition, um die Weisheit in euch zu fördern. Wenn ihr euch der Welt zu-
wendet, wird es euch wie mit dem Schatten und der untergehenden
Sonne gehen: Der Schatten wird grösser, und ihr werdet euch verlieren.
Krishna mahnte Arjuna: „Benutze dein Unterscheidungsvermögen, um
deine Weisheit zu vergrössern, und deine Unwissenheit wird vernichtet
sein. Im Augenblick, da deine Unwissenheit vernichtet ist, wird sich die
Dualität auflösen. Und sobald die Dualität verschwindet, werden dein
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Hass und deine Bindungen aufhören zu existieren. Wenn Hass und Bin-
dungen nicht mehr sind, wird auch dein Körperbewusstsein schwinden.
Und wo kein Körperbewusstsein mehr ist, ist kein Schmerz mehr vor-
handen.“ (Bhagavad Gita, S. 188)

Krishna belehrte Arjuna: “Wenn du das Prinzip und die ewige Wesens-
art des Atman richtig verstanden hast und weisst, dass es keinerlei
Mängel oder Makel in ihm gibt, so kann nichts mehr dein Denken und
deine Gefühle betören und kein Zweifel dein Unterscheidungsvermö-
gen trüben.“ 
Schärft euer Unterscheidungsvermögen und werdet euch des inne-
wohnenden Göttlichen voll bewusst, dann wird es keinen Kummer und
keine Angst mehr für euch geben. Solange ihr am Körper und an Dingen
hängt, wird euch das Leid immer begleiten. Darum ermahnte Krishna
Arjuna, sein Unterscheidungsvermögen einzusetzen und sich vom Kör-
perbewusstsein zu befreien; das würde ihm die ganzheitliche Schau
verleihen. (Bhagavad Gita, S. 215)

Der Herr ist der Vater aller Menschen, und jeder bekommt einen Anteil
von seinem Erbe. Aber um das Erbe zu erhalten, müsst ihr ein be-
stimmtes Alter, eine bestimmte Stufe der Intelligenz und des Unter-
scheidungsvermögens erreicht haben. Den Schwachen und Unmün-
digen wird er ihr Erbteil noch nicht überlassen. Das Erbteil ist die Gnade,
die göttliche Liebe. Es ist euer Recht, Anspruch auf euren Anteil zu er-
heben, sobald ihr Unterscheidungsvermögen und Freiheit von Abhän-
gigkeiten erworben habt. (Mahashivaratri, 1955)

Das grösste Hindernis für die vollkommene Hingabe an Gott sind
Selbstsucht und Ichbezogenheit. Diese haben sich während vieler In-
karnationen in eurem Charakter festgesetzt und werden durch die Er-
fahrungen jedes weiteren Erdenlebens immer mehr vertieft. Die einzi-
gen Reinigungsmittel, mit denen man sie entfernen kann, sind das Un-
terscheidungsvermögen und die Auflösung aller Bindungen. Verehren-
de Liebe zu Gott ist das Wasser, mit dem der Schmutz aller
Lebenszeiten abgewaschen werden kann. Als Seife helfen Rezitation
der Namen Gottes, Meditation und spirituelle Disziplin, um ihn schneller
und gründlicher zu entfernen. Die Langsamen und Stetigen werden mit
Sicherheit das Rennen gewinnen. Gehen ist das sicherste Mittel der
Fortbewegung, obwohl es als zu langsam verurteilt wird. Es ist gefähr-
lich, schnell zu reisen; je schneller, desto grösser ist die Gefahr eines
Unglücks. Ihr dürft nur soviel essen, wie ihr braucht, um euren Hunger
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zu stillen; mehr würde euch Magenschmerzen bereiten. Geht also
Schritt für Schritt vorwärts auf dem spirituellen Weg und seid sicher,
dass ihr fest steht, bevor ihr den nächsten tut. Fallt nicht zwei Schritte
zurück, nachdem ihr einen Schritt vorwärts getan habt. Wenn ihr keinen
Glauben habt, könnt ihr allerdings nicht einmal beim ersten Schritt si-
cher stehen. Entwickelt also einen starken Glauben. (1.8.1956)

Denkt daran, dass das Schwert der Liebe in der Scheide des Unter-
scheidungsvermögens getragen werden muss. Die Sinne müssen
strengstens vom Unterscheidungsvermögen und vom Freisein von Bin-
dungen regiert werden. Das Unterscheidungsvermögen lässt euch die
richtige Wahl treffen, was eure Beschäftigungen und euren Umgang
betrifft. Das Freisein von Bindungen behütet euch vor zu starker Ver-
strickung in weltliche Angelegenheiten und gibt euch ein Gefühl der Er-
leichterung in Zeiten des Überschwangs und der Verzweiflung. Das
sind die zwei Schwingen, die den Vogel in die Luft emportragen. Sie
halten euch die Vergänglichkeit der Welt und die Unvergänglichkeit des
Glücks der wahren Wirklichkeit vor Augen. Sie veranlassen euch, euer
Leben mit spiritueller Disziplin und in ständiger Kontemplation über die
Herrlichkeit Gottes zu verbringen. (22.7.1958)

Der Mensch ist im Grunde ein Tier, das mit Unterscheidungsvermögen
begabt ist. Er ist aber nicht damit zufrieden, nur seine tierischen Be-
dürfnisse zu befriedigen. Er fühlt eine Leere, eine tiefe Unzufriedenheit,
einen ungelöschten Durst, denn er ist ein Kind der Unsterblichkeit, und
er fühlt, dass der Tod nicht das Ende sein kann und darf. Unterschei-
dungsvermögen treibt den Menschen dazu, die Antworten auf die Fra-
gen zu suchen, die ihn beunruhigen: “Wo komme ich her? Wo gehe
ich hin? Was ist das Ziel?” Das Unterscheidungsvermögen muss daher
scharf und klar sein. Es gibt drei Arten, diese Fähigkeit einzusetzen,
je nach dem, welche der drei Grundeigenschaften vorherrscht: Träge
Unwissenheit verwechselt die Wirklichkeit mit der Unwirklichkeit; Lei-
denschaftliche Aktivität pendelt von der einen zur anderen. Beide sind
nicht in der Lage, den Unterschied zu erkennen. Nur tugendhafte Aus-
geglichenheit weiss, was wirklich und was unwirklich ist. Die Welt leidet
heutzutage mehr an Überaktivität als an Trägheit. Die Menschen haben
leidenschaftliche Zu- und Abneigungen. Sie sind fanatisch und partei-
süchtig geworden und werden durch Pomp und Geschrei, Show und
Propaganda mitgerissen. Das ist der Grund, weshalb Unterschei-
dungsvermögen so notwendig ist. Innere Ausgeglichenheit ist wesent-
lich, um das Ziel zu erreichen. Sie wird ruhig nach der unvergänglichen
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Wahrheit suchen und sich dann - was auch kommen mag - daran hal-
ten. (...)
Eine höhere Ausbildung muss die Entwicklung von Unterscheidungs-
vermögen und Bescheidenheit fördern. Der gebildete Mensch muss in
der Lage sein, das Wichtige vom Unwichtigen und das Dauerhafte vom
Vergänglichen unterscheiden zu können. Er darf nicht dem unechten,
glitzernden Flitter nachrennen, sondern er sollte statt dessen das gute,
echte Gold suchen. Er muss wissen, wie er seinen Körper in guter Ver-
fassung erhalten und Geist und Sinne beherrschen kann. Sein Ver-
stand muss scharf und klar, ungehindert von Vorurteilen und Abnei-
gungen, und seine Gefühle frei von Egoismus sein. Er muss sein Gött-
liches Selbst erkennen, die Wirklichkeit, die er selbst ist, das Licht, wel-
ches sein Bewusstsein erhellt. Das Wissen darum wird ihm während
seines ganzen Lebens Freude, Frieden und Mut geben. Alle müssen
die Kunst erlernen, niemandem Leid zuzufügen. (25.7.1958)

Entwickelt euer Unterscheidungsvermögen, und findet heraus, was un-
vergänglich ist und was nicht, was nützlich ist und was nicht. Wendet
auch in der Wahl eines Gurus euer Unterscheidungsvermögen an.
Nicht alle Wolken sind Regenwolken. Ein wirklicher Lehrer zieht allein
durch seine Persönlichkeit Sucher von weither an. Er braucht keine
Propaganda mit grossen Worten. Gottsucher fühlen seine Gegenwart
und eilen zu ihm wie die Bienen zu einer Lotosblume in voller Blüte.
Sucht immer das Licht; seid voller Vertrauen und Freude. Verzweifelt
niemals, denn Verzweiflung kann keine Lösung bringen. Sie verschlim-
mert nur das Problem, denn sie verdunkelt das Gemüt und stürzt euch
in Zweifel. Ihr müsst den Pfad spiritueller Disziplin mit grosser Begei-
sterung gehen. Wenn ihr nur mit halbem Herzen dabei seid, werdet ihr
keine Früchte ernten. (2.8.1958)

Ein Stück Eisen sinkt im Wasser, aber wenn es bearbeitet und hohl ge-
macht wird, kann es schwimmen. So bearbeitet euren Geist und macht
ihn hohl, dann wird er auf dem Meer des Lebens schwimmen. Vor allen
Dingen gebraucht euer Unterscheidungsvermögen, und lasst euch
nicht zu falschen Schritten verleiten. 
Ihr braucht keine Zeit zu vergeuden, mich oder mein Wesen zu ergrün-
den. Bemüht euch zu verstehen, was ich lehre und nicht „wer ist der
Lehrer“, denn ich bin jenseits der Grenzen eures Verstandes. Ihr könnt
mich nur durch mein Werk verstehen. Um euch zu offenbaren, wer ich
bin, zeige ich euch manchmal meine „Visitenkarte“, etwas, das ihr als
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„Wunder“ bezeichnet. Wisst, dass es ein Geheimnis ist, und erfüllt die
Pflichten, die ich euch zuweise. (...)
Ebenso muss jeder Mensch zuerst seine innere Welt meistern und un-
zugänglich für Versuchungen werden. Er sollte lernen, seinen Geist im
Gleichgewicht zu halten und nicht von einer Seite zur anderen zu
schwanken. Wenn er das Unterscheidungsvermögen gemeistert hat,
kann er sich getrost und ohne die Gefahr, an seinem Charakter Scha-
den zu nehmen, draussen in der Welt bewegen. (7.2.1959)

Liebe zu Gott muss auf verschiedene Weise oder besser: auf jede mög-
liche Art und Weise gefördert werden. Geist und Unterscheidungsver-
mögen müssen durch Übung geschult und beherrscht werden, das ist
das Ziel. Sie können euch jedoch bestenfalls bis zum bedingten Non-
Dualismus bringen. Die spätere Erfahrung des Non-Dualismus hängt
von der Gnade Gottes ab; das Einswerden mit ihm liegt in seiner
Hand.(...)
Nährt die Flamme des Losgelöstseins von Bindungen mit kleinen Rei-
sigzweigen, bis sie zu einem grossen Freudenfeuer anwächst. Heisst
jede Chance willkommen, euer Unterscheidungsvermögen entwickeln
zu können. Wenn ihr gut seid in dieser Welt, dann wird der Herr dieser
Welt euch mit Liebe überschütten. Werdet eine Blüte, welcher der
Wohlgeruch des Dienens und der selbstlosen Liebe entströmt, dann
werde ich gerne die Girlande tragen, die aus euch allen zusammen-
gebunden ist. (10.7.1959)

Ihr müsst eure geistige Haltung überprüfen und feststellen, ob ihr Un-
terscheidungsvermögen und höheres Wissen dazu benutzt, euch von
der Bindung an vergängliche Dinge zu befreien. Es besteht kein Mangel
an Büchern, die euch sagen, wie ihr frei werden könnt. Die Bhagavad-
gita gibt es in allen Sprachen, und man kann sie für sehr wenig Geld
erwerben. (22.1.1960)

Ihr dürft nicht versuchen, den Pflichten eures Lebensbereichs davon-
zulaufen. Denkt daran, dass diese Pflichten als Gottesdienst erfüllt wer-
den müssen, dass man seine Intelligenz und Fähigkeiten, seine Ge-
danken und Gefühle in Dankbarkeit dem Herrn zu Füssen legen muss.
In Dankbarkeit für die gegebene Gelegenheit und ohne eine Spur von
Egoismus, ohne das Gefühl, ein Anrecht auf die Früchte des Handelns
zu haben. Ihr müsst allen euren Verpflichtungen immer sorgfältig und
gewissenhaft nachkommen. Dadurch entwickelt ihr das notwendige
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Unterscheidungsvermögen und streift die Fesseln ab, die euch an die
materielle Welt binden. (...)
Natürlich machen die meisten Menschen ab und zu eine Erfahrung mit
diesem Unterscheidungsvermögen und dem Freisein von Abhängig-
keiten, aber sie vergessen diese Herausforderung sehr schnell wieder
und begraben sie mit einem Schwall von Entschuldigungen. Ein Schritt
vorwärts - ein Schritt zurück - das bringt sie auf ihrer Reise nicht sehr
weit voran. Selbst wenn einige von ihnen geistig-spirituelle Anstren-
gungen machen, fehlt ihnen die Beharrlichkeit. Weil der feste Griff fehlt,
rollen sie davon wie ein Wollknäuel, der aus der Hand gleitet und zu
Boden fällt. Hier, wie in jedem anderen Fall, ist es die Ausdauer, die
den Erfolg bringt. Wie könnt ihr erwarten, dass es leicht sei, die Herr-
schaft über den Geist zu gewinnen? Es ist sehr schwierig, seiner Lau-
nen Herr zu werden, denn er ist sehr vielschichtig und hart wie Stahl.
Ihr seid nicht in der Lage, die Natur, die eine Reflexion, ein Schatten
Gottes ist, zu verstehen. Wie könnt ihr dann Gott selbst verstehen?
Nein, nur Beharrlichkeit und Ausdauer können den Geist mit seinen
Wünschen und Vorstellungen zähmen, und nur wenn das erreicht ist,
könnt ihr die Wirklichkeit Gottes erfahren. (23.4.1961)

Das Leben gleicht einem Fahrzeug, das von den Sinnen gezogen und
von der höheren Intelligenz mit Hilfe zweier Zügel gelenkt wird. Diese
sind das Unterscheidungsvermögen und die Freiheit von weltlichen
Bindungen. Die Zeit und das Handeln bilden die beiden Räder, und die
Gesetze der Göttlichen Ordnung sind die Speichen, die von der Felge
der selbstlosen Liebe zusammengehalten werden. Der Fahrer ist das
Selbst, und er wird nicht zu Schaden kommen, solange Wahrheit die
Achse und innerer Frieden das Ziel sind. (25.4.1961)

Gläubige Hingabe ist kein Zeichen von Schwäche. Sie ist ein Zeichen
von Zivilcourage, Weisheit und Unterscheidungsvermögen, und nur
durch diese Eigenschaften könnt ihr Glück und inneren Frieden finden.
Das ist es, wonach alle verlangen, und darum müssen alle früher oder
später den gleichen Weg gehen. Aus Unwissenheit und verführt durch
die Eindrücke der Sinne versuchen sie alle möglichen anderen Heil-
mittel. Aber dies ist das einzige Mittel, das sie heilen kann. (4.7.61)

Wie könnt ihr Zu- und Abneigungen überwinden? Durch Unterschei-
dungsvermögen, durch Nachforschen und durch logisches Denken.
Kommt zur Wahrheit durch diese Mittel. (4.2.1963)
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Spirituelles Bemühen erfordert regelmässige Gewohnheiten und Mäs-
sigung in Essen, Schlafen und in körperlicher Ausarbeitung. Fasten
schwächt das Denk- und Unterscheidungsvermögen. Ihr müsst für Kör-
per, Geist und Seele gleichermassen sorgen. Nur wenn ihr Muskeln aus
Eisen und Nerven aus Stahl habt, könnt ihr die unvorstellbar verwan-
delnde Kraft der Idee des Non-Dualismus erfassen. Ihr selbst seid das
Universal-Absolute, die ewige Wirklichkeit! Das Wahre als wahr und
das Unwirkliche als unwirklich zu erkennen, erfordert Klarheit der Ein-
sicht und den Mut zur Einsicht. (...)
Von den Millionen Menschen Indiens gewährt ein gütiges Schicksal nur
euch das Glück dieser Begegnung. Lasst zumindest den Wunsch nach
Erlösung in euch keimen. Wenn ihr danach verlangt, werde ich dafür
sorgen, dass er wächst und in Erfüllung geht. Um den Nektar der Gnade
aufnehmen zu können, muss das Gefäss sauber sein. Reinigt es und
verlangt nach dem Nektar. Sonst müsst ihr später bedauern, dass ihr
die Gelegenheit, als sie greifbar nahe vor euch lag, verpasst habt. Ihr
könnt mich nicht im Handumdrehen und auch nicht in ein paar Tagen
kennenlernen. Das ist ein Vorgang, der stufenweise vor sich geht und
seine Zeit erfordert. Dafür braucht ihr Unterscheidungsvermögen und
müsst euch von allen Bindungen lösen. (6.2.1963)

Das Unterscheidungsvermögen, das emotionale und verstandes-
mässige Bewusstsein, das Herz als Sitz der Seele - dies sind die drei
Zentren im Menschen, denen Weisheit, Tatkraft und Hingabe innewoh-
nen. Der Glanz der Wahrheit offenbart die Güte. Verrichtet Tätigkeiten,
die im Einklang mit der höheren Weisheit stehen, nicht solche, die aus
der Unwissenheit geboren werden. Dann wird alles, was ihr tut von Güte
erfüllt, erfolgreich, nutzbringend und gesegnet sein. Die Erfahrung die-
ser Güte ist das, was man Schönheit nennt, denn sie verleiht wirkliche
Glückseligkeit. Das ist meine Wirklichkeit. Aus diesem Grund wird mein
Leben „Wahrheit, Güte, Schönheit“ genannt. (7.7.1963)

Übermässige Begeisterung und Unregelmässigkeit sind gleichermas-
sen zu vermeiden. Wenn das Unterscheidungsvermögen nicht mit-
spielt, sind geistige Übungen eine Falle. (8.12.1963)

Gebraucht euren Verstand und euer Unterscheidungsvermögen; zieht
keine voreiligen Schlüsse und lasst euch nicht vom blossen Hörensa-
gen irreführen.
Ich bin gekommen, euch zu reformieren, und ich werde euch nicht ver-
lassen, bis ich das vollbracht habe. Selbst wenn ihr fortgeht, bevor ich
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das getan habe - glaubt nicht, ihr könntet mir entkommen; ich werde
nicht von euch lassen. Ich mache mir keine Sorgen, wenn ihr von hier
abreist, denn es geht mir nicht darum, hier inmitten einer riesigen An-
sammlung von Menschen zu stehen. Wer hat euch alle hierher einge-
laden? Es gab nicht einmal eine kleine Zeitungsmeldung, und dennoch
seid ihr zu Tausenden hergekommen. Ihr bindet euch selbst an mich.
Ich bin ungebunden. Ich bin ausschliesslich an die Aufgabe gebunden,
für die ich gekommen bin. (11.2.1964)

Euer Problem ist, dass ihr in die falsche Richtung geht - weg vom ge-
wünschten Ziel. Ihr seid auf diese Welt gekommen, um euch zu ver-
wirklichen; und für dieses Bestreben seid ihr mit allen Werkzeugen aus-
gestattet, die ihr dafür benötigt: mit Unterscheidungsvermögen, innerer
Freiheit und der Fähigkeit zu beständiger Selbstprüfung, ferner mit dem
inneren Drang, eure Liebe auszudehnen, eure Gefühle zu bereichern
und eure Handlungen zu veredeln. Aber ihr habt euren Weg aus den
Augen verloren; ihr seid im Morast steckengeblieben; ihr seid verwirrt
von Illusionen und Träumen, die ihr für wirklich haltet; ihr lauft falschen
Leitbildern und billigem Ersatz nach. (20.2.1964)

Heute sprach einer der Priester über die vier Ziele, auf die das mensch-
liche Leben ausgerichtet werden kann und die in der Bhagavadgita er-
wähnt werden. Das höchste dieser Ziele ist die Erlösung, welche alle
Fragen des Lebens beantwortet. Erlösung bedeutet die Befreiung von
Leid und Freude, welches Vorder- und Rückseite ein und derselben
Münze sind. Es ist die Erkenntnis der Wahrheit. Aber obwohl es so ein-
fach ist, bedarf es doch des Unterscheidungsvermögens, der Entsa-
gung und der Selbsterforschung, um der Versuchung zu widerstehen,
sich der Täuschung hinzugeben. Das Unterscheidungsvermögen
braucht man, um die Göttliche Ordnung zu erkennen, welche das erste
der vier Ziele ist. Jeder muss für sich selbst entscheiden, welcher Weg
für ihn der richtige ist, und dazu braucht er die Fähigkeit, das zu ent-
decken, was auf lange Sicht gut für ihn ist und zu einer Quelle reinen
und dauerhaften Glückes werden kann. (10.10 1964)

Was ist die grundlegende Lehre der Veden? Sie sagen: “Du bist ein
Kind der Unsterblichkeit, gleichgültig, welcher Standes- oder Berufs-
gruppe du angehörst.” Sie sagen, dass der Mensch nicht nur belebte
Materie ist, sondern ein Wesen, das Unterscheidungsvermögen be-
sitzt, mit dessen Hilfe es die in ihm ruhende Göttlichkeit erfahren kann.
(13.12.1964)
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Ein menschliches Floss ist sehr stark, denn es ist aus Unterscheidungs-
vermögen, Intelligenz und Selbstlosigkeit gezimmert. Das ist hartes
Bauholz und kann starken Wogen und Strömungen standhalten. Wenn
ihr diese Gelegenheit, das Meer zu überqueren, jetzt nicht wahrnehmt,
mag sie für eine sehr lange Zeit nicht wiederkommen. (14.12.1964)

Eine Rinderherde rennt auf eine Fata Morgana zu, weil sie ihren Durst
löschen will. Aber ihr solltet weiser sein. Ihr habt Unterscheidungsver-
mögen und könnt frei sein von Bindungen, so dass ihr keine Ziele ver-
folgen müsst, die ihr als Illusion erkannt habt. Sitzt ein paar Minuten
still und denkt darüber nach, wie es jenen ergeht, die versuchen, eine
Fata Morgana zu erreichen. Sind sie glücklich? Haben sie die Kraft,
Schmach und Ehre gleichermassen zu ertragen? Haben sie eine Ah-
nung von der Schönheit, der Grösse und Herrlichkeit des Universums,
der Schöpfung Gottes? Sehen sie sich selbst als Mittelpunkt des Welt-
alls? Ihr habt gelesen, dass der Herr, gerührt durch die Frömmigkeit
eines Weisen, zu ihm kam und liebevoll fragte: „Mein liebes Kind, was
möchtest du haben?“ Der Herr will, dass ihr euer Sehnen und eure Wün-
sche in Worten ausdrückt, wenn ihr ihn durch eure Anbetung in der Stille
zu euch gebracht habt. Das ist ein kleines Spiel, das ihm gefällt. Manch-
mal beantwortet er die Bitten - wenn sie seinem Plan für euch entspre-
chen! (13.1.1965)

Ohne die Beherrschung der Sinne ist der Mensch wie ein Pferd ohne
den Schutz der Scheuklappen oder wie ein Bulle, der sich dem Joch
nicht fügen will. Seine spirituellen Übungen sind Zeit- und Energiever-
schwendung. Die besonderen Merkmale des Menschen sind: sein Un-
terscheidungsvermögen, sein Intellekt, der die Dinge im Zusammen-
hang erfassen kann, und seine Fähigkeit, objektiv zu sein. Er kann die
Wahrheit entdecken, sich an sie halten und dadurch unerschütterlichen
Frieden finden. (26.3.1965)

Ihr müsst lernen, den Geist zu beherrschen, dann werden die Sinne
euch nicht irreführen, sondern euch dienen. Der Geist ist der König, die
Sinne sind seine Soldaten. Jetzt regieren die Soldaten den König, denn
er hört auf sie, anstatt sich auf seinen Premierminister zu verlassen,
nämlich auf die Kraft höchster Intuition und auf sein Unterscheidungs-
vermögen. Lasst euch von dieser höchsten Intelligenz führen, dann
werden die Sinne gezwungen, sich dem Geist unterzuordnen. 
Die göttliche Seele ist die Sonne am Firmament des Herzens. Jetzt ist
das Licht der Sonne durch die dicken Wolken verdunkelt, die durch das
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von den Sinnen diktierte Verlangen nach weltlichen Dingen und Ver-
gnügungen entstehen. Vertreibt die Wolken mit den frischen Winden
der Reue und der guten Vorsätze, so dass das Göttliche Selbst in vol-
lem Glanz erstrahlen kann. Der Mensch bildet sich ein, dass ihm sinn-
liche Freuden Vergnügen bereiten; in Wirklichkeit aber vergnügen der-
artige Freuden sich am Menschen. Sie schwächen seine Energie, ver-
dunkeln sein Unterscheidungsvermögen, verzehren die ihm bestimm-
ten Jahre, schleichen sich in seinen Geist ein und verseuchen ihn mit
Egoismus, Neid, Bosheit, Hass, Habsucht und Begierde. Ihr solltet
euch nicht blindlings in eine Sache stürzen; denkt erst gründlich über
das Für und Wider nach; wägt den erhofften Nutzen gegen den mög-
lichen Schaden ab, und handelt dann so, dass ihr weder euch selbst
noch anderen Leid zufügt. (28.9.1965)

Durch jeden der Sinne verströmt der Mensch seine Energie und bindet
sich dadurch an die materielle Welt. Der Geist veranlasst die Sinne, sich
nach aussen zu wenden und sich an Objekte zu klammern. Der Mensch
muss den Geist seiner Intelligenz, seinem Unterscheidungsvermögen
untertan machen. Dann wird der Geist ihm helfen anstatt ihm zu scha-
den.
Der Körper ist der Tempel Gottes, denn dieser residiert im Herzen. Die
intuitive Intelligenz ist das Licht, das auf seinem Altar brennt. Jetzt bläst
jedoch jeder Windstoss durch die Fenster der Sinne, trübt das Licht und
droht sogar, die Flamme auszulöschen. Deshalb schliesst die Fenster;
lasst sie nicht offen für die weltlichen Dinge, von denen eine gefährliche
Anziehungskraft ausgeht. Bewahrt euch die Schärfe eurer Intelligenz,
so dass sie den Geist von einem stumpfen Kiesel in einen strahlenden
Diamanten verwandeln kann. Unterscheidungsvermögen ist ein wich-
tiges Werkzeug für spirituellen Fortschritt. Der Verstand muss dazu be-
nutzt werden, zwischen dem Begrenzten und Unbegrenzten, dem Ver-
gänglichen und dem Unvergänglichen zu unterscheiden. Das ist seine
Aufgabe. (2.10.1965)

Ihr habt hier eine grossartige Gelegenheit, euer Unterscheidungsver-
mögen zu schärfen, euch in Gelassenheit zu üben, eure Hingabe zu
vertiefen und zu erkennen, dass Sai das innerste Sein aller Wesen ist,
wenn ihr den Menschen, die hierherkommen, um meinen Segen zu
empfangen und meine Belehrungen zu hören, freundlich und liebevoll
dient. Ich wünsche euch alles Gute. Seid bescheiden, freundlich und
aufrichtig. (22.11.1965)
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Viele reden mit grossen Worten über die Philosophie des Non-Dualis-
mus, darüber, dass alles eins ist, während sie selbst Differenzen her-
vorrufen und Unterschiede betonen. Die Leute brüsten sich damit, dass
sie seit zwanzig, fünfzehn oder zehn Jahren nach Puttaparthi kommen,
als ob es hier Klassen für Senioren und Junioren gäbe, in die man je
nach der Anzahl der Jahre, die man Puttaparthi besucht hat, eintreten
könnte. Aber es kommt wirklich nur darauf an, ob durch diese Besuche
eine Änderung des Charakters und des Verhaltens eingetreten ist. Wie-
viel habt ihr von den Lektionen, die ihr hier lernt, in eurem Leben ver-
wirklicht? In welchem Mass hattet ihr Erfolg, das Leck abzudichten, das
in der Form nach aussen gerichteter Sinne euer Unterscheidungsver-
mögen versickern und die Quelle innerer Freude vertrocknen lässt?
Euer Auge blickt in hundert verschiedene Richtungen, euer Ohr lässt
euren Geist viele falsche Melodien hören, und eure Hände wollen hun-
dert nichtige Tätigkeiten ausführen. Das alles erniedrigt und zerstört
den Menschen, der wirklich göttlich ist und sich nur wohlfühlen sollte,
wenn er immer das Göttliche um sich herum wahrnimmt. (23.11.1965)

Der Körper ist ein Fahrzeug, um welches selbst die Götter die Men-
schen beneiden. Ihr wisst, dass die Götter sich bemühen, menschliche
Form anzunehmen, damit sie Intelligenz, Unterscheidungsvermögen,
innere Freiheit usw. nutzen können, da man durch sie nur im mensch-
lichen Körper die letzte Wirklichkeit zu erkennen vermag, die, wenn sie
erkannt ist, Allwissenheit bedeutet. (15.10.1966)

Mit dem physischen Auge könnt ihr meine wirkliche Form nicht erken-
nen und mit einem Verstand, der seine Informationen über die unzu-
länglichen Sinne bezieht, könnt ihr mich nicht verstehen. Nur das Auge
der Weisheit sieht den Herrn in seiner ganzen Herrlichkeit. Dieses Auge
wird durch Hören, Nachdenken und Meditation geöffnet. Nehmt die
Lehren mit offenem Herzen auf, benutzt euer Unterscheidungsvermö-
gen, während ihr darüber nachdenkt, und meditiert mit konzentrierter
Hingabe. Dann wird die Wahrheit enthüllt, und die Zweifel verschwin-
den. (20.10.1966)

Mit Unterscheidungsvermögen und Entsagung als Leibwächter kann
sich der Sucher ungefährdet in der Welt bewegen. (...)
Kümmert euch nicht um den Zynismus der weltlich Gesinnten. Sie mö-
gen versuchen, euch von dem Weg, der von Unterscheidungsvermö-
gen und Entsagung gekennzeichnet ist, abzubringen, und euch auf Irr-
wege zu locken. Selbst der Avatar wird zum Ziel der kleinen Geister,



68

die ihre Freude daran haben, ihr Gift auf alles Erhabene zu spritzen.
Wie können dann jene davon verschont bleiben, die sich bemühen, ihre
Liebe auf alle Wesen auszudehnen und ihren Gesichtskreis zu erwei-
tern? (24.10.1966)

Das unedle Metall der modernen Zivilisation ist mit dem Gold der Gött-
lichen Ordnung vermengt worden, und deshalb ist Unterscheidungs-
vermögen nötig, um das reine Gold zurückzugewinnen. Ihr bejubelt die
Leistung, wenn jemand in den Weltraum geschossen wird und dort um
die Erde zu kreisen beginnt oder zum Mond fliegt. Ihr erkennt dabei aber
nicht, dass die Menschen auf der Erde für dieses kostspielige Aben-
teuer Rohstoffe opfern müssen und es gleichzeitig mit Hass und Stolz
beflecken. Eine einzige Rakete kostet so viel wie das gesamte Budget
aller Universitäten Indiens in 20 Jahren! Das Ergebnis von all diesem
„Fortschritt“ sieht so aus: Die Menschheit lebt gefährlich am Rand eines
Holocaust, von Schrecken erfüllt. Der Mensch fährt auf beim Echo sei-
ner eigenen Schritte! Er fühlt sich als Herr des Universums, während
der wahre Herr des Universums von ihm nur geduldet wird. Wie soll er
da Frieden finden? Dieser Hochmut wird seinen Fall herbeiführen. Der
Mensch muss demütig sein und erkennen, dass er noch sehr wenig
weiss, besonders über sich selbst. Was soll all der Plunder, der jetzt
sein Hirn anfüllt, wenn er nichts über sich selbst weiss? Werdet demü-
tig, rein und hilfreich für andere. Dies führt zu Frieden und Freude.
(9.3.1967)

Religion besteht nicht in der menschlichen Einbildung, sondern sie ist
der Ruf des Geistes, von dem ihr herkamt, der Ruf des Meeres im Her-
zen des Flusses. Sie ist der Sinn für Verwandtschaft, die man empfin-
det, wenn man sieht, wie andere Leid oder Freude erleben. Sie ist der
Jubel, den man spürt, wenn man Wahrheit, Schönheit und Güte erlebt.
Jemand, der Religion verleugnet, besitzt kein Unterscheidungsvermö-
gen, kein Herz, kein Gefühl, keine Empfindung. Religion ist das Produkt
von Bewusstsein. Nur jemand, der all dies nicht besitzt, wird argumen-
tieren, dass Religion schädlich oder überflüssig sei. (23.4.1967)

Die Waffe Shivas ist der Dreizack, der Speer mit den drei Spitzen. Wenn
man ihn in dem dreigeteilten Bilvablatt verehrt, dann bedeutet das, dass
Shiva die drei Formen der Verehrung liebt: Hingabe, Unterscheidungs-
vermögen und Entsagung. Ihr solltet nicht weltlicher Vorteile, sondern
der Gnade wegen zu Gott beten. Diese auf das Eine ausgerichtete Hin-
gabe ist nur durch langjährige spirituelle Übung zu erreichen, beson-
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ders durch Nachsinnen über den Namen des Herrn und seine dauernde
Wiederholung. Dankt dem Herrn, dass er euch dieses Leben, so viel
Intelligenz und so viel Gelassenheit gegeben hat, und praktiziert die
Wiederholung des Namens Gottes im Bewusstsein dieser Dankbarkeit.
(23.5.1967)

Zieht keine voreiligen Schlüsse und verzichtet nicht auf euer Unter-
scheidungsvermögen. Bestreitet nicht die Gültigkeit eurer eigenen Er-
fahrung. Verlasst euch auf eure Stärke. Bleibt unbeeindruckt, ob man
euch schmeichelt oder ob man euch anschwärzt. Folgt mir. Ich bleibe
von beidem unberührt, ich marschiere weiter, allein, unerschrocken
und aus eigener Kraft. Ich bin mein eigener Führer und Zeuge; darauf
könnt ihr voll vertrauen. (13.10.67)

Manche Leute sagen, dass sie nur dann an Gott glauben, wenn ihnen
einige Erfahrungen des göttlichen Willens gewährt werden. Wie soll bei
denen, die eine solche Einstellung haben, sich der Glaube an den Wil-
len einstellen? Sie haben kein Unterscheidungsvermögen, auf das sie
zurückgreifen könnten, wie kann ihnen da ein Beispiel nützen? Wenn
einige keinen Glauben haben, dann ist das natürlich ihr Problem, der
Herr ist davon nicht betroffen. Eins und eins ergibt zwei, auch wenn ei-
nige beteuern, sie könnten das nicht glauben. (14.10.67)

Der Mensch ist mit zwei besonderen Gaben ausgestattet: Unterschei-
dungsvermögen und die Befähigung zur Analyse und Synthese. Be-
nützt diese, um eure eigene Wirklichkeit zu entdecken, welche die Wirk-
lichkeit in jeder anderen Person, in jedem anderen Ding ist. Alle Länder
werden von dieser Erde getragen und unterhalten, alle werden von der-
selben Sonne erwärmt, alle Menschen werden durch dasselbe Göttli-
che Prinzip inspiriert, alle von demselben inneren Motivator angetrie-
ben. Die Veden sind die ältesten Zeugnisse vom Sieg des Menschen
über sich selbst, seiner Entdeckung der aller Schöpfung zugrundelie-
genden Einheit und seines pulsierenden Kontakts mit der die Einheit
herbeiführenden Wahrheit. (...)
Der menschliche Körper, mit all seinen Fertigkeiten, der zu grossartigen
Abenteuern fähig ist, ist ein Geschenk Gottes für jeden von euch. Er
ist als Floss zu benutzen, auf dem ihr dieses nie zur Ruhe kommende
Meer der Veränderung überqueren könnt, das zwischen Geburt und
Tod, zwischen Knechtschaft und Befreiung liegt. Erwacht und wendet
euch dieser vorrangigen Aufgabe zu, noch während euer Körper und
Verstand leistungsstark sind, erwacht, noch während euer Unterschei-
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dungsvermögen geschärft ist. Verschiebt nicht das Zu-Wasser-lassen
des Flosses, denn es könnte bald untauglich werden. (Nairobi,
4.7.1968)

In diesen Tagen gibt es Streiks und Krawalle. Menschen legen die Ar-
beit nieder und beginnen, Parolen zu schreien. Sie weigern sich, zu ar-
beiten, weil sie etwas haben wollen, und das bringt anderen Verlust
und Sorgen. Ich rate euch, statt dessen gegen euren Geist zu streiken!
Lasst euch von seiner Unbeständigkeit nicht beeinflussen und gebt
seinen Versuchungen nicht nach. Seid entschlossen, nur das zu tun,
was euer Unterscheidungsvermögen euch rät. Diszipliniert den Geist;
respektiert eure Intelligenz. Macht die Sinne zu Dienern dieser Intelli-
genz. (...)
Gott ist allgegenwärtig. Und doch gibt es Wissenschaftler, die erklären:
„Wir haben überall im Weltraum nach Gott gesucht und auf dem Mond
nach ihm Ausschau gehalten. Er ist nirgends zu finden. Nein, er existiert
nicht.“ Sie wissen nicht, was und wo sie suchen sollen, haben aber die
Unverfrorenheit zu behaupten, er sei unauffindbar. Ist Gott Bewohner
eines identifizierbaren Körpers oder einer bestimmten Form? Hat er
eine Wohnstatt und trägt er eine für ihn charakteristische Kleidung? Ja,
das trifft alles zu und noch viel mehr. Er ist alles und jedes. Er ist sogar
im Inneren des Wissenschaftlers, der ihn leugnet! Der Mensch selbst
ist Gott! Alle Materie, auch die auf dem Mond, ist durchdrungen von
der Gegenwart Gottes. Wer mit den Instrumenten der Laboratorien
nach Gott sucht, gleicht dem Menschen, der versucht, Magenschmer-
zen mit Augentropfen zu heilen! Dafür haben die alten Meister dieser
Wissenschaft eine Technik und besondere Instrumente entwickelt, die
sie der Menschheit weitergegeben haben. Klärt durch das Lösen von
Bindungen und Liebe euren Blick. Schärft euer Unterscheidungsver-
mögen, so dass ihr frei werdet von Zu- und Abneigungen. Dann könnt
ihr Gott in euch erkennen, in eurer Umgebung und in allem, was ihr
denkt, fühlt und seid. (22.6.1969)

Der Dienst am Nächsten ist eine schwierige Aufgabe, die Unterschei-
dungsvermögen verlangt. Laienhafte Begeisterung allein hindert mehr,
als dass sie hilft. Die Technik des Dienens muss erlernt und der Impuls
zu dienen gepflegt werden. Auf diese Weise erhält man das Rüstzeug
für eine führende Position. (10.9.1969)

Für jeden Menschen gibt es einen Neujahrstag, einen Tag, der die Voll-
endung seiner Umdrehung um die Sonne bezeichnet, d.h. das Erwa-
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chen der strahlenden, intuitiven Intelligenz, die imstande ist, ihm Un-
terscheidungsvermögen und innere Freiheit zu verleihen. Eifrige Su-
cher haben nach dem Schlüssel zum höchsten Wissen gesucht, das
alles einschliesst, was es zu wissen gibt, nämlich das Göttliche, das
in jedem Atom des Universums verborgen ist. Sie schilderten es als et-
was, das mit Worten nicht ausgedrückt werden kann, das ausserhalb
des menschlichen Verstehens liegt. Sie haben sich eingestanden, dass
es am besten ist, sich das Göttliche in menschlicher Form vorzustellen,
so dass der Mensch es leichter begreifen, sich ihm nähern und dadurch
unendlich glücklich werden kann. Der Mensch kann zwar nur in
menschlichen Kategorien denken und sich nur menschliche Eigen-
schaften vorstellen, doch er kann diese über die Massen glorifizieren,
so dass sein Herz schliesslich von dieser Vorstellung bis zum Über-
fliessen erfüllt ist! (14.1.1970)

Eine Gruppe von Wissenschaftlern, die mich vor kurzem aufsuchte,
fragte mich: „Swami! Du sprichst von den Flammen der Angst und Sor-
ge. Aber sicher erkennst du doch auch den grossen Entwicklungsschritt
an, den der Mensch mit der Landung auf dem Mond vollbracht hat!“ Ich
sagte ihnen, es sei falsch gewesen, Milliarden Dollar und Rubel in sol-
che Unternehmungen zu stecken. Sie meinten, wenn auch der grosse
finanzielle Einsatz vielleicht keinen unmittelbaren Nutzen gebracht ha-
be, so seien doch grosse Möglichkeiten positiver Nutzung entstanden.
Ich sagte: „Es ist eine Frage der Prioritäten, das Wichtigste muss zuerst
getan werden. Wenn Menschen so vieler Nationen auf der Erde ohne
Nahrung, Ausbildung und Wohnung sind, zeigt es nur einen Mangel an
Unterscheidungsvermögen, wenn Zeit, Fähigkeiten und Geld in diesen
spektakulären, abenteuerlichen Wettlauf gesteckt werden. Später,
wenn die Erde die Heimstätte für eine glückliche Familie von Völkern
geworden ist, können solche Unternehmungen geplant werden.“
Die Erde ist der natürliche Wohnraum des Menschen. Warum sollte er
sich über den Bereich der Elemente, aus denen sein Körper sich zu-
sammensetzt, hinauswagen und in Räume vordringen, wohin er Was-
ser, Luft und andere wesentliche Hilfsmittel mitnehmen muss! Wenn
er zum Mond fliegt, lässt er keineswegs Sorge, Furcht und Falschheit
zurück. Der Mond, den der Mensch aufsuchen sollte, ist der Geist, nicht
dieser tote Satellit, der kein eigenes Licht besitzt. (6.3.1970)

Wenn die Sonne aufgeht, wird die Erde mit Wärme und Licht gesegnet.
Wenn der Guru segnet, findet der Schüler Glück und Frieden. Guru-
purnima geht nicht mit dem heutigen Tag zu Ende. Es ist nicht ein be-
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stimmtes Datum, das im Kalender angekreuzt werden kann. Gurupur-
nima ist jeder Tag, an dem der Geist des Menschen, über dem der Mond
als Gottheit wacht, erfüllt (voll = purna) ist von den kühlen, erfrischen-
den Strahlen, die er von der Sonne der höheren Intelligenz empfängt.
Es ist diese höhere Intelligenz, die ihm Unterscheidungsvermögen ver-
leiht und die ihn leiten muss, er darf nicht den Sinnen folgen, die ihn
in die Irre führen. Wenn das Verlangen der Sinne den Geist trübt, kann
er keinen Frieden und kein Glück finden.
Hängt nicht zu sehr an den Dingen dieser Welt, auf die sich eure Wün-
sche richten und nach denen die Sinne verlangen. Es kommt der Tag,
an dem ihr mit leeren Händen alles hinter euch lassen müsst, was ihr
mit so viel Mühe angesammelt und stolz euer eigen genannt habt.
(19.7.1970)

Praktiziert Selbsterforschung: Wer bin ich? Bin ich das Denken, der Wil-
le, das Unterscheidungsvermögen, der Intellekt, die Sinne, der Körper,
die Gliedmassen? Erkennt, dass ihr keines davon seid und auch nicht
alles zusammen. Ihr seid der Atem Gottes; nur durch ihn seid ihr le-
bendig, aktiv und bewusst. Aber wenn man euch fragt, wo Gott sei, zeigt
ihr mit dem Finger zum Himmel und sagt: „dort oben!“ Wenn jemand
euch fragt, wo Swami sei, sagt ihr: „dort oben“ und deutet auf das Zim-
mer im ersten Stock. Ihr wisst doch, dass ich auch an eurer Seite bin.
(15.8.1970)

Samadhi ist ein häufig missverstandenes Wort, das vielfach falsch an-
gewandt wird. Allerlei Arten von emotionaler Erregung, Hysterie, Ner-
venzusammenbrüche und neurotische Anfälle werden heute als Sa-
madhi verherrlicht. Beachtet aber die Bedeutung des Wortes! “Sa-
madhi” heisst wörtlich: ausgeglichener, leidenschaftsloser Geist. Das
bedeutet eine durch das Unterscheidungsvermögen ermöglichte
gleichmütige Reaktion auf Hitze und Kälte, Kummer und Freude,
Schmerz und Lust, Ablehnung und Anerkennung. Wer diesen Zustand
erreicht hat, wer erkannt hat, dass er das Eine ohne ein Zweites ist,
der ist gefeit gegen Furcht und Zuneigung, Hass und Liebe, Verzük-
kung und Abscheu. Wenn es nur Eines gibt, wie kann da auch nur ein
Gedanke entstehen? Das ist Samadhi, das reine Sein, das reine Be-
wusstsein, Glückseligkeit. (7.1.1971)

Ohne Unterscheidungsvermögen können weder Fähigkeiten noch
Stärken nutzbringend eingesetzt werden. Man muss z.B. wissen, wie
man mit Feuer oder Elektrizität umzugehen hat und wieweit man es als
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Instrument für seine Bedürfnisse einsetzen kann. Die Sinne des Men-
schen sind mit dem Feuer zu vergleichen. Sie müssen einer ständigen
Kontrolle und Disziplin unterworfen werden. (24.8.1971)

Genauso wie all diese Gruppen der Organisation von einer göttlichen
Kraft aktiviert werden, werden alle von einem Prinzip aktiviert. Fasst
den Entschluss, dies herauszufinden und zu erfahren, dann ist den
Zwecken der Organisation gedient. Gebraucht die einzigartigen Eigen-
schaften des Menschen, Unterscheidungsvermögen, Weisheit, Los-
gelöstheit, und erlangt diese Erkenntnis. 
Um es noch einfacher zu sagen: Ihr werdet nur dann Glückseligkeit er-
langen, wenn ihr drei Übungen durchführt. 

1. Vergesst das, was vergessen werden muss. Vergesst die objek-
tive Welt, ignoriert sie, sie ist nur relativ wirklich, nicht seiend. Ver-
gesst sie. Erinnert euch an den ersten Satz in dem Gebet: „Asato
ma sad gamaya - führe mich von der Unwirklichkeit zur Wirklich-
keit.“ 

2. Gebt das auf, was aufzugeben ist. Dunkelheit muss aufgegeben
werden, um Licht zu erlangen. Ihr seid nicht der Körper, ihr seid
nicht nur ein Einzelner, nicht nur ein zufälliger Funken oder ein
verirrter Tropfen. Ihr seid ein Teil Gottes, eine Flamme des Feu-
ers, eine Welle des Ozeans. Dies ist der zweite Satz in dem vedi-
schen Gebet: „Tamaso ma jyotir gamaya - führe mich aus der
Dunkelheit ins Licht.“ 

3. Ihr müsst den Ort erreichen, der euer Ziel sein muss, die formlose
Realität. „Brahman“ bedeutet „Expansion, grenzenlose Gegen-
wart“. Ihr müsst die Grenzen überschreiten und grenzenlos wer-
den. Grenze ist Tod, unangefochten darüber hinauszugehen, ist
Unsterblichkeit. So fügt das oben erwähnte Gebet als dritten Satz
hinzu: „Mrityor ma amritam gamaya - führe mich vom Tod zur Un-
sterblichkeit.“

Akzeptiert nicht die Halbwahrheit, dass ihr Teil der objektiven Welt seid,
haltet vielmehr an der Wahrheit fest, dass ihr im Kern göttlich seid.
(22.12.1971)

Die Suche nach Vergnügungen, Stolz, Herrschaft und Nahrung teilt der
Mensch mit den Vögeln und Tieren. Aber er ist auch ausgestattet mit
Intelligenz, Unterscheidungsvermögen, einem Sinn für das Rechte und
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der Fähigkeit, Wissen in der Sprache zu speichern und es an nachfol-
gende Generationen weiterzugeben. Er weiss, dass die Sicherheit und
Stabilität der Gesellschaft seine eigene Sicherheit und Stabilität be-
deuten. Der Mensch kann in der Isolation nicht gedeihen. Das ist die
Basis des vedischen Gebets: „Loka samastah sukhino bhavantu - Mö-
gen alle Welten glücklich sein!“ Der Mensch muss für das Glück der
anderen sein Bestes geben, damit er glücklich sein kann. (...)
Aber heutzutage ist es schwierig geworden, jemanden zu finden, der
sich seiner Pflichten als Teil der Gesellschaft, der er angehört, oder des
Landes oder der Nation oder der Welt bewusst ist. Ist man nicht in der
Lage, Tugenden zu entwickeln, Fähigkeiten, Intelligenz und Unter-
scheidungsvermögen zum Wohl anderer einzusetzen, seine Körper-
kräfte zu zügeln, so bringt das Leben anderen nur bitteres Leid und
muss als vergeudet angesehen werden. (2.1.1972)

Liebe muss durch Intelligenz und Unterscheidungsvermögen in die
richtige Bahn gelenkt werden. Sonst kann sie sogar Schaden anrichten
und zu Verlusten führen. (29.3.1972)

Zorn, Stolz und andere Leidenschaften lassen den Menschen oft auf
die Stufe eines Wahnsinnigen sinken oder sogar auf die eines Tieres.
Deshalb ist es sehr wichtig, dass höhere Weisheit und Unterschei-
dungsvermögen, die latent im Menschen vorhanden sind, aktiviert und
in die richtigen Kanäle geleitet werden, um dadurch höchste Glückse-
ligkeit zu erlangen. 
Die Ursache aller Not, Verwirrung und Rastlosigkeit ist die Tatsache,
dass der Mensch die Kontrolle über die Sinne aufgegeben hat. Er lässt
sie einfach frei laufen. Wer seine Sinne ungezügelt und ohne Aufsicht
lässt, ist nicht mehr in der Lage, richtig zu entscheiden, die Ruhe zu
bewahren und vernünftig zu denken. So werden sie oftmals zu bösen
Taten verführt. Blinder Zorn wirkt wie ein berauschendes Getränk. Er
veranlasst zu unrechtem Tun. Er ist die Quelle aller Sünde, er ist der
Teufel. Zorn zieht alle anderen Sünden nach sich. (Sommersegen in
Brindavan, 1972, S. 132/133)

Heutzutage sind junge Leute ungeduldig und haben kein Unterschei-
dungsvermögen. Wenn ihr einem Gedanken, der aufkommt, ungezü-
gelt freien Lauf lasst, so ist das sehr gefährlich. Lenkt euch von schlech-
ten Gedanken ab, indem ihr an Gott denkt. Es ist die Pflicht aller, die
Sinne zu beherrschen und in die richtigen Bahnen zu lenken. (Som-
mersegen in Brindavan, 1972, S. 139)
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Nicht nur die jungen, sondern alle Menschen, die in diesem Eisernen
Zeitalter geboren wurden, sind verwirrt und wissen nicht mehr, was gut
oder böse und was Tugend oder Sünde ist. Das Unterscheidungsver-
mögen wird sehr auf die Probe gestellt, weil das, was manchmal gut,
wünschenswert und gesund zu sein scheint, ein andermal schlecht,
nicht wünschenswert und gesundheitsschädigend sein kann. (Som-
mersegen in Brindavan, 1972, S. 163)

Es gibt zwei Eigenschaften, die ein menschliches Wesen besitzen
muss: Unterscheidungsvermögen und göttliches Bewusstsein. Es ist
nicht richtig, einen Menschen, der diese wertvollen Eigenschaften be-
sitzt, mit dem auf die gleiche Stufe zu stellen, dem sie fehlen. (Som-
mersegen in Brindavan, 1974, S. 137)

Das einziges Ziel der Veden ist es, den Menschen durch eine Reihe
spiritueller Übungen göttlich zu machen. Sie führen den Menschen vom
Tierstadium, in dem er glaubt, nur dieser Körper zu sein, der unter Hun-
ger, Durst und verschiedenen Arten von Wünschen leidet, zum Stadium
des Menschseins zu bringen, wo er erkennt, dass er weit mehr ist als
ein Tier. Später bringen die Veden ihn dazu, seine Intelligenz und sein
Unterscheidungsvermögen zu benutzen, um seine Leidenschaften und
Emotionen zur göttlichen Ebene hin zu vergeistigen, wo er in ewiger
Glückseligkeit weilt. Die Veden arbeiten sorgfältig die zeitlose Lehre
heraus, die ursprüngliche Wissenschaft vom Geist. Jeder Mensch
schuldet sich selbst die Pflicht, diese Lehre gründlich zu verstehen und
zu praktizieren. Das Ergebnis dieser Wissenschaft ist die Beseitigung
der Unwissenheit und die Erlangung von Wissen. Nicht das Wissen um
materielle, weltliche Dinge, das sich verändert und alle paar Jahre über-
holt wird! Diese Lehre gibt dem Suchenden das Wissen, das der
Schlüssel zur ganzen Tonleiter des Wissens ist; wenn dies gewusst
wird, wird alles gewusst. (10.10.1974)

Allein die Tatsache, dass der Mensch mit Gedächtnis, Geist, Intelli-
genz, Unterscheidungsvermögen, der Fähigkeit, der Zukunft entge-
genzusehen, dem Bestreben, sich von den Sinnen freizumachen etc.
ausgestattet ist, ist ein Indiz dafür, dass er für ein höheres Ziel bestimmt
ist. Falls der Mensch sich trotz allem immer noch nach einem geringe-
ren Ziel sehnt, ist er ein Sünder. Aber derjenige, der trotz Versuchungen
und Hindernissen auf dem Weg ausharrt, der zu Selbstverwirklichung
und Selbsterkenntnis führt, ist eine Gopi denn die Hirtenmädchen von
Brindavan waren die inspirierendsten Beispiele für diese Art von See-



76

len. Die wirkungsvollste Disziplin, die der Mensch ausüben kann, um
dieses edle Ziel zu erreichen, ist die Kontrolle und Unterwerfung der
fünf Sinne. (20.3.1977)

Der Mensch darf nicht in dem Entwicklungsstadium verharren, in dem
er in das Leben auf dieser Welt eingetreten ist. Er sollte vielmehr das
ihm innewohnende Göttliche zum Ausdruck bringen. Daher müssen
die Studenten danach streben, sich zusätzlich zu ihrer akademischen
Bildung Werte wie Bescheidenheit und Unterscheidungsvermögen
anzueignen, damit sie zu vollwertigen menschlichen Persönlichkeiten
heranreifen können. So wie ein Samenkorn seine Erfüllung in der
Frucht des Baumes findet, so soll der Mensch Erfüllung in einem sinn-
voll gelebten Leben finden, das ihn durch die Transformation des Cha-
rakters zur Vollendung führt und ihm die Früchte des Friedens, der in-
neren Sicherheit und der Liebe einträgt. (Sommersegen in Brindavan,
1977, S. 8) 

Was angestrebt werden soll, ist die Art von Unterscheidungsvermögen,
die das Wohlergehen der gesamten Gesellschaft und nicht die Befrie-
digung der Selbstsucht einzelner im Blick hat. (Sommersegen in
Brindavan, 1977, S. 24)

Wenn ihr aus dieser Sicht heraus die vergängliche und trügerische Na-
tur der sogenannten Sinnesfreuden betrachtet, könnt ihr Unterschei-
dungsvermögen und somit die Fähigkeit zur Loslösung entwickeln und
eure Sinne in Schach halten. Ein weiterer wichtiger Punkt für euch ist,
dass ihr die Sinne in geeigneter Form beschäftigt; so werden sie euch
keine Schwierigkeiten machen. Geschieht das nicht, werdet ihr zu ihren
Sklaven. (Sommersegen in Brindavan, 1977, S. 40)

Unwissenheit und Mangel an Unterscheidungsvermögen formen zu-
sammen Bindungen. Durch Bindungen entstehen Zu- und Abneigun-
gen, und diese wiederum sind der Anlass für eine erneute Geburt mit
ihren Leiden. Alle diese Umstände, Zustände und Eigenschaften sind
untrennbar miteinander verknüpft. Die Folgen des Handelns in früheren
Inkarnationen sind für die eigene Geburt verantwortlich und diese wie-
derum für leidvolle Erfahrungen. (Sommersegen in Brindavan 1977, S.
56/57)

Folgt niemals einem Gedanken, der euch in der Erregung kommt, denn
das werdet ihr später bereuen. Nehmt euch Zeit und überlegt, ob das,
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was ihr tun wollt, gut oder schlecht ist, ob es euch Ehre macht oder
Schande bringt. Bei diesen Überlegungen ist Unterscheidungsvermö-
gen unumgänglich notwendig. (Sommersegen in Brindavan 1977, S.
103)

Ihr solltet nicht über die Unterschiede der Religionen diskutieren, son-
dern das Wesentliche und Gemeinsame, nämlich das Ziel, zu dem sie
alle hinführen, erkennen. Alle Religionen vereinigen sich in dem Be-
mühen, das Gute zu lehren. Vergesst das nie! Wenn euer Denken rein
ist, wie kann die Religion schlecht sein?
Wenn dem Menschen heute gesagt wird, die menschliche Natur sei
grundsätzlich verschieden vom Wesen Gottes, werden dadurch diese
Unterschiede geschaffen. Da der Mensch nicht über das notwendige
Unterscheidungsvermögen verfügt, glaubt er, diese Unterschiede sei-
en wirklich vorhanden. Aber der Mensch ist Gott und die Menschen sind
göttlich. Es ist unvermeidlich, dass der Mensch das wird, was er seinem
innersten Wesen nach ist, nämlich göttlich, und dass das Göttliche
Mensch wird, indem es sich als Avatar manifestiert. Auf der Vereinigung
beider beruht die ganze Schöpfung. (Sommersegen in Brindavan 1977,
S. 114)

Die Menschen haben die Fähigkeit verloren, zwischen dem Vergäng-
lichen und Unvergänglichen zu unterscheiden. Als Folge davon regen
sie sich auf, wenn nicht alles so läuft, wie sie es sich vorgestellt haben.
Sie sehen nicht einmal, dass ihre Aufregung ein Zeichen der Schwäche
ist. Wenn ihre Wünsche und Ambitionen befriedigt werden, sind sie
glücklich und zufrieden. Wenn das nicht der Fall ist, ärgern sie sich. Sie
versuchen nicht einmal herauszufinden, warum ihre Wünsche nicht er-
füllt wurden.
Als erstes sollten sie sich fragen, ob ihre Wünsche ihren Bedürfnissen
entsprechen und ob sie überhaupt gut für sie sind. Ohne Unterschei-
dungsvermögen hegen sie Wünsche, die sie nicht haben sollten. Wenn
diese dann nicht erfüllt werden, geben sie Gott die Schuld daran. Solche
Menschen sind glücklich, wenn sie bekommen, was sie wollen, aber
gleichzeitig schaden sie ununterbrochen anderen und bereiten ihnen
Schwierigkeiten. Sie sind nur an weltlichen Dingen interessiert und ken-
nen keine höheren Ideale. Am liebsten möchten sie ohne Anstrengung
das bekommen, was ihnen nicht zusteht. Wie können Menschen mit
solch schlechten Eigenschaften jemals erkennen, was wirklich gut für
sie ist? (Sommersegen in Brindavan 1977, S. 156)
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Ihr müsst Vertrauen entwickeln und euch nicht von eurem Egoismus
oder dem Zynismus anderer ablenken lassen. Entwickelt Unterschei-
dungsvermögen und Gleichmütigkeit, dann werden eure Herzen in
wohlriechender Schönheit erblühen. Hier habt ihr ein Bild von Sai, wie
er auf einem Lotos steht. Sai Krishna wird sich selbst in den Lotos eures
Herzens setzen. Er wird ewig bei euch sein, als Wächter und Führer
und wird Güte über euch ergiessen. Er wird die Mutter, der Vater und
der Lehrer sein, der nächste Verwandte; er wird euer Alles sein.
(6.9.1977)

Eure Weisheit wird in dem Mass erblühen, wie euer Unterscheidungs-
vermögen wächst, und dann werdet ihr die Göttlichkeit des Atman er-
kennen. Dadurch werdet ihr ganz von selbst ausgeglichen und zufrie-
den sein. (...)
Wenn ihr die Kunst der Selbstbeherrschung erlernt, ist es ganz leicht,
Selbsterkenntnis und Unterscheidungsvermögen zu entwickeln. Da-
durch werdet ihr ausgeglichen und zufrieden, und ohne dass ihr es
merkt, ohne jede Anstrengung, werdet ihr innerlich frei. 
Buddhi ist das Unterscheidungsvermögen hinsichtlich der Empfindun-
gen und Wahrnehmungen, die sich auf die fünf Sinne, Sehen, Hören,
Berühren, Schmecken und Riechen, beziehen. (Sommersegen in
Brindavan, 1979, S. 117)

Das Unterscheidungsvermögen des Menschen ist durch seine Unwis-
senheit wie von einer Wolke verdeckt und das führt ihn ins Unglück.
(Sommersegen in Brindavan, 1979, S. 133)

Die ersten beiden Schritte auf dem Weg zur ewig-absoluten Wahrheit
sind Unterscheidungsvermögen und Entsagung. Der Geist kann nur
durch die Herrschaft über die Wünsche und das vollkommene Lösen
aller Abhängigkeiten zur Ruhe gebracht werden. Wenn er sich erst ein-
mal beruhigt hat, stellen sich Frieden und Glückseligkeit ein. Das Lösen
von Bindungen, d.h. das Überwinden der Neigung, allem nachzujagen,
was die Aufmerksamkeit der Sinne erregt, wird oft als Askese miss-
verstanden, die Gesellschaft und Familie verneint und den Menschen
in die Wildnis fliehen lässt. Aber mehr als alles andere ist es notwendig,
den Makel aller weltlichen Dinge zu erkennen. Ohne diese Erkenntnis
und die Suche danach sind alle Behauptungen, frei und von allem un-
berührt zu sein, höchst zweifelhaft. Niemand kann ohne diese Erkennt-
nis wirklich frei sein. Die Abneigung, die sich aus dem Erkennen der
Vergänglichkeit und der Nebensächlichkeit aller weltlicher Vergnügun-
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gen ergibt, kann man am besten als „praktische Entsagung“ bezeich-
nen. Den Existenzkampf aufzugeben ist weder genug noch ist es eine
besondere Leistung. Der wirkliche Kampf wird im Inneren ausgetragen.
Er besteht in dem Sich-Zurückziehen der nach aussen gerichteten Sin-
ne und in ihrer Entschärfung durch den Verstand und der höheren In-
telligenz. (26.9.1979)

Das jetzige Eiserne Zeitalter (Kaliyuga) macht es leichter als die vor-
hergehenden, Weisheit und Unterscheidungsvermögen zu erlangen.
Jetzt gibt es ganz einfache Methoden, sich selbst zu befreien. Die hei-
ligen Schriften sagen: „Kein anderes Zeitalter gleicht dem Kaliyuga! Al-
lein durch die Wiederholung des Namen Gottes und immerwährendes
Denken an seine Herrlichkeit kann das Ziel erreicht werden.“ Viele Men-
schen werden als heilig angesehen, weil sie behaupten, dass dieses
Zeitalter die endgültige Sintflut erleben wird. Sie nennen es die Zeit der
Konflikte, denn diese sind heute überall gegenwärtig. Aber so ist es
nicht! Dieses ist ein Goldenes Zeitalter für Gottsucher, die sich Unter-
scheidungsvermögen aneignen wollen. (6.11.1981)

Im täglichen Leben müsst ihr die Steine vom Reis, das Korn von der
Spreu trennen. Alle Menschen müssen das Unterscheidungsvermö-
gen durch Forschen und Prüfen schärfen. Selbst ein Affe weiss, dass
er die Schale entfernen muss, wenn er die Frucht fressen will. Genauso
muss der Mensch zwischen dem Göttlichen und seinen veränderlichen
Manifestationen, zwischen dem Wirklichen und dem Unwirklichen, zwi-
schen gut und böse, falsch und richtig unterscheiden und den richtigen
Weg wählen. Das Licht der Intelligenz erkennt, was den Sinnen ver-
borgen bleibt. Ihr müsst über die Sinne hinausgehen, damit ihr das ewig
Wirkliche erfassen und das Vergängliche hinter euch lassen könnt. Die
Dinge dieser Welt sind dem Kreislauf von Geburt, Wachstum, Verfall
und Tod unterworfen. Indem der Mensch lernt, zwischen dem Ewigen
und dem Vergänglichen zu unterscheiden, erklimmt er die zweite Stufe
auf seiner Reise zu Gott. (19.2.1987)

Der Mensch muss das ihm gegebene Unterscheidungsvermögen ein-
setzen, um die Kräfte des Bösen in sich zu bekämpfen. Er muss das
göttliche Element in sich selbst fördern, indem er der Stimme des Ge-
wissens gehorcht. Zu diesem Zweck ist ihm die Freiheit der Wahl ge-
geben. Diese Freiheit muss er benutzen, um zwischen falsch und rich-
tig, gut und böse zu unterscheiden und die göttlichen Eigenschaften
zu verwirklichen. Das ist das einzigartige Merkmal des Eisernen Zeit-
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alters. In diesem Zeitalter muss jeder Einzelne für sich selbst die dä-
monischen Kräfte bekämpfen und überwinden. Wenn das erreicht ist,
wird die göttliche Natur des Menschen offenbar werden. (11.7.1987)

Prajna ist „fortwährend integriertes Bewusstsein”. Es gibt ein grund-
sätzliches Prinzip, welches die Basis von alledem ist. Man kennt es als
Bewusstsein. Prajna wird als Unterscheidungsvermögen, intuitive In-
telligenz, Einsicht und Ähnliches bezeichnet. Doch das ist nicht ganz
richtig. Prajna bezieht sich wirklich auf das Göttlich-Absolute (Brah-
man) im Menschen. Die Veden erklären: „Prajnanam brahman.“ (Brah-
man ist Bewusstsein) Prajna ist das Prinzip, das gleichermassen im
Körper, im Geist und im Göttlichen Selbst (Atman) wirkt. Es mag daher
als „fortwährend integriertes Bewusstsein” betrachtet werden, das die
Quelle aller Werte im Menschen ist. Prajna ist durchdrungen von Liebe.
(24.9.1987)

Gedanken helfen, die Willenskraft zu stärken, welche die Vorausset-
zung für andere Eigenschaften wie z.B. Unterscheidungsvermögen, In-
telligenz, Entschlossenheit, Redegewandtheit und den Drang zum For-
schen ist. Diese Willenskraft wird jedoch durch das grenzenlose An-
wachsen von Wünschen geschwächt. Mit einem schwachen Willen
kann man weder Frieden finden noch glücklich werden. Die Erfahrung
hat gezeigt, dass Personen, die vom Rauchen oder Trinken abhängig
sind, ihre Willenskraft stärken, wenn sie ihre Abhängigkeit überwinden.
(21.11.1987)

Die Menschen befassen sich heute nur mit ihren Rechten und haben
keine Beziehung zu ihren Pflichten, Aufgaben und Verantwortungen.
Universitäten sind heute keine Zentren des Wissens mehr, sondern
sind zu Fabriken geworden, die Titelhalter produzieren. Ein Studium
sollte das Unterscheidungsvermögen schulen und den Sinn für Vater-
landsliebe stärken, so dass der Absolvent sich dem Dienst an der Ge-
sellschaft widmen kann. (22.11.1987)

Eine Fähigkeit, die zu erwerben ist, ist das Unterscheidungsvermögen.
Die Welt ist eine Mischung aus Gut und Böse, Freude und Leid, Recht
und Unrecht, Sieg und Niederlage. In einer Welt der Gegensätze muss
der Mensch ständig eine Wahl treffen zwischen dem, was richtig und
angemessen ist und dem, was falsch und unerwünscht ist. Der Mensch
sollte sich nicht von seinem Verstand führen lassen. Er sollte den An-
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weisungen der Intelligenz folgen. Solange ihr dem Verstand folgt, könnt
ihr nicht Göttlichkeit erreichen. (16.1.1988)

Bildung sollte dazu genutzt werden, die Fähigkeit zu entwickeln, zwi-
schen richtig und falsch, gut und böse zu unterscheiden. Ohne Unter-
scheidungsvermögen steht ein Mensch nicht einmal auf der Stufe eines
Tieres. (21.1.1988)

Bildung sollte Unterscheidungsvermögen und Bescheidenheit fördern.
Die zahlenmässige Explosion von Bildungseinrichtungen – Schulen,
Hochschulen und Universitäten – geht mit einer entsprechend grossen
Verschlechterung der Qualität der Bildung einher. Kann man von „Fort-
schritt“ in der Bildung und Erziehung sprechen, wenn man keine Ach-
tung vor den Höherstehenden hat, keine Dankbarkeit gegenüber jenen
empfindet, die einen aufgezogen haben, und sogar seine Lehrer ver-
spottet? (22.11.1988)

Die ,menschlichen‘ Menschen folgen dem Weg der Wahrheit und
Rechtschaffenheit. Sie handeln in strikter Übereinstimmung mit Wahr-
heit und Rechtschaffenheit, indem sie ihr kritisches Unterscheidungs-
vermögen auf richtige Weise einsetzen. Sie erledigen ihre Pflichten
ohne Verlangen nach Ansehen, Macht, Geld oder Ruhm. Solche Men-
schen leben in Eintracht mit ihren Mitmenschen und erledigen ihre
Pflichten im festen Glauben an die drei Grundsätze: Fürchte die Sünde,
liebe Gott und beachte Moral in den zwischenmenschlichen Beziehun-
gen. (25.12.1992)

Gebildete Menschen sollten Unterscheidungsvermögen entwickeln,
Bescheidenheit und ein richtiges Verständnis für Werte. Studenten soll-
ten versuchen, die Ursachen der Weltprobleme zu erforschen, Lö-
sungswege für sie zu finden und in Eintracht leben. (1.1.1993)

Der Übergeordnete Geist steht in Bezug zum feinstofflichen Körper. Im
feinstofflichen Körper sind die Sinne, der Geist, das Unterscheidungs-
vermögen, der Wille, das Ichbewusstsein und der grobstoffliche Körper
nicht vorhanden und nur Bewusstseinskraft ist gegenwärtig. Ihr müsst
weiter zum Kausalkörper vordringen. Er enthält die Macht, die Körper,
Sinne, Geist usw. beherrschen kann. (20.5.1993)

Da ihr mit Unterscheidungsvermögen ausgestattet seid, solltet ihr es
auch in der rechten Weise, ohne selbstsüchtige Motive, anwenden.
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Wenn man seine Intelligenz zum Wohl aller und mit sozialem Bewusst-
sein benutzt, bringt sie Segen. Weil die Menschen ihre Intelligenz aber
nur zum eigenen Vorteil nutzen, sind sie unglücklich. Wer hingegen sei-
ne Intelligenz für das Allgemeinwohl einsetzt, wird wirklich glücklich
sein. (3.7.1993)

Ihr dürft euch nicht mit dem Erwerb rein weltlichen Wissens zufrieden
geben. Weltliches Wissen sollte euch lediglich zum Füllen eurer Mägen
dienen. Der Mensch, der ohne Unterscheidungsvermögen Wissen um
Wissen anhäuft, vermag nicht, sich selbst zu erkennen. 

Ein niederträchtiger Mensch kann nie
von seiner Niedertracht lassen,

wie gelehrt er auch immer sein mag.
Weshalb sollte ein Mensch sein Leben

im Streben nach nutzloser Gelehrsamkeit vergeuden?
Weitaus besser ist es, jenes Wissen zu erwerben,

das Unsterblichkeit verleiht.

Erziehung und Bildung sollten zur Erhebung des Menschen beitragen.
Nur eine Erziehung, welche die Veredelung eures Charakters fördert,
ist wahre Erziehung. (Sommersegen in Brindavan, 1993, S. 14)

Der dämonische Mensch gibt sich einem Leben des Essens, Trinkens
und Schlafens hin. Da ihm jegliches Mitgefühl und Verständnis, jegli-
ches Taktgefühl und Unterscheidungsvermögen fehlt, findet er Freude
daran, anderen durch üble Beschimpfung und Kritik Schmerz zuzufü-
gen. Getrieben von Selbstsucht und Eigennutz, sucht er nur das eigene
Vergnügen und trägt nicht das Geringste zum Glück anderer bei. Er
hegt Hassgefühle und Eifersucht gegen rechtschaffene und edle Men-
schen, und schon bei ihrem Anblick steigt Zorn in ihm hoch. Der dä-
monische Mensch ist die Personifizierung verderbter Eigenschaften,
verderbter Gedanken und verderbter Gefühle. (Sommersegen in
Brindavan, 1993, S. 62)

Der Geist funktioniert durch die Kraft des Selbst. Die Intelligenz, die mit
dem Unterscheidungsvermögen ausgestattet ist, ist auch ein Instru-
ment des Selbst. Die Intelligenz besitzt die Fähigkeit zu unterscheiden,
zu bestimmen und nachzuforschen. Neigungen, die der Mensch im
Verlauf eines Lebens entwickelt, bilden die Grundlage für das nächste
Leben. Diese Neigungen sind wie Samenkörner, die zu einem späteren
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Zeitpunkt aufgehen. Es heisst, dass die letzten Gedanken eines Men-
schen, der auf dem Sterbebett liegt, sein nächstes Leben bestimmen
werden. Die letzten Gedanken des Menschen werden von jenen Ge-
danken bestimmt, die während seines Lebens vorherrschten. Wenn ihr
euch auf eurem Sterbebett an den Herrn erinnern wollt, müsst ihr euch
auf das Ende vorbereiten, indem ihr beständig des Herrn gedenkt.
(Sommersegen in Brindavan, 1993, S. 115)

Alles Handeln gehört zum Wachbewusstsein, ebenso alle Funktionen
des Geistes. Alles Tun, das aus Unterscheidungsvermögen und Intui-
tion hervorgeht, gehört dagegen in den Bereich des spirituell erwachten
Bewusstseins. Dieses alldurchdringende, erwachte Bewusstsein erfüllt
den menschlichen Körper von Kopf bis Fuss. Trotz der Gegenwart die-
ses erwachten Bewusstseins in sich, nutzt der Mensch es nicht oder
missbraucht es sogar. (15.8.1993)

Die Wurzel allen Übels ist die Selbstsucht der Menschen. Ein gewisses
Mass an Eigeninteresse ist gerechtfertigt. Aber alles, was dieses Mass
überschreitet, ist unheilvoll. Der Mensch ist mit Unterscheidungsver-
mögen ausgestattet, mit dessen Hilfe er seine Wünsche kontrollieren
kann. Diese Kraft soll er benutzen, um zu entscheiden, ob eine Tat rich-
tig oder falsch ist. (23.11.1993)

Jeder Mensch hat drei Lehrer. Zuerst sind es die Eltern. Sie opfern ihr
Leben für das Wohlbefinden ihrer Kinder. Eltern lehren ihre Kinder auf
eine praktische Weise, indem sie gut für sie sorgen. Der zweite Lehrer
ist der Schullehrer, der den Schüler darin unterweist, sein Unterschei-
dungsvermögen zu schulen und der ihn auf den rechten Pfad zur Ver-
wirklichung der innewohnenden Göttlichkeit führt. Der dritte Lehrer ist
euer eigenes Gewissen. Es ist göttlich und hilft euch immer, die richtige
Entscheidung zu treffen. (12.5.1994)

Das Unterscheidungsvermögen lässt euch erkennen, was richtig und
was falsch ist. Heutzutage wird diese Unterscheidungsfähigkeit nicht
korrekt ausgeübt, so dass der Mensch ein Opfer der bösen Mächte von
Lüsternheit, Zorn, usw. wird. (26.6.1994)

Obgleich der Mensch mit Intelligenz, Unterscheidungsvermögen und
Weisheit ausgestattet ist, betrachtet er, ohne die Wahrheit erkennen
zu wollen, die gegenständlichen Erscheinungen als die einzige Wirk-
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lichkeit und das Göttliche als fern von ihm und vergisst das Hauptziel
seines Lebens. (...)
Die Bedeutung von Durga, Lakshmi und Sarasvati muss recht verstan-
den werden. Diese drei stehen für drei Kräfte im Menschen: Willens-
kraft, Handlungsfähigkeit und Unterscheidungsvermögen. Sarasvati
offenbart sich im Menschen als Sprachvermögen. Durga ist anwesend
in Form von Handlungsfähigkeit. Lakshmi manifestiert sich als Willens-
kraft. Der Körper ist gekennzeichnet durch Handlungsfähigkeit. Der
Geist ist der Sitz der Willenskraft. Der Atman ist das Unterscheidungs-
vermögen. Die Handlungsfähigkeit entspringt dem Körper, der mate-
riell ist. Die Kraft, die den trägen Körper aktiviert und ihn vor Leben vi-
brieren lässt, ist die Willenskraft. Die Kraft, welche die Schwingungen
der Willenskraft veranlasst, ist das Unterscheidungsvermögen, wel-
ches die Ausstrahlung von Energie verursacht. Diese drei Kräfte wer-
den durch das Mantra: „OM - bhur - bhuvah - svah“ symbolisiert. „Bhur“
repräsentiert die Erde (bhurloka), „Bhuvah“ steht für die Lebenskraft.
„Svah“ bezeichnet die Fähigkeit der Ausstrahlung. Alle drei Kräfte sind
im Menschen gegenwärtig. So wohnen Durga, Lakshmi und Sarasvati
dem menschlichen Herzen inne. (9.10.1994)

Es wäre falsch, eine Erziehung als solche zu bezeichnen, die nur die
Bedeutung von Worten lehrt. Das grundsätzliche Ziel von Erziehung
ist es, Menschen von Charakter und Tugend zu formen. Viele Men-
schen denken, dass Wissen Macht ist. Das ist nicht so. Tatsächlich ist
Charakter Macht. Erziehung sollte zu Demut führen. Bildung ohne De-
mut, Handeln ohne Unterscheidungsvermögen, Gelehrsamkeit ohne
Weisheit, Worte ohne Wahrheit, Freundschaft ohne Dankbarkeit, Mu-
sik ohne Melodie, Politik ohne Moral und Redlichkeit können niemals
einer Gesellschaft Glanz verleihen. Nur wenn jemand zum Wissen
auch Demut besitzt, erblüht seine Persönlichkeit.
Bildung sollte der Gesellschaft von Nutzen sein. Sie sollte dazu führen,
dass die Bürger dem Pfad der Moral und Rechtschaffenheit folgen und
ihr Leben glücklich machen. (22.11.1994)

Selbst wenn ihr Ministerpräsident werdet, müsst ihr daran denken, dass
ihr eure Geburt auf der Erde eurer Mutter verdankt. Als Zeichen eurer
Bildung müsst ihr Demut und Unterscheidungsvermögen entwickeln.
Ihr solltet die Liebe zu Gott niemals missachten. Wenn ihr Gott vergesst,
seid ihr keine Menschen, sondern Dämonen. Geld, Schönheit und Ju-
gend werden nicht lange währen. Heutzutage entledigen sich die Men-
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schen selbst in hohem Alter nicht der Bindungen und des Hochmuts.
(6.5.1995)

Allein das Göttliche weiss, wann, wer, aus welchem Grund, wo und auf
welche Weise zu segnen ist. Ihr müsst die Gnade Gottes in der rechten
Weise, zu angemessener Zeit und an einem entsprechenden Ort zu
gewinnen suchen. Dies erfordert Unterscheidungsvermögen hinsicht-
lich des Zeitpunkts und der Umstände. Daran fehlt es heutzutage mei-
stens. 
Dieses Unterscheidungsvermögen wird „ununterbrochenes, vollkom-
menes Gewahrsein des Ganzen“ genannt. Es wird als die Menschlich-
keit, welche die Göttlichkeit selbst ist, beschrieben. (20.5.1995)

Ihr solltet nicht auf die Worte von allen und jedem achten. Die Studenten
sollten ihr Unterscheidungsvermögen nutzen und sich von der Stimme
des Gewissens führen lassen. Sie sollten die weisen Worte der grossen
Heiligen in ihrem Herzen verankern. (31.3.1996)

Setzt bei der Ausübung eurer Pflichten euer Unterscheidungsvermö-
gen ein. Nur dann gelingt euch eine sanfte und sichere Lebensreise.
(17.8.1996)

Jeder hat fünf Lebensberater. Es sind die Fragen: Wer? Wann? Wo?
Was? Wie? Bevor ihr handelt, solltet ihr euch darauf die Antwort holen.
Wenn ihr die richtigen Antworten habt, werden die darauf gegründeten
Handlungen die richtigen sein. Die Menschen handeln heute, ohne sich
für diese Faktoren zu interessieren. Jeder kann in dieser Hinsicht auf
sein eigenes Urteil vertrauen, wenn er seine Beobachtungsgabe und
sein Unterscheidungsvermögen anwendet. Die Instrumente dazu be-
sitzt jeder in seinen Wahrnehmungs- und Handlungsorganen. In jedem
Körperglied und -organ wirkt eine göttliche Kraft. (...)
Die Ausbildung sollte nicht nur dazu befähigen, den Lebensunterhalt
zu verdienen. Eigentlich handelt es sich um einen Prozess der Selbst-
verwirklichung. Wenn ihr euer eigenes Selbst nicht versteht, wie könnt
ihr dann die Welt verstehen oder irgendetwas Bedeutendes erreichen?
Welche wissenschaftlichen Erkenntnisse kann man ohne Selbst-Er-
kenntnis haben? Worin besteht der Wert der Wissenschaft ohne Weis-
heit? Also sollte man zusammen mit wissenschaftlichen Kenntnissen
die auf Unterscheidungsvermögen gründende Weisheit und das Ge-
wahrsein des Göttlichen Selbst erwerben. (14.1.1997)
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Erziehung dient dazu, die moralischen und spirituellen Möglichkeiten
des Menschen zu entfalten. Erziehung zeigt dem Menschen, was rich-
tig und was falsch ist. Für einen guten jungen Menschen sind fünf Dinge
unabdingbar. Als Erstes richtige Erziehung (Vidya). Vidya bedeutet
das, was die Dunkelheit der Unwissenheit vertreibt. Als Zweites Un-
terscheidungsvermögen. Dies bezieht sich auf die Kraft, zwischen dem
Bleibenden und dem Vergänglichen, zwischen dem Wahren und dem
Falschen unterscheiden zu können. Das Dritte ist Erwerben von Dis-
ziplin. Disziplin erhält man nicht aus Büchern. Das Vierte ist National-
gefühl, die Liebe zu seinem Volk und seinem Land. Das Fünfte ist ein
guter Charakter. Nur der Mensch, der mit diesen fünf Eigenschaften
ausgestattet ist, kann als rechtschaffener Mensch gelten. (19.1.1997)

Bildung lehrt Tugenden, Werte, gutes Unterscheidungsvermögen, Dis-
ziplin, Festhalten an der Wahrheit, Pflichtgefühl und Hingabe. Wie
könnt ihr euch gebildet nennen, ohne diese Qualitäten zu besitzen? (...)
Tugenden, gutes Unterscheidungsvermögen, Wahrheit, Hingabe, Dis-
ziplin, Pflichtgefühl - diese Werte sollten durch Bildung vermittelt wer-
den. Diese Werte entspringen alle dem Herzen. (14.8.1998)

Jemand, der ohne Unterscheidungsvermögen studiert und studiert,
geht am wahren Verständnis seiner selbst vorbei. Ein Mensch mit nie-
deren Motiven kann mit all seinem Wissen nicht seine Niedrigkeit über-
winden. Warum sollte man also sein Leben damit vergeuden, sinnlo-
sem Wissen nachzulaufen? Erwerbt stattdessen die Art von Weisheit,
die unsterblich macht! Weltliche Erziehung führt zu Streitsucht, nicht
zu vollkommenem Wissen. All das ist Zeitverschwendung und ein Zei-
chen von Nichtwissen. (30.9.1998)

Der Mensch, der sich von seinem Geist leiten lässt,
wird sich ruinieren. Er ist schlimmer als ein Tier.

Derjenige, der nach seinem Unterscheidungsvermögen
und Intellekt lebt, ist ein Weiser.

(Gedicht in Telugu)

Der Mensch sollte als Erstes seinen Geist stetig und heilig machen und
bei allem, was er sieht und tut, unterscheiden: ist es richtig oder falsch,
gut oder schlecht? Aber der Mensch unterscheidet entsprechend dem,
was für ihn bequem ist. Sein Unterscheiden beruht auf dem individu-
ellen Aspekt, aber heutzutage braucht es fundamentales Unterschei-
dungsvermögen. Unterscheidung auf der Basis des Individuellen führt
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in die Irre. Das fundamentale Unterscheidungsvermögen basiert auf
der Wahrheit, die für jeden die gleiche ist. Wahrheit ist Gott, Liebe ist
Gott, lebt in Liebe. Es gibt nur eine Wahrheit. Wahrheit ist für jeden die
gleiche. Wahrheit ist unsichtbar und bleibt in allen drei Zeitperioden un-
verändert. Ihr solltet völliges Vertrauen in diese veränderungslose
Wahrheit haben. Wahrheit entspringt dem Herzen; dieser aus dem Her-
zen kommenden Wahrheit solltet ihr folgen. Mit heiligen Gedanken
könnt ihr euren Geist beherrschen. (25.8.1999)

Der Mensch kann nur dann Weisheit erlangen, wenn er seine Intelli-
genz in Können verwandelt. Aber aufgrund der Einflüsse des Eisernen
Zeitalters vernichtet der Mensch seine Fähigkeiten, anstatt sie in Kön-
nen umzuwandeln. Als Folge davon wird sein Unterscheidungsvermö-
gen verdorben, und Ungleichgewicht beherrscht sein Leben. Wie auch
immer die Umstände sein mögen, man sollte niemals Gottes Gebot
missachten. Die Folgen werden verhängnisvoll sein, wenn das göttli-
che Gebot nicht befolgt wird. (...)
Das Sonnenlicht ermöglicht es dem Menschen, die verschiedensten
Dinge zu tun. Dennoch bleibt die Sonne unberührt von dem, was der
Mensch tut. Sie ist nur Zeuge. So ist auch Gott der ewige Zeuge. Er
bleibt unberührt von dem, was um ihn herum geschieht. Wolken, die
ihre Existenz der Sonne verdanken, verdecken die Sonne selbst. Aber
das kann das Leuchten der Sonne in keiner Weise mindern. In gleicher
Weise verliert Gott nichts, wenn der Mensch, der sein Leben Gott ver-
dankt, ihn verhöhnt. Der Mensch wird mit Sicherheit die Folgen seiner
Handlungen ernten; Gott bleibt davon unberührt. So wie die Wolken ih-
ren Ursprung aus der Sonne haben, so werden die Psyche, das Un-
terscheidungsvermögen und das innere Bewusstsein durch das Gött-
liche Selbst gebildet. Der Geist ist sowohl für alle Leiden wie für die Wie-
dergeburt verantwortlich. So muss der Geist auf Gott ausgerichtet sein,
um dem Kreislauf von Geburt und Tod zu entrinnen. (13.9.1999)

Das aus dem Kopf stammende Wissen wie Lesen, Schreiben usw. hilft
euch, euren Lebensunterhalt zu verdienen. All dies ist blosses Buch-
wissen. Es geht von den Büchern in den Kopf. Es ist nur oberflächliches
Wissen, das von jemandes Kopf in Bücher und von den Büchern zurück
in den Kopf eines anderen gegangen ist. Neben diesem Buchwissen
müsst ihr Allgemeinwissen haben. Ausserdem müsst ihr Unterschei-
dungsvermögen erlangen, das euch hilft, zwischen gut und schlecht
und richtig und falsch zu unterscheiden. Vor allem aber solltet ihr prak-
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tisches Wissen erlangen, was nur möglich ist, nachdem ihr Unterschei-
dungsvermögen erworben habt.
Durch seine Besessenheit von äusserlichem Wissen denkt der Mensch
heute nur an sein eigenes Interesse und vergisst seine Verpflichtungen
gegenüber der Gesellschaft. Wenn ihr euch für das Wohlergehen der
Gesellschaft einsetzt, ist euer eigenes Wohlergehen automatisch ge-
sichert. Es gibt Hunderttausende von Reichen und Gelehrten auf der
Welt. Aber alle sind mit selbstsüchtigen Aktivitäten beschäftigt. Findet
ihr irgendjemanden, der die Interessen der Gesellschaft über sein ei-
genes Interesse gestellt hat? Tatsächlich lassen sie denjenigen, die mit
selbstsüchtigen Aktivitäten beschäftigt sind und ihren eigenen Aufstieg
suchen, hohe Auszeichnungen und Ehrungen zuteil werden. Offen-
sichtlich kennen sie die wirkliche Bedeutung der Bildung nicht. Men-
schen mit zahlreichen akademischen Graden werden für hochgebildet
gehalten. Solch eine Anhäufung von akademischen Graden ist nichts
als rein quantitative Errungenschaft. Was wir aber brauchen, ist Qua-
lität. Ein Teelöffel Kuhmilch ist besser als Fässer voller Eselsmilch. (...)
Ihr solltet die in der Menschheit gegenwärtige Reinheit erkennen. Feuer
verbrennt alles. Das kosmische Göttliche ist wie das Feuer. Es ist über-
all und verbrennt alles Schlechte zu Asche. Der Geist formt den Men-
schen. Aber der Mensch kann ins Göttliche verwandelt werden. So gibt
es keinen Unterschied zwischen dem Menschen und Gott. Die in euch
verborgene Kraft ist dieselbe wie die Kraft Gottes. Ihrer physischen
Form wegen wirken die Menschen unterschiedlich. Lasst euch nie von
diesen Formen täuschen. Vertraut auf die göttliche Kraft. Geist, Intel-
lekt, Unterscheidungsvermögen, inneres menschliches Bewusstsein
und das innere Instrument, die Antahkarana, scheinen verschieden zu
sein. Aber die sie belebende Energie ist nur eine. Sie alle sind nichts
als Bewusstsein. Der Mensch mit seinem engen Gesichtsfeld ist unfä-
hig, diese Wahrheiten zu begreifen. (22.11.1999)

Nur durch den Körper könnt ihr die Göttlichkeit erfahren. Deshalb müsst
ihr den Körper richtig pflegen. Der Körper ist das Feld aller Aktivitäten,
und das Herz ist das Feld der Rechtschaffenheit. Deshalb müsst ihr
euer Herz reinigen. Alle aufkommenden Gedanken gehören auch zum
Feld der Rechtschaffenheit. So werden Handlung und das Göttliche
Selbst im gleichen Körper umgesetzt. Die Göttlichkeit greift ein und
trennt Handlung und Göttliche Ordnung. Ein Mensch mit Unterschei-
dungsvermögen ist imstande, zwischen göttlicher Pflicht und Handlung
zu unterscheiden. (23.11.1999)
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Weltliche Erziehung gleicht den grossen und kleinen Flüssen, spiritu-
elle Erziehung dagegen einem mächtigen Ozean. Von allen Formen
der Erziehung ist daher die spirituelle Erziehung die höchste und edel-
ste. Heute handeln selbst hochgebildete Eltern ohne ein Gespür für das
Unterscheidungsvermögen. Sie halten ihre Kinder davon ab, Gott zu
verehren und am Bhajansingen teilzunehmen. Sie erzählen ihnen, sie
hätten nach der Pensionierung genügend Zeit, sich um Gott zu küm-
mern. Das ist ein schwerer Fehler. Es heisst: “Starte zeitig, fahre lang-
sam, komme sicher an.“ Man kann nur dann im Alter an Gott denken,
wenn man schon im Kindesalter damit begonnen hat. (10.2.2000)

Wenn ihr Selbst-Vertrauen habt, lasst ihr euch nicht täuschen. Aber
wenn euch Selbst-Vertrauen fehlt, lasst ihr euch leicht von den Mei-
nungen anderer mitreissen. Ihr habt euren eigenen Geist und ihr seid
mit Unterscheidungsvermögen gesegnet. Warum solltet ihr es dann zu-
lassen, von anderen irregeführt zu werden? Ihr solltet Gott folgen und
nicht anderen. Erkennt zuerst euch selbst, das heisst eure euch inne-
wohnende Göttlichkeit. (...)
Die Dualität ist ein Teil der Natur, und die Welt kann nicht nicht-duali-
stisch sein. Aber ihr müsst fähig sein, durch diese Dualität hindurch-
zusehen, indem ihr euer Unterscheidungsvermögen benutzt; das ist
der einzige Weg, Glück zu erlangen. (22.5.2000)

Wer egoistisch ist, wird von niemandem geliebt.
Wer dem Zorn erliegt, verliert das Unterscheidungsvermögen.

Wer übermässige Wünsche in sich trägt,
ist unfähig, seine Gedanken und Gefühle zu beherrschen.

Wer von Gier erfüllt ist, vermag nicht in den Genuss
von Glück und Freude zu gelangen. (18.5.2002)

Die im Menschen verborgene Kraft ist nirgendwo sonst gegenwärtig.
Der Mensch ist jedoch unfähig, die göttliche Kraft in sich zu nutzen. Die
Kraft der universalen Seele, der Intuition (buddhi), des Unterschei-
dungsvermögens, ist ungeheuer gross. Aber noch viel grösser ist die
Kraft des Wissens, des Erkennens. Zuallererst sollte der Mensch die
Prinzipien der Intuition, des Unterscheidungsvermögens, des Wissens
und Erkennens richtig verstehen. (10.9.2002)

Wer ist ein Student? Jemand, der Bildung erlangt und sich demütig, ge-
horsam und diszipliniert verhält. Wer keinen Gehorsam und keine Dis-
ziplin besitzt, ist kein Student, sondern ein Dummkopf. Auf den Uni-
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versitätsgeländen, wo so viele Studenten ausgebildet werden, sollte
eine stille, heitere Atmosphäre herrschen. Die Älteren zögern heutzu-
tage, Orte aufzusuchen, wo sich Studenten aufhalten, denn sie be-
fürchten, diese könnten Schwierigkeiten anzetteln. Früher war das
nicht der Fall. Die Studenten jener Tage pflegten sich demütig zu ver-
halten. Durch ihre Ausbildung hatten sie Unterscheidungsvermögen er-
langt. In der modernen Erziehung und Bildung fehlen beklagenswer-
terweise Ehrlichkeit und Integrität, Pflichtgefühl, Disziplin und Hingabe.
Was bringt eine solche Bildung? In den alten Zeiten wurde ein Student
mit einem heiligen Gebet zu Gott in das Lernen eingeführt: “Om namah
Shivaya! Om namo narayana!“ Zu dieser Zeremonie wurden die Älteren
aus der Nachbarschaft eingeladen und sie gaben dem Kind ihren Se-
gen. Im Gegensatz dazu wird heute ein Kind mit dem Kinderreim “Bah,
bah, schwarzes Schaf“ in das Lernen eingeführt, mit dem Ergebnis,
dass es schliesslich ein schwarzes Schaf der Gesellschaft wird.
(20.11.2002)

Obwohl sie so winzig sind, sind Ameisen in der Lage, sich Nahrung zu
verschaffen, sie mit Freunden zu teilen und für die Zukunft aufzuheben.
Aber obwohl der moderne Mensch mit Intelligenz ausgestattet ist, ist
er oft unfähig, auch nur für einen einzigen Tag sein Essen zu verdienen.
Ist das nicht eine Schande? Nichts in dieser Welt ist der menschlichen
Intelligenz überlegen. Aber dennoch sind die Menschen nicht in der La-
ge, ihre Intelligenz auf rechte Weise zu nutzen. Aufgrund ihrer Selbst-
sucht und ihres Eigeninteresses verhalten sie sich unwürdig. Es fehlt
den Menschen in ihrem Leben an nichts. Alles steht ihnen zur Verfü-
gung. Ihnen fehlt das Unterscheidungsvermögen, die verfügbaren Res-
sourcen auf rechte Weise zu nutzen. Die Menschen sind unfähig, ihre
niedrigen Eigenschaften aufzugeben und sich auf eine höhere Ebene
zu erheben. Sogar von den Ameisen gibt es eine Lektion zu lernen.
Wenn euch eine Ameise ins Bein beisst, fühlt ihr euch irritiert und wollt
die Ameise sofort töten. Aber die Menschen bemühen sich nicht in glei-
cher Weise, die schlechten Eigenschaften in sich zu zerstören, die ihr
Leben elend machen. (9.4.2005)

Durch Wissen könnt ihr die Kraft der Vernunft und Unterscheidungs-
vermögen entwickeln und die Wahrheit verwirklichen. Unwissenheit
hingegen beinhaltet unreflektiertes Verwenden von Wörtern und nutz-
lose Argumentation. Ihr müsst euch ausserdem praktisches Wissen an-
eignen, durch das ihr Erfahrung gewinnen könnt. Diese Erfahrung
könnt ihr mit anderen teilen. Dieses praktische Wissen und diese Er-
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fahrung geben einem Menschen Kraft. Diese Kraft ist jedoch nicht mit
blosser Körperkraft gleichzusetzen. Sie gleicht dem Strom, der in einem
Kabel verborgen ist. So wie sich in einem Kabel Strom befindet, liegt
im menschlichen Körper Energie verborgen, die sich auf verschiedene
Weise manifestiert. Sie kann für verschiedene Zwecke wie Lesen,
Schreiben, Laufen, Sprechen und so weiter benutzt werden. Sie besitzt
jedoch keine Form. Nichtsdestotrotz fliesst sie von Kopf bis Fuss durch
den menschlichen Körper. Wenn ihr diese Energie anzapft, kann aus
einem unwissenden Menschen ein Weiser werden. (11.4.2005)

Ihr müsst im täglichen Leben den Weg der Wahrheit gehen. Nur dann
werdet ihr ein wahrhaft gebildeter und mutiger Mensch mit Unterschei-
dungsvermögen werden. Wenn ihr eine gute Person mit Opfergeist
seid, werden etliche Leute euch folgen. Wenn euer Verhalten nicht gut
ist, wird niemand auch nur euer Gesicht anschauen. Dann werden sich
nur charakterlose Menschen in eurer Gesellschaft aufhalten, und das
wird eurem spirituellen Fortschritt nichts Gutes bringen. (15.1.2007)

Ich sage nicht, es sei falsch, Idole zu verehren. Aber ihr seid selber Gott.
Seht zuerst euch selbst als Gott und beginnt dann, denselben Gott in
jedem Lebewesen zu sehen. Euer Körper ist ein Tempel. In diesem Kör-
per befindet sich göttliche Energie. Ihr müsst in diesem Zusammen-
hang jedoch etwas Unterscheidungsvermögen walten lassen. Ihr
müsst hinterfragen, ob diese Energie Gott ist. Tatsächlich ist auch der
Körper Gott. Gott befindet sich in jedem Atom und jeder Zelle des
menschlichen Körpers. Es gibt in diesem Universum keinen Ort, wo
Gott nicht anwesend ist. Hegt deshalb keinen Zweifel bezüglich der Exi-
stenz Gottes. Vergesst Gott nicht. Wenn ihr euch selber vergesst, ist
das tatsächlich, als würdet ihr Gott vergessen. Vergesst deshalb nicht
euch selbst. Aus diesem Grund wird geraten: Seid immer achtsam. Ihr
müsst euch ständig fragen: “Vergesse ich Gott?” Seid euch immer eurer
wahren Natur bewusst und denkt daran: “Ich bin Ich.” Wenn ihr uner-
schütterlich in dieser Wahrheit verankert seid, bleibt überhaupt kein
Raum mehr für schlechte Gedanken über andere. Ohne ihr eigenes
wahres Wesen zu erkennen, denken Narren und Unwissende anders.
Gott ist in allen Menschen gegenwärtig. Alle Köpfe aller Menschen in
dieser Welt sind in Wahrheit Gottes eigene Köpfe. Deshalb wird Gott
die Verkörperung der kosmischen Göttlichkeit genannt. Er ist die kos-
mische Form. Innerhalb dieser kosmischen Form besitzt jeder eine an-
dere Gestalt, aber Gott ist in jeder Gestalt gegenwärtig. (28.7.2007)
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Unglücklicherweise benützen die Leute ihr Unterscheidungsvermö-
gen nur für ihre Selbstinteressen. Dieses individuelle Unterschei-
dungsvermögen variiert von Person zu Person. Das gleiche Ding wird
von zehn Personen auf zehn verschiedene Arten betrachtet. Ihr
müsst ein fundamentales Unterscheidungsvermögen annehmen, das
segensreich für die ganze Gesellschaft ist. Nur ein fundamentales Ur-
teilsvermögen gibt euch Selbstzufriedenheit und diese wird euch zur
Selbstverwirklichung führen. Reine Urteilskraft hat die erste Priorität
bei der Selbstverwirklichung. (22.8.2007)

Wünsche und Gedanken mögen kommen, aber ihr solltet euer Unter-
scheidungsvermögen einsetzen. Ist es gut oder schlecht? Ist es rich-
tig oder falsch? Wenn euer Gewissen etwas als richtig erkennt, folgt
ihm unbedingt. Hört immer auf euer Gewissen. Es ist wie ein Ver-
kehrssignal. Folgt ihm gewissenhaft. Wenn euer Gewissen sagt, das
etwas richtig ist, folgt ihm unbedenklich, ohne Rücksicht darauf, was
andere sagen. Lasst die Leute sagen, was sie wollen, aber seid be-
ständig in eurem Geist.
Grösse liegt nicht darin, Bücher herauszubringen, ihr müsst die Es-
senz verstehen, die in einem Buch enthalten ist. Beachtet die Essenz
eines Buches. Ohne Inhalt kann man es kein Buch nennen. Ohne ein
Subjekt gibt es keinen Inhalt. Was für ein Subjekt solltet ihr wählen?
Ihr solltet das wählen, was mit dem Herzen in Beziehung steht. Wenn
ihr nicht dem Diktat eures Herzens folgt, werdet ihr keinen Erfolg ha-
ben. (24.8.2007)
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Unterscheidungsfähigkeit

Lasst euch nicht zu sehr von der Welt und weltlichen Wirren gefangen-
nehmen und beeinflussen. Haltet eure Gefühle immer im Zaum. Nur
die oberste Schicht des Meeres wird durch die Wellen aufgewühlt; in
der Tiefe ist es ruhig. Ebenso müsst ihr, wenn ihr in eure eigene Tiefe
taucht, frei sein vom Aufruhr der Wogen. Seid euch bewusst, dass die
meisten Dinge keinen dauernden Wert haben und beiseite geschoben
werden können, haltet euch nur an die reine Substanz. Benutzt eure
Unterscheidungsfähigkeit, um zu sehen, was wertlos und was wertvoll
ist. (Der Weg nach Innen, S. 104)

Ihr müsst absteigen, wenn Nägel, die auf der Strasse lagen und euren
Fahrradreifen durchbohrt haben. „Ich“ und „Mein“ sind die Nägel, die
dem Fortschritt des Menschen ein Ende setzen. Unterscheidungsfä-
higkeit und Freiheit von Bindungen an die Welt sind die beiden Leib-
wächter des Menschen. Macht sie stark und gebt ihnen volle Hand-
lungsfreiheit, denn sie garantieren euch Schutz und garantieren ein
glückliches Leben. (14.1.1967)

Vivekananda sagte einst, dass niemand, dem Unterscheidungsfähig-
keit und scharfe Intelligenz fehlen, ihn und seine Mission verstehen
kann. Die Studenten in den medizinischen Fakultäten sezieren Lei-
chen, um etwas über den lebenden Organismus zu erfahren! Das Wis-
sen über Gott, das man durch Analyse und Studium der Welt bekommt,
gehört mehr oder weniger zu derselben Art. Wenn der Arzt einen Pa-
tienten untersucht und behandelt und der Patient sich der Behandlung
unterwirft, wissen beide nicht, dass es zwischen ihnen eine dritte Kraft
gibt, die grössere Fähigkeiten hat und entscheidender ist. (29.9.1968)

Belesenheit mag dazu dienlich sein, eure dialektischen Fertigkeiten zur
Schau zu stellen, aber worin liegt wirklich die Weite und Tiefe eurer Er-
fahrungen? Überprüft nur einmal, wie eingebildet ihr seid! Der Mensch
muss sein tägliches Leben mit ehrlichem Sprechen, tugendhaften
Handlungen und heiligen Gedanken tränken.
Erziehung muss euch die Unterscheidungsfähigkeit vermitteln, die ge-
nau genug ist, um jene Tugenden zu erkennen. Ihr müsst erkennen,
was Wahrheit ist und ihr gegenüber Liebe und Treue entwickeln. Und
bedenkt: Tugendhafte Taten entspringen aus der Überwindung eigen-
nütziger Wünsche oder Entsagung. Ihr müsst euch hohe Ideale setzen
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und bereit sein, sogar euer Leben zu opfern, um sie zu erreichen. Ver-
schmutzt eure Rede nie durch Unwahrheit; vergiftet eure Gedanken
niemals durch Hass und Gier; erniedrigt euren Körper niemals durch
Gewalt irgendeiner Art. (12.11.1979)

Um zum Herrn zu kommen, ist die Intelligenz, die Unterscheidungsfä-
higkeit zwischen dem Falschen und dem Wahren, dem Vorübergehen-
den und dem Ewigen, dem Unwirklichen und dem Wirklichen sehr we-
sentlich. Aus diesem Grund wird die Gayatri den Kindern bereits in jun-
gen Jahren beigebracht, denn sie appelliert an die das Universum er-
füllende Intelligenz, die Lampe des kleinen Kindes zu erleuchten und
ihnen die Fähigkeit zu verleihen, jene Intelligenz immer zweckmässiger
für ihre Befreiung von den Fesseln der Sinne einzusetzen. (21.11.1968)

Die Unterscheidungsfähigkeit des Menschen wird nicht nur durch die
Ausbildung, die er heute erhält, geformt, sondern vielmehr durch den
Einfluss früherer Leben und die Bedeutung zukünftiger Ereignisse.
Wird diese Fähigkeit zur Selbsterhöhung benutzt, führt sie zu Täu-
schung, wird sie für den Dienst am Nächsten benutzt, wird sie zur Ent-
hüllung der Wirklichkeit führen. Die Vernunft muss die Streifzüge des
Geistes prüfen und auf die Göttlichkeit hinweisen, die in jedem wohnt
und ihren Glanz entfaltet. (23.11.1972)

Was ist die tiefe Bedeutung dafür, dass Krishna das Schlachtfeld als
Schauplatz für die grosse spirituelle Verkündigung der Bhagavadgita
wählte? Bis zur Kurukshetra-Schlacht hatte sich Arjuna völlig weltlichen
Vergnügungen hingegeben und sich mit weltlichen Angelegenheiten
beschäftigt. Er hatte sein ganzes Leben auf der Suche nach Macht,
Geld und Prestige verbracht; aber am Vorabend der Schlacht fiel er in
Ohnmacht und befand sich danach in einer verzweifelten Stimmung.
Die Welt erschien ihm wie ein grosser Jahrmarkt der Eitelkeit. Er verlor
das Interesse an allem und ein tiefes Gefühl der Leere, Nutzlosigkeit
und Verzweiflung kam über ihn. Er glaubte, dass es eine Sünde sei,
gegen seine Verwandten, Freunde, Älteren und Lehrer zu kämpfen. Er
empfand, er müsste den Rückzug antreten und sich vom Schlachtfeld
entfernen. Qual und Schmerz, Zweifel und Verzweiflung erfüllten ihn.
Einen Krieg gegen die eigenen Vettern zu führen, schien ihm eine Tod-
sünde zu sein. Den Ruhm des Mörders in diesem Bruderkrieg wollte
er nicht. „Zu kämpfen oder nicht zu kämpfen“, - das war sein Problem.
Da er sich in dieser Zwickmühle befand, sagte er zu Krishna: „Ich habe
meine Unterscheidungsfähigkeit verloren. Ich weiss nicht mehr, was
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gut oder böse ist. Ich fühle mich meiner Vernunft beraubt und weiss
nicht, was ich tun soll. Ich bin mitten in einer schweren moralischen und
spirituellen Krise. Ich übergebe dir alles. Hilf mir aus dieser heiklen Si-
tuation heraus.“ Er fiel ihm in völliger Unterwerfung zu Füssen.
In dieser Situation völliger Hingabe erreichte Arjuna die vollkommene
Zielgerichtetheit. Damit qualifizierte er sich, Krishnas Evangelium des
Lebens entgegenzunehmen. Krishna hatte offenbar auf diesen richti-
gen Augenblick gewartet, um das erhabene himmlische Lied vorzutra-
gen.
Drei Qualifikationen sind wesentlich, wenn man die Lehre der Bhaga-
vadgita studiert: Hingabe, vollständiges Ausgerichtetsein des Geistes
auf eine Sache und die Aufgabe weltlicher Wünsche. (Sommersegen
in Brindavan, 1979)

Arjuna begriff, dass Egoismus nur noch zu mehr Unwissenheit und Ver-
wirrung führte. Er legte sein Urteilsvermögen dem Herrn zu Füssen und
rettete sich selbst. Das Erkennen des eigenen Fehlers ist die erste Aus-
zeichnung eines guten Jüngers; es ist der Anfang der Weisheit. Nur die
Törichten werden der Meinung sein, dass sie alles wissen, und sie wer-
den unter der grässlichen Krankheit der Aufgeblasenheit leiden. (Gita
Vahini, S. 17)

Der Körper lässt sich durch Wasser reinigen; die Sprache kann dadurch
gereinigt werden, dass sie von Wahrheit erfüllt ist; das Leben kann ge-
reinigt werden, indem es durch Einfachheit geheiligt wird; der Intellekt
kann durch Unterscheidungsfähigkeit von Mängeln befreit werden. Vor
allem muss in euch die Überzeugung reifen, dass ihr nicht der Körper
seid, sondern nur sein Bewohner. Wenn ihr euch mit dem Körper iden-
tifiziert, den ihr mit euch herumtragt, ladet ihr Kummer und Leid dazu
ein, euch zu überwältigen, anstelle von Freude und Frieden, die darauf
warten, euch zu segnen. (21.11.1979)

Erziehung muss euch die Unterscheidungsfähigkeit vermitteln, die ge-
nau genug ist, um jene Tugenden zu erkennen. Ihr müsst erkennen,
was Wahrheit ist und ihr gegenüber Liebe und Treue entwickeln. Und
bedenkt: Tugendhafte Taten entspringen aus der Überwindung eigen-
nütziger Wünsche oder Entsagung. Ihr müsst euch hohe Ideale setzen
und bereit sein, sogar euer Leben zu opfern, um sie zu erreichen. Ver-
schmutzt eure Rede nie durch Unwahrheit; vergiftet eure Gedanken
niemals durch Hass und Gier; erniedrigt euren Körper niemals durch
Gewalt irgendeiner Art. (22.11.1979)
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Die Geldgier ist ein Dämon, der die Schwachen erfasst. Wenn jemand
davon überwältigt wird, verliert er jede Spur von Unterscheidungsfä-
higkeit und akzeptiert leichtfertig falsche Wege, um jene Gier zu be-
friedigen. (23.11.1979)

Der Geist zieht viele Gegenstände an, die er sieht. Er fördert eine Viel-
falt von Eigenschaften, Haltungen und Bindungen. Vor allem trägt er
dazu bei, dass sich das Ego aufbläht. Der Mensch verliert nun, aufge-
blasen durch sein Ego, alle Unterscheidungsfähigkeit und vergisst, was
vergänglich und was ewig ist. So macht er sich selber zur Zielscheibe
des Spotts. Nur wenn das Ego zusammenfällt und beseitigt wird, kann
der Mensch allmählich sein spirituelles Wesen erkennen. Solange das
Ego noch dominiert, kann Spiritualität nicht verstanden werden. Und
was nützen spirituelle Studien und Ansprachen dem, der nicht ver-
steht? (16.2.1988)

Um von allen Lasten frei zu werden, muss der Mensch Unterschei-
dungsfähigkeit entwickeln. Sie ermöglicht ihm, die Wahrheit, den Ur-
grund von allem zu verstehen. (Sommersegen in Brindavan, 1993)

Dem dämonischen Menschen bereitet es Vergnügen, berauschende
Getränke zu trinken, und er verbringt seine Zeit mit den materialisti-
schen Aktivitäten Essen, Trinken, Schlafen usw. Er beschäftigt sich ein-
zig mit seinen egoistischen Interessen und Vergnügungen, niemals mit
dem Glück anderer. Freundlichkeit und Mitgefühl sind ihm fremd. Keine
Spur von Unterscheidungsfähigkeit und Gelassenheit ist an ihm zu ent-
decken. Es entspricht seiner Gemütsart, andere zu verspotten, zu miss-
brauchen und zu verletzen. Noch schlimmer ist jedoch, dass der Anblick
grosser und heiliger Menschen Eifersucht und Hass in ihm aufsteigen
lässt. Und daher wird ein Mensch, dessen Geist von so üblen Gedanken
und Gefühlen erfüllt ist, als dämonisch bezeichnet. (25.5.1993)

Wahres Menschsein besteht darin, im eigenen Leben Ideale umzuset-
zen und anderen ein Vorbild zu sein. Der Mensch ist nicht berechtigt,
anderen Ideale vorzuschreiben, ohne sie selber zuerst in die Praxis um-
zusetzen. Im Menschen befindet sich immense göttliche Kraft. Der
Mensch hat nicht nur einen menschlichen Körper angenommen, son-
dern er ist ausserdem mit höherer Weisheit, beständiger integrierter
Bewusstheit und Unterscheidungsfähigkeit ausgestattet. Deshalb wird
von ihm erwartet, dass er diese höheren Formen des Wissens auf dem
Lebensweg nutzt. Zuerst müsst ihr die wahre Bedeutung von Weisheit,
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verstehen. Manche Leute glauben, das Wissen, das man durch das Le-
sen zahlreicher Bücher erwirbt, sei Weisheit. Nein, das ist nicht korrekt.
Wahre Weisheit ist das Wissen, das aus dem eigenen Göttlichen Selbst
emporsteigt, erfahren und dann anderen vermittelt wird. Das allein
bringt dem Betreffenden grossen Nutzen und hat eine erleuchtende
Wirkung. (...)
Ihr seid hierher gereist und hier zusammengekommen, um Weisheit zu
erlangen und die wahre Bedeutung der Begriffe Intuition, Unterschei-
dungsfähigkeit und Weisheit zu erfahren. Blosses Bücherwissen, das
nicht in die Tat umgesetzt wird, artet in „Allergie“ aus. Wenn Buchwis-
sen jedoch in angewandtes Wissen umgesetzt wird, wird es zu Energie.
Wenn ihr wissen wollt, was wahres Wissen ist: Wissen, das durch Um-
setzung erworben wurde, ist wahres Wissen, und nur das gibt euch An-
recht auf die Bezeichnung Mensch. (11.4.2005)

Die Leute haben die Ideale vergessen, die durch edle und tugendhafte
Frauen wie Draupadi, Savitri und Damayanti bewiesen wurden und die
Zeugnis dafür ablegten, dass Frauen in keiner Weise den Männern in
Mut, Unterscheidungsfähigkeit und Kraft unterlegen sind. Schaut des-
halb nicht auf die Frauen herab. Sie sind mit unendlicher göttlicher Kraft
erfüllt. (6.5.2006)
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Urteilskraft

Fesselt euch nicht durch selbstsüchtige Neigungen. Beschäftigt euch
mit der Erledigung eurer Aufgaben, gestattet es euch nicht, vom Erfolg
erfreut oder vom Misserfolg betrübt zu sein, seid bereit, allem zu ent-
sagen, was schaden könnte; dann könnt ihr mit Hilfe eurer Urteilskraft
die Siegestrommel schlagen. Grosse Erklärungen wie diese enthüllen
die höchste Wahrheit und die Herrlichkeit Gottes. (Prashanti Vahini, S.
48)

Der Geist des Menschen neigt dazu, äusseren Objekten nachzujagen.
Deshalb ist ständiges Bemühen notwendig, um ihn nach innen zu len-
ken, weg von den Anziehungen der an die Sinne gebundenen Eindrük-
ke. Dies muss durch strikte Anwendung der Urteilskraft und durch gei-
stige Nachforschung geschehen. Unterscheidet, und lasst euch inner-
lich davon überzeugen, dass diese an die Sinne gebundenen Eindrük-
ke flüchtig, vorübergehend, wandelbar, dem Verfall unterworfen und
deshalb unwirklich sind; sie sind relativ wahr, aber nicht absolut wahr.
Überzeugt euch davon, dass das, was als freudebringend gesucht und
als schmerzhaft gemieden wird, nur die flüchtigen Produkte aus dem
Kontakt mit den Sinnen sind. Schult euch in dieser Weise, um den Ab-
lenkungen der äusseren Welt zu entgehen. (Jnana Vahini, S, 8)

Obwohl das Göttlich-Absolute nicht in den Schriften zu finden ist, wei-
sen die Schriften doch auf die fünf Hüllen, (siehe Anhang) ihre Erken-
nungszeichen und Merkmale hin. Dadurch wird es möglich, die eigene
Urteilskraft anzuwenden und die atmische Wahrheit in Reichweite zu
bringen. (Jnana Vahini, S. 54)

Weisheit ist Erleuchtung. Es muss das Ziel einer Ausbildung sein, das
Licht der Weisheit zu entzünden. Nur Weisheit gibt dem Menschen wirk-
liche Macht. Sie lässt euch die auf gegenseitigem Nutzen beruhende
Wechselbeziehung allen Seins sowie den Ursprung und die Bestim-
mung aller Dinge erkennen. Wie kann der Mensch zu dieser Erkenntnis
gelangen? Das Licht wird entzündet, wenn man die grossen Bücher der
Menschheit, z.B. die Veden, den Koran, die Bibel, die Biographien gros-
ser Menschen und Bücher über Physik, technische Wissenschaften
und Psychologie liest. Zusammen mit der Weisheit erlangt ihr auf diese
Weise Urteilskraft und logisches Denkvermögen. Ihr solltet euch aber
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nicht ausschliesslich auf das Wissen verlassen, das ihr durch das Le-
sen heiliger Schriften erworben habt, sondern vielmehr auf die Weis-
heit, die aus der Erfahrung kommt. (Ewige Wahrheiten, S. 121)

Wie könnt ihr, ohne euch die speziellen Mittel dazu angeeignet zu ha-
ben, die Wahrheit erkennen, die hinter den verschiedenen Körperhül-
len (siehe Anhang) liegt, die euer Göttliches Selbst umgeben und ver-
decken: hinter der grobstofflichen Hülle, der feinstofflichen Vitalhülle,
der aus Gedanken und Emotionen bestehenden Hülle, der Hülle der
Intuition und der aus bedingter Glückseligkeit bestehenden fünften Hül-
le? Befreit eure Urteilskraft, eure Intuition von den Spinnweben des
Ego, vom Staub des Verlangens, vom Russ des Neids und der Gier,
und sie wird ein treffliches Instrument werden, um euer wirkliches
Selbst, eure innere Wahrheit zu offenbaren. Erkenne dich selbst; er-
kenne den Inneren Lenker, das ist die Mahnung der Schriften aller Glau-
bensrichtungen. Denn ohne das Instrument dieser Erkenntnis seid ihr
wie ein Schiff ohne Kompass auf stürmischer See. (16.4.1964)

Das Leben hat sieben höchste Werte, nämlich Ruhm, Wohlstand, Be-
redsamkeit, Urteilskraft, übersinnliche Fähigkeiten, Mut und Toleranz.
Um das Wesen des Göttlichen in sich aufzunehmen, sollte der Mensch
die Kräfte beherrschen, die mit diesen Werten des Lebens verbunden
sind. (Sommersegen in Brindavan, 1979)

Das Anhäufen von Bücherwissen führt nicht zur Selbstverwirklichung.
Neben dem Studium müsst ihr Toleranz, Gleichmut und heitere Ge-
lassenheit praktizieren. Diese Eigenschaften kann euch kein Buch und
kein Lehrer vermitteln. Sie werden nur durch beharrliches Forschen
und Anwendung der eigenen Urteilskraft erworben. Es wäre wün-
schenswert, wenn dieses Forschen Teil einer gemeinsamen Anstren-
gung würde, anstatt immer nur individuelles Bemühen zu bleiben. Der
Einzelgänger bildet keine Gemeinschaft. Wenn sein Trachten nur auf
sich selbst gerichtet ist, wird es nicht gut für die Gesellschaft sein. Des-
halb solltet ihr diese Tugenden entwickeln, die dem Wohlergehen der
Gesellschaft dienen. Harmonie und Eintracht sind notwendig, um et-
was Gutes im Leben zu vollbringen. (1.5.1987)

Die heutigen Wissenschaftler handeln töricht, indem sie die Gaben der
Natur über alles Mass ausbeuten und damit ein verheerendes Un-
gleichgewicht schaffen, das zu Naturkatastrophen wie Erdbeben führt
und die ganze Menschheit bedroht. Jenen, welche die wissenschaftli-
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chen Entdeckungen ohne Urteilskraft anwenden, ist jedoch die Schuld
zuzuweisen. Sie versäumen es, die Auswirkungen der übermässigen
Ausbeutung der Naturreserven gründlich genug zu überlegen. (...)
Um die Natur zu schützen, muss der Mensch seine Wünsche ein-
schränken. Er sollte nicht den negativen Aspekt der Natur provozieren.
In dieser Hinsicht nehmen Wissenschaftler keine Rücksicht auf die
schädigenden Auswirkungen, die der Gesellschaft durch ihre Erfindun-
gen erwachsen können. Sie kümmern sich nicht um das Wohlergehen
der Menschheit und fahren fort, ihre Intelligenz für die Produktion von
Zerstörungswaffen einzusetzen. (21.1.1993)
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Urteilsvermögen

Das Ego wird verschwinden, sobald ihr beginnt, es zu untersuchen. Es
ist wie ein Stück Stoff, das aus Kette und Schuss besteht. Jeder Faden
ist eine Bindung, ein Wunsch. Entfernt ihn und der Stoff löst sich auf.
Illusion ist die Baumwolle, Wünsche sind die Fäden, und das Ego ist
der Stoff. Durch Wunschlosigkeit können Kette und Schuss herausge-
zogen werden. Der Sucher nach Selbsterkenntnis muss analytisches
Urteilsvermögen und Wunschlosigkeit als Wachpersonal anstellen,
dann kann er sich unbeschadet in dieser Welt bewegen. (Der Weg nach
Innen, S. 30)

Wasser reinigt den Körper, Wahrheit reinigt den Geist; Wissen reinigt
das Urteilsvermögen; das Individuum wird durch spirituelle Übung und
Disziplin gereinigt. (Gita Vahini, S. 149)

Jeder Studierende muss deshalb nach Weisheit und Urteilsvermögen
streben und darf sich nicht auf seinen Lorbeeren ausruhen, wenn er
theologische Kenntnisse erworben hat. Die Weitsicht, die er durch die-
se Eigenschaften bekommt, sollte er zum Wohl der Gesellschaft ein-
setzen. (Sathya Sai Vahini, S. 117)

Die Shastras, welche die Veden ergänzen, erklären, dass Gott dort re-
sidiert, wo sechs Vorzüge offenbar sind: Kühnheit, Begeisterung, Mut,
Urteilsvermögen, Kraft und Unternehmungsgeist. Zuerst sollte der
Mensch Gott im Gebet um diese sechs Gaben bitten, die sein Bewusst-
sein läutern und sein Göttliches Selbst enthüllen können. Bemüht euch
mit Mut im Herzen um die Entdeckung des Kerns eures innersten
Selbst, welches Atman ist. Das ist keine Übung für Feiglinge. Bösen
Menschen, Schwankenden im Glauben, solchen mit zweifelnden Her-
zen und jammervollen Mienen ist es bestimmt, als Kranke durchs Leben
zu gehen, ohne sich der Einheit mit Gott bewusst zu werden. (Ewige
Wahrheiten, S. 132)

Euer Selbst ist Gott! Ihr habt Vertrauen in euer Urteilsvermögen, euren
Verstand, eure Fähigkeiten. Es ist das Göttliche in euch, das euch
Furcht und Zaudern überwinden lässt. Diese Zuversicht entspringt je-
ner Wirklichkeit, die euer innerstes Wesen ist und die normalerweise
'Gott' genannt wird. Es spielt keine Rolle, dass ihr sie nicht Gott nennt.
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Es ist genug, wenn ihr an euer Selbst glaubt. Deshalb gibt es keinen
wirklichen Atheisten.” (27.2.1961)

Lasst euch nicht von andern beeinflussen; schärft euer Urteilsvermö-
gen; sammelt eigene Erfahrungen; entscheidet euch selbst für euren
Weg. Nur dann wird es euch Freude machen, ihn zu gehen. Wenn ihr
euch von anderen zu einem bestimmten Weg überreden lasst, werdet
ihr bei der ersten Schwierigkeit, die euch begegnet, entmutigt und gebt
auf. (3.1.1965)

Verlangen verfärbt die Intelligenz, verfälscht das Urteilsvermögen und
regt den Appetit der Sinne an. Es verführt dazu, die materielle Welt
falsch einzuschätzen. Wenn das Verlangen verschwindet oder auf Gott
gerichtet ist, leuchtet die höhere Intelligenz aus sich selbst in ihrem ur-
sprünglichen Glanz - und dieser Glanz enthüllt das Göttliche in euch
und um euch herum. Das ist die Erkenntnis des Göttlichen Selbst durch
das Selbst. (15.5.1969)

Weise Menschen lassen sich nicht von Wünschen versklaven und ak-
zeptieren auch nicht vorbehaltlos den materiellen Weg, den Wissen-
schaft und Technik für die Erfüllung der Wünsche vorschlagen. Wis-
senschaftler, die erfolgreich Atomkräfte gebändigt haben, beginnen be-
reits zu verstehen, dass der Erfolg ihr Urteilsvermögen beeinträchtigt
hat. Sie konnten nicht vorhersehen, dass die Maschinen und Waffen,
die sie erdacht und konstruiert haben, ihr ganzes Leben beherrschen
würden. Sie haben sich eingebildet, dass es richtig sei, ihr Leben und
ihre Mittel für die Arbeit an Projekten einzusetzen, die dem Wohl der
Menschheit nicht im geringsten dienen. Sie erkennen auch jetzt nicht,
dass sie dadurch ihr Leben vergeuden. (Sommersegen in Brindavan,
1977, S. 74/75)

Ärger zerstört eure Intelligenz und entstellt euer Urteilsvermögen.
Wenn jemand ärgerlich ist, büsst er seinen Erfolg bei all seinen Unter-
nehmungen ein und zieht sich die Missbilligung der Gesellschaft zu.
Er bringt Schande über sich und seine Freunde, und seine Verwandten
lassen ihn im Stich. Der Sünde verfallen, ruiniert er sein Leben. (Som-
mersegen in Brindavan, 1979)

Der Weg des leidenschaftlichen, aktiven Menschen ist am Anfang süss,
aber er führt ins Unglück. Das Glück, das auf der Befriedigung der Sinne
durch Objekte der materiellen Welt beruht, erweist sich bald als trüge-
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risch und unbeständig. Wenn diese Entwicklung einsetzt, gibt es kein
Halten mehr. Der Mensch gibt Versuchungen nach, und er wird zu
schwach, um sein Wohlergehen durch Rechtschaffenheit zu sichern
und seine Wünsche auf die Erlösung zu richten. Sein intellektuelles Ur-
teilsvermögen und seine intuitiven Fähigkeiten sind gelähmt. Er kann
sogar alle Werte verlieren, die ihn vom Tier unterscheiden. Das ist das
Unglück, in das der Mensch heute durch die blinde Jagd nach sinnli-
chen Vergnügungen gestürzt wird. Er vergisst seine göttliche Natur und
führt ein sündhaftes Leben. (5.4.1981)

Das Wesen Gottes kennt weder Selbstsucht und Stolz noch Gier und
Neid. Ihr aber leidet unter diesen krankhaften Eigenschaften. Deshalb
ist euer Urteilsvermögen begrenzt und verzerrt. Das Göttliche wirkt, wie
es will und wie es ihm gefällt. Es hat kein Verlangen. (27.10.1982)

Wissenschaft und Technik haben erstaunliche Fortschritte erzielt, aber
die Menschheit ist auf dem Weg nach unten. Es gibt zweifellos heute
viele ausgezeichnete Gelehrte und Wissenschaftler in der Welt. Aber
Wissenschaft ist nicht genug. Es muss Urteilsvermögen vorhanden
sein, um die Entdeckungen der Wissenschaft für die richtigen Zwecke
zu nutzen. Wissenschaft ohne Urteilsvermögen, menschliche Existenz
ohne Disziplin, Freundschaft ohne Dankbarkeit, Musik ohne Harmonie,
eine Gesellschaft ohne Moral und Gerechtigkeit nutzen den Menschen
nichts. Wissenschaftler und Techniker wirken heute Wunder auf dem
Gebiet der Chemie, der Elektronik, der Atomenergie und der Erfor-
schung des Weltalls. Auf der einen Seite gibt es diesen erstaunlichen
Fortschritt auf dem Gebiet der Naturwissenschaften. Auf der anderen
Seite herrscht politisches und ökonomisches Chaos. Konflikte zwi-
schen Nationalitäten, Rassen und Religionen, Provinzlertum und Stu-
dentenaufstände weisen auf das Überhandnehmen spaltender Kräfte
hin. Wie ist dieser Widerspruch zu erklären – wissenschaftlicher Fort-
schritt einerseits und Verfall menschlichen Verhaltens andererseits?
Der Grund dafür ist, dass zugleich mit der Zunahme an Wissen auch
die Unwissenheit zunimmt. Was ist der Grund für den Verfall des
menschlichen Charakters und das Anwachsen von Gewalttätigkeit und
Hass?
Wie nie zuvor nehmen schlechte Eigenschaften, üble Taten und grau-
same Charakterzüge der Menschen zu. Wenn man nach dem Grund
für diese Zunahme forscht, stellt sich heraus, dass die tierischen In-
stinkte, die noch immer die Oberhand haben, Schuld daran sind. Wie
ist es sonst zu verstehen, dass es in 5’500 Jahren überlieferter Ge-
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schichte 15’000 Kriege gegeben hat? Auch jetzt noch haben die Men-
schen Angst vor Kriegen. Es sind diese Kriege, welche die Menschheit
zunehmend entmenscht, und alle Achtung für menschliche Werte ver-
nichtet haben. Die dauernde Furcht, jeden Augenblick sein Leben in
dem einen oder anderen Konflikt verlieren zu können, hat eine bedrük-
kende Wirkung auf den Geist. Das ist der Hauptgrund dafür, dass die
Menschen die Freude am Leben verlieren.
Aber nicht nur die Kriege sind dafür verantwortlich. Auch die sozialen
Verhältnisse, in welchen die Menschen leben, tragen zu Furcht und Un-
sicherheit bei. Die Menschen werden zunehmend selbstsüchtig und
ichbezogen. Wie können solch egozentrische Personen ein glückliches
Leben in der Gesellschaft führen oder zum Glück der Gesellschaft bei-
tragen? Es entstehen bereits Handgreiflichkeiten beim Anstehen für Ki-
nokarten oder beim Einsteigen in den Bus. Völlig in Anspruch genom-
men von ihren eigenen Angelegenheiten, denken die Menschen nicht
an die Bedürfnisse anderer. Jeder Schritt wird einzig und allein von Ei-
geninteresse diktiert. Diese Art der Selbstsucht müssen die Studenten
völlig überwinden. Immer mehr Menschen streben nach höherer Bil-
dung. Aber nicht um etwas zu lernen, sondern um sich die Mittel zur
Befriedigung ihrer Wünsche anzueignen. Heute ist an einem Studium
nichts mehr heilig. Die Studenten können sich keinen Augenblick kon-
zentrieren. Wie können sie mit solcher Unbeständigkeit ernsthaft ihren
Studien nachgehen? Die Lehrer und Pädagogen sind ihnen auch keine
wirkliche Hilfe. (22.11.1987)
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Urteilsfähigkeit

Frömmigkeit allein genügt nicht; sie muss mit Vernunft und Urteilsfä-
higkeit Hand in Hand gehen. Andernfalls nimmt sie ungesunde Aus-
masse an. Die Vernunft kann Frömmigkeit zu einem scharfen Instru-
ment machen. Benutzt eure Vernunft und die Intelligenz, mit der ihr be-
gabt seid, um den Zweck eures Lebens auf Erden zu begreifen. Dann
wird die Frömmigkeit euch ermutigen, eure Tage mit steter, diszipli-
nierter Tätigkeit zu verbringen, die euch zur Erlösung führen wird.
(28.3.65)

Ihr müsst den Geist folgendermassen belehren: „Oh Geist! Lass ab von
deinen dummen Streichen. Prüfe deinen Wunsch, indem du deine Ur-
teilsfähigkeit einsetzt, um herauszufinden, ob er gut oder schlecht, rich-
tig oder falsch ist. Unterdrücke deinen Wunsch, alles zu bekommen,
was du haben möchtest.“ Wenn ihr versucht, den Geist in dieser Weise
zu belehren, verliert er seine Gier, alles Gewünschte zu bekommen.
(22.5.1993)
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Entscheidungsfähigkeit

Seid euch der Vergänglichkeit und der Interaktion des Körpers, der Sin-
ne und des Verstandes bewusst. Was ist mit dem Intellekt? Er ist die
Quelle der Entscheidungsfähigkeit. Im vedischen Vokabular ist er als
inneres Werkzeug bekannt. Er verringert Verwirrung, schlichtet Kon-
flikte und löst Zweifel. (21.11.1979)
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Antahkarana

Brahman erleuchtet das Individuum, indem es im inneren Bewusstsein
(Antahkarana) reflektiert wird. Man muss das Bewusstsein nur von der
äusseren Welt abwenden, denn der Kontakt mit ihr verunreinigt den
Geist. (Upanishad Vahini, S, 28)

Der Geist ist das wichtigste der inneren Instrumente des Menschen.
Er muss vor Bindungen, Leidenschaften und Erregungen bewahrt wer-
den. Diesen extremen Empfindungen ist der Geist leicht zugänglich.
(Vidya Vahini, S, 23)

Ein Gottsucher mag die Gnade Gottes, die Gunst seines Lehrers oder
das Wohlwollen mancher Gottesverehrer gewinnen, aber alles das wird
ihm nichts nützen, wenn er sich nicht eines weiteren Beistandes ver-
sichert: des Beistandes seines Gewissens, seiner inneren Stimme, der
Antahkarana. Ohne diesen Beistand fällt er ins Verderben, denn alles
andere zählt nicht, ganz gleich, was es sein mag. (Prema Vahini, S. 22)

Zu den wahrhaftigen, charakteristischen Merkmalen hingebungsvoller
Liebe gehört es, mit reinem Sinn (Antahkarana) ununterbrochen an
Gott zu denken, ganz gleich, was man tut, zu fühlen, dass alles Gottes
Schöpfung und daher alles eins ist, keine Bindung an Sinnesobjekte
zu haben, alle Wesen in gleicher Weise liebend zu umarmen und in al-
len Äusserungen der Wahrheit ergeben zu sein. (Prema Vahini, S. 64)

Menschen, die von den inneren Behinderungen, die den Atman ver-
bergen, frei sind, können zu jeder Kaste gehören oder jedem Lebens-
stadium angehören; das spielt keine Rolle; sie werden Befreiung er-
langen. Dieser klare Geist, der nur das Gute sieht (Antahkarana) ist es,
was die heiligen Schriften preisen, wenn sie von Erlösung sprechen.
(Dharma Vahini, S. 64)

Die Veden und Shastras beschreiben das richtige Verfahren, wie das
innere Bewusstsein (Antahkarana) geläutert werden kann. Viele leh-
nen diese heiligen Schriften mit der Begründung ab, dass sie ihnen zu
viele Fesseln im Denken und Handeln anlegen. Aber das sind die Däm-
me, die den Strom der Gefühle, Empfindungen und Instinkte in sichere
Kanäle lenken. (10.10.1961)
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Die Wirkung der mystischen Formeln, von der die Veden sprechen,
kann nicht von den Sinnen wahrgenommen, sondern muss vom inne-
ren Bewusstsein (Antahkarana) erfahren werden. (21.3.1967)

Der Begriff Antahkarana - das innere Instrument der Seele - wird sowohl
im alltäglichen weltlichen Kontext wie auch im spirituellen Sprachge-
brauch verwendet. Was sind Form und Wesen der Antahkarana? Wel-
che Rolle spielt sie, welche Bedeutung kommt ihr zu, und wohin führt
ihr Weg? Wenn wir diesen Fragen tiefer nachgehen, stellen wir fest,
dass der Geist in den vier Aspekten Verstand, Intelligenz, Gedächtnis
und Ego die subtile Form des Seeleninstrumentes (Antahkarana) bil-
det, wovon die letzteren drei wiederum die subtile Form des Geistes
darstellen. (Sommersegen in Brindavan, 1990, S. 56)

Geist, Intellekt, Gedächtnis und das Ego, die zusammen das innere In-
strument, die Antahkarana bilden, sind formlos. Die äusseren Instru-
mente aber, die Sinnesorgane, über die das innere Instrument der See-
le die Welt der Erscheinungen wahrnimmt, besitzen eine Form. Das
Seeleninstrument ist mit vier Mängeln behaftet, das sind die Täu-
schung, Unaufmerksamkeit, Nachlässigkeit und Eifersucht. Diese vier
Mängel tragen die Schuld an der Fehlfunktion des inneren Instruments.
(Sommersegen in Brindavan, 1990, S. 67)

Der Geist wird als ein Instrument angesehen. Die Sinne sind Instru-
mente, mit deren Hilfe Kontakt mit der Natur aufgenommen werden
kann und Informationen über materielle Objekte gesammelt werden
können. Der Geist ist ihnen übergeordnet. Er ist dazu bestimmt, sie zu
beherrschen und zu dirigieren. Er wird als das „innere Instrument“ (An-
tahkarana) bezeichnet. Über dem Geist steht die intuitive Intelligenz,
welche die vom Geist durch die Sinne gesammelten Eindrücke analy-
siert und ordnet. Sie wird von dem Bewusstsein und dem Ich-Bewusst-
sein, welches die Grundlage der Individualität ist, getragen. Der Geist
sollte der höheren, intuitiven Intelligenz unterstellt sein, aber meist dient
er den Sinnen, die eigentlich seine Diener sind. Dadurch führt er den
Menschen in die Knechtschaft (22.11.1970)

Die Kraft der Denkfähigkeit ist ein inneres Instrument mit dem Namen
„Antahkarana“, das mit dem Gehirn in Verbindung steht. Nur wenn ihr
die höhere Intelligenz (buddhi) als heilig erkennt, könnt ihr euch der
Glückseligkeit erfreuen. Der Herr hat in der Bhagavadgita erklärt, dass
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er die höhere Intelligenz, das wichtigste Instrument des Menschen, sei.
(Sommersegen in Brindavan, 19974, S. 149)

Ihr unterzieht euch dem Studium verschiedener Fächer, aber die Krone
und der Gipfel aller Studienfächer ist das Training des inneren Be-
wusstseins, der Antahkarana. (25.12.1076)

Im Menschen gibt es einen Bereich der inneren Sinne (Antahkarana),
der sich aus dem Denken und Fühlen, dem Intellekt, dem Willen und
dem Ego zusammensetzt. (2.10.1988)

Es gibt eine Kategorie von Menschen, die auf die Kraft des inneren
Handlungsinstruments (Antahkarana) baut. Indem sie diese Welt der
Erscheinungen als getrennt von sich selbst betrachten, versuchen die-
se Menschen, das Göttliche über den spirituellen Weg zu begreifen.
Der Mensch einer anderen Kategorie erklärt: „Ich bin alles. Nichts auf
der Welt ist getrennt von mir.“ Er glaubt, dass die Welt unwirklich ist.
Er begreift das Bewusstseins-Prinzip, das mit dem „Ich“ im Zusam-
menhang steht.
Wenn jemand danach strebt, Körper, Verstand, Intellekt und Antahka-
rana miteinander zu vereinen und das transzendentale Ziel zu verwirk-
lichen, muss er über Verstand und Antahkarana hinausgehen und die
Zustände des Wachens, Schlafens und Träumens transzendieren. Nur
dann kann er das Ich-Prinzip begreifen.
Körper, Verstand, Intellekt und Antahkarana hängen mit den Naturer-
scheinungen zusammen. Sie alle sind funktionelle Formen des
menschlichen Geistes. Göttlichkeit kann man nicht mit dem menschli-
chen Geist erfassen. Bemüht euch deshalb, den Verstand unter Kon-
trolle zu bringen. (29.5.1992)

Die fünf Elemente mögen in unterschiedlicher Weise Verwendung fin-
den, aber sie sind die grundlegenden Substanzen, aus denen das Uni-
versum besteht. Jenseits dieser fünf gibt es als sechstes Element nur
den inneren Motivator, (Antahkarana), der mit dem atmischen Prinzip
identisch ist. (15.1.1996)

Das Leben wurde euch gegeben, um durch den richtigen Gebrauch von
Körper, Geist, Verstand und dem inneren Spiegelbild eures wahren
Selbst (Antahkarana) ungestörte Glückseligkeit zu erfahren. Ihr müsst
weise genug werden, um ein Leben in der Liebe Gottes zu führen.
(13.2.1997)
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Heute werden die Taten der Menschen von dem Verlangen nach welt-
lichen Vergnügungen regiert. Um Befreiung zu erlangen, muss der
Mensch über die Launen des Geistes hinauswachsen. Er sollte seiner
inneren Stimme (Antahkarana) folgen. (7.10.1997)

Buddha begriff, dass ein reines, unbeflecktes Bewusstsein das höchste
Wissen verleiht. Wahres Wissen entsteht aus einem reinen inneren Be-
wusstsein (Antahkarana). (5.2.1998)

Deshalb solltet ihr nie schlechte Gedanken hegen. Ihr solltet die in der
Menschheit gegenwärtige Reinheit erkennen. Feuer verbrennt alles.
Das kosmische Göttliche ist wie das Feuer. Es ist überall und verbrennt
alles Schlechte zu Asche. Der Geist formt den Menschen. Aber der
Mensch kann ins Göttliche verwandelt werden. So gibt es keinen Un-
terschied zwischen dem Menschen und Gott. Die in euch verborgene
Kraft ist dieselbe wie die Kraft Gottes. Ihrer physischen Form wegen
wirken die Menschen unterschiedlich. Lasst euch nie von diesen For-
men täuschen. Vertraut auf die göttliche Kraft. Geist, Intellekt, Unter-
scheidungsvermögen, inneres menschliches Bewusstsein und das in-
nere Instrument, die Antahkarana, scheinen verschieden zu sein. Aber
die sie belebende Energie ist nur eine. Sie alle sind nichts als Bewusst-
sein. Der Mensch mit seinem engen Gesichtsfeld ist unfähig, diese
Wahrheiten zu begreifen. (22.11.1999)

Ihr seid weder Körper, Geist, Intellekt, Sinne noch die Antahkarana. Ihr
seid das ursprüngliche zugrunde liegende Prinzip, das Göttliche Selbst.
(23.7.2002)
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Intuition - Buddhi

Buddhi ist die Unterscheidungskraft, Intelligenz, die Kraft der höchsten
Intuition; die feinste Manifestation der prakriti. (Glossar von Upanishad
Vahini)

Der physische Körper, der durch die Nahrung gebildet wird, ist eine
grobstoffliche Hülle, die eine andere, weniger grobe, nämlich die Le-
benskräfte beherbergt. Die Lebenskraft wird von dem mentalen Körper,
der Verstand und Gefühle einschliesst und der wiederum weniger grob-
stofflich ist, unterhalten und geleitet. Dieser mentale Körper reguliert
und manipuliert die Lebensfunktionen und die Sinne und ist daher stär-
ker als der Atem mit allen Lebensfunktionen. Noch feinstofflicher als
diese ist die Hülle der höheren Intelligenz, die Gewissen und Intuition
einschliesst. Diese besitzt die Fähigkeit, zwischen Vergänglichem und
Unvergänglichem zu unterscheiden, und liegt dicht bei der Erfahrung
des Glücksbewusstseins. Sie trägt tatsächlich dazu bei, diese Erfah-
rung des Bewussten Seins, die das Bewusstwerdung Brahmans selbst
ist, hervorzurufen. (Sutra Vahini, S. 40)

Das göttliche Licht (tejas) steht über der Intuition und der Nahrung. Das
göttliche Licht ist Feuer, ist Hitze und Licht. Das göttliche Licht bringt
Wasser hervor und Wasser erzeugt Nahrung. Das Göttliche Licht kann
selbst den Wind leichter machen. Es erscheint als Blitz und ertönt als
Donner. (Upanishad Vahini, S. 62)

Um die Grenzen des Verstandes zu überschreiten und in den vollkom-
menen, freien Bereich der Intuition zu gelangen, sind gewisse spiritu-
elle Disziplinen notwendig. Sie dienen dazu, das höchste Wissen zu
erwerben. Es gibt drei Ebenen des Wissens: 

Das erste ist das Wissen, das die Tiere durch den Instinkt besitzen. Es
ist ein angeborenes Wissen, welches das Ergebnis der mit den Sinnen
und Tätigkeitsorganen gemachten Erfahrungen ist. 

Das zweite ist das für Menschen charakteristische Wissen, das durch
den Verstand erworben wird und eine Folge des Unterscheidungsver-
mögens und der Fähigkeit zu logischer Verknüpfung ist. 
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Das dritte ist der besondere Schatz seelisch hochstehender Menschen.
Es wird durch die Gnade Gottes aus der inneren Schau der Intuition
gewonnen. Es ist für jeden möglich, die Saat der dritten Ebene des Wis-
sens zum Keimen zu bringen, sie zu entwickeln und zu pflegen. Die
Fähigkeit dazu ruht in allen Menschen. (Ewige Wahrheiten, S. 51)

Das menschliche Denkvermögen besitzt von sich aus keine Aktivität.
Ebenso wie Wasser, welches ja an sich inaktive Materie ist, zu glitzern
beginnt, wenn Lichtstrahlen hineinfallen, so entleiht sich das Denkver-
mögen Leuchtkraft vom Göttlichen Selbst und erscheint uns so, als be-
sässe es ein ihm eigenes Bewusstsein. Im Denkvermögen spiegelt sich
die höhere Intuition wider, und so sieht es aus, als wäre es intelligent,
das ist alles. Sein eigentliches Wesen ist Unwissenheit. (Dhyana Va-
hini, S. 69)

Der Intellekt kann euch auf dem Weg zu Gott nur eine kurze Strecke
behilflich sein; der Rest wird durch Intuition erleuchtet. Eure Gemüts-
bewegungen verwirren selbst euren Denkprozess, und der Verstand
verwandelt sich in einen ungezähmten Bullen. Sehr oft ist es Egoismus,
der seine Ausbrüche ermutigt und rechtfertigt, denn ihr werdet von eu-
rem eigenen Verstand auf den falschen Weg geführt, wenn das der
Weg ist, der euch gefällt. (12.4.1959)

Der Genuss gesunder Speisen hält den Körper bei guter Gesundheit.
Sie ist notwendig für die Entwicklung des Geistes, der geläutert werden
muss, um durch Intuition das Wesentliche vom Unwesentlichen unter-
scheiden zu können. Auf diese Weise trägt auch das Geniessen der
Nahrung dazu bei, den Weg zur Entsagung zu finden. Das nächste ist
das unstillbare Verlangen, Gott zu finden und ihm zu dienen. Daraus
entspringt das Wissen, dass alles Gott ist und dass ihr selbst eins mit
ihm seid. Und dieses Wissen führt zur Erlösung. (30.4.1961)

Eure höhere Intelligenz und Intuition werden die Wahrheit enthüllen.
Eine solche vom Gebet bestimmte Haltung wird eure Impulse so for-
men, dass sich eure Intuition voll entfalten kann. Beginnt damit, der Lie-
be mehr Raum zu geben. (27.7.1961)

Die körperliche Gegenwart lässt den Menschen zum Sucher werden.
Wenn er den geistigen Anregungen folgt, erwirbt er spirituelle Kräfte,
und die dem Unterbewusstsein entspringende Intuition lässt ihn zum
selbstverwirklichten Weisen werden.
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Vergeudet deshalb eure Zeit nicht mit weltlichen Wünschen und Plänen
und damit, wie ihr sie verwirklichen könnt. Erfolg auf diesem Gebiet soll-
te euch nicht in Hochstimmung versetzen, noch solltet ihr niederge-
schlagen sein, wenn Misserfolg euch heimsucht. Warum nach den Kru-
men suchen, die von den Tischen anderer fallen, wenn ihr zu einem
Fest geladen seid? Weltliche Wünsche und Pläne führen zu nichts, sie
haben keinen wirklichen Wert. Behaltet euer Ziel, die Aufgabe, für die
ihr in diese Schule des Lebens gekommen seid, klar vor Augen und
lasst euch durch nichts davon ablenken. Beherrscht euer Denken und
Fühlen, korrigiert euer Verhalten, so dass ihr das Ziel erreicht. Lasst
die Sorge um den Körper, um die Familie, das Verlangen nach Aner-
kennung und nach weltlichen Gütern den inneren Ruf nach Selbstver-
wirklichung nicht übertönen. Es sind drei Gegebenheiten, mit denen ihr
es zu tun habt: Gott, die Welt und eure individuelle Seele. Die Seele
muss die Welt dazu benutzen, Gott zu erreichen, welcher der Urgrund
beider ist. Bis ihr das Glück der Gotterkenntnis findet, wird euch die Welt
mit ihrem Gewicht bedrücken und nahezu ersticken. Danach aber wird
sie sich von selbst auflösen. (28.4.1962)

Gefühl, Verstand und Intuition müssen wie Sonne, Mond und Sterne
am Firmament des Herzens scheinen. Die Schwierigkeiten, welche Fol-
gen früheren Handelns sind, gleichen vorüberziehenden Wolken.
Schenkt ihnen keine Beachtung, es ist unvermeidlich, dass hin und wie-
der Wolken die Sonne verdunkeln. Aber sie ziehen weiter und lösen
sich auf. So ist es auch mit den Folgen eures Handelns. Natürlich ver-
schwinden die Wolken nicht von selbst oder wenn ihr sie anschreit. Nur
diszipliniertes, spirituelles Bemühen kann sie vertreiben. Das bedeutet,
dass nur rechtes Tun den Geist von den Folgen früherer Taten befreien
kann. (2.10.1962)

Indien ist seit jeher das Land spiritueller Intuition, der Disziplin, der
Selbstbeherrschung und der Selbstverwirklichung gewesen. Hier wur-
de das Wissen, dass alles eine Manifestation göttlicher Urenergie ist,
gelehrt. Der ungestörte Gleichmut als Folge dieses Wissens entspringt
der Erkenntnis des Wesentlichen und des Ursprungs. (4.2.1963)

Die Sinne müssen nicht notwendigerweise Feinde sein. Sie können
dazu erzogen werden, zum geistigen Fortschritt beizutragen. Auf der
anderen Seite kann auch die Intuition, die höhere Intelligenz zum Feind
werden, nämlich dann, wenn sie zu Überheblichkeit und Konkurrenz-
kampf führt. (17.8.1964)
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Die Veden erklären Dinge, die man sonst nicht wissen kann. Das Wort
selbst bedeutet „Wissen“. Es ist ein Wissen, das weder durch die Sinne,
noch durch den Verstand, ja ohne entsprechende Anleitung nicht ein-
mal durch Intuition erworben werden kann. Non-Dualismus ist etwas,
das niemand, der in der Welt der Gegensätze befangen ist, verstehen
kann. Er liegt jenseits des Verstandes. Bevor man die Grossartigkeit
der Einheit begreifen kann, muss man sowohl den Verstand, als auch
das intuitive Denken hinter sich lassen. Den Dualismus brauchen die
Veden nicht zu lehren, denn er ist mit seinen Gegensätzen von Schöp-
fer und Schöpfung, gut und schlecht, richtig und falsch die tägliche Er-
fahrung eines jeden. (18.8.1964)

Der Weise Dakshinamurthi gab sein Wissen durch Schweigen an seine
Schüler weiter. Er lehrte sie, ihrer eigenen Intelligenz und Intuition zu
vertrauen. Unterschätzt eure eigenen Fähigkeiten nicht: Wenn ihr tief
in euch selbst hineintaucht, könnt ihr die Quelle der alles erhaltenden
Kraft entdecken. Millionen von Ameisen, die über einen Felsen krab-
beln, schaffen eine tiefe Rille, die ihren Weg markiert. Das bringen die
winzigen Füsse der Ameisen fertig! Auf den steinernen Einfassungen
der Dorfbrunnen könnt ihr Vertiefungen sehen, wo immer die Wasser-
töpfe abgesetzt werden. Die Wassertöpfe sind aus Ton, aber im Verlauf
vieler, vieler Zeiträume, sind sie eine Manifestation göttlicher Kraft und
Stärke geworden, nicht ein schwächlicher Abglanz davon. Diese En-
ergie ist nicht blutarm. Sie ist ein Dynamo, der ungeheure Kraft erzeu-
gen kann. Der Guru zeigt euch das Ziel, aber durch eure spirituelle An-
strengung müsst ihr selbst die Kraft erzeugen, die euch befähigt, es zu
erreichen. (23.11.1964)

Erkennt euer eigenes Göttliches Selbst, und seid euch bewusst, dass
es eins mit der Kraft ist, die das Universum beherrscht. Denkt über diese
Wahrheit nach, und macht sie euch zu eigen. Analysiert euch selbst,
und entdeckt, dass sich eure Existenz auf fünf Ebenen abspielt. Diese
sind: der Körper, die vegetativen Lebensfunktionen, der Geist, die In-
tuition und das reine Bewusstsein, der Sitz höchster Glückseligkeit. Alle
diese Ebenen müsst ihr transzendieren, um zu eurem wahren Göttli-
chen Selbst zu gelangen. Nur mit klarem Denkvermögen und geläu-
tertem Geist kann das Göttliche Selbst erfahren werden. Wie könnt ihr
euren Geist läutern? Dadurch, dass ihr ihm die ungesunde Nahrung,
nämlich die weltlichen, vergänglichen Freuden, denen er nachjagt, ver-
sagt und ihm statt dessen gesunde Nahrung, nämlich auf Gott gerich-
tete Gedanken, schmackhaft macht. Das Denkvermögen wird ge-



119

schärft, wenn es sich darin übt, zwischen dem Vergänglichen und dem
Unvergänglichen zu unterscheiden. Konzentriert eure Gedanken auf
Gott, auf seinen Namen und auf seine Form, dann werdet ihr dem Rei-
nen und Ewigen immer nahe sein, und es wird euch reine und ewige
Freude schenken. Das ist der Grund, weshalb ich der Rezitation des
Namens Gottes als spiritueller Übung so viel Bedeutung beimesse.
(8.12.1964)

Nur der ist ein wirklicher Guru, der euch von diesem alles durchdrin-
genden Gott erzählt, nicht aber einer, der euch Erlösung verspricht,
wenn ihr ihm euren Geldbeutel zu Füssen legt. Lasst euch nicht von
solchen Menschen, die voller Egoismus und Habgier sind, irreführen.
Betet zu Gott, dass er euren Geist erleuchte, eure Intuition erwecke und
euer Guru sein möge. Er wird euch gewiss vom Altar eures eigenen
Herzens aus den richtigen Weg zeigen. Heutzutage legen viele Gurus
mehr Wert auf den Zaun, der das Feld umgibt, als auf die Ernte. Sie
betonen besonders die einschränkenden Vorschriften, sehr zum Scha-
den der spirituellen Bemühungen, die zu beschützen sie bestimmt sind.
Sie bestehen fanatisch auf der Einhaltung überholter Regeln, während
ihr eigentlicher Sinn und Zweck verlorengeht. (9.12.1964)

Die Sinne können euch nur über das Offensichtliche, das in ihrem Be-
reich vor sich geht, informieren. Aber die Veden berichten von der In-
tuition der Weisen, welche das erfasst hat, was weder von den Sinnen
oder dem Intellekt, noch von der Vorstellungskraft erreicht werden
kann. Es ist sehr töricht, die Veden nicht ernst zu nehmen. (17.12.1964)

Benutzt eure Intelligenz und Intuition, und ihr werdet die richtige Erklä-
rung für die Mannigfaltigkeit des Universums finden. Die Wissenschaft
steuert immer schneller auf die Erkenntnis zu, dass eine Einheit die
Grundlage des Universums ist. Der Verstand muss nur von Vorurteilen
und Spitzfindigkeiten befreit werden. (24.3.1967)

Das indische Denken versichert, dass „Ich“ und „Er“ eins sind, dass al-
les durch und durch in das Ganze, Wahre, Gute und Schöne integriert
ist. Indische Denker haben die schwindelndsten Höhen der spekulati-
ven Vorstellungskraft und die klarsten Tiefen der Intuition erreicht. Sie
haben gefunden, dass die grundlegende Einheit, die sie erfahren hat-
ten, auch durch die strengste Logik nicht widerlegt wird. Deshalb sind
alle anderen Glaubensrichtungen lediglich Facetten dieser höchsten
Wahrheit, dieser erhabenen Erfahrung, und jede kleine Pflicht, die dem
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Menschen nach dem Moralkodex des Hindu-Glaubens auferlegt wird,
spiegelt dieses Bewusstsein der Einheit wider. (7.10.1967)

Die neun Schritte der Pilgerreise des Menschen auf dem Pfad der Hin-
gabe zu Gott sind folgende: 

1. Den Wunsch haben, mehr über die Herrlichkeit und Grossartig-
keit der Wunderwerke Gottes und über die verschiedenen, Ehr-
furcht einflössenden Manifestationen der Göttlichkeit zu hören.
Dies ist der Ausgangspunkt. Indem man immer wieder über den
Herrn hört, wird man selbst göttlich. 

2. Zur Ehre Gottes seine Herrlichkeit und seine Wundertaten besin-
gen. 

3. Sich in Gedanken an der Schönheit, der Hoheit und an dem Er-
barmen des Herrn erfreuen.

4. Den Herrn anbeten, indem man sich auf die Füsse und die
Fussspuren des Herrn konzentriert. 

5. Der vollständigen Versöhnung mit dem Herrn und ritueller Gottes-
dienst, in dem der Aspirant innere Befriedigung und Inspiration
findet. 

6. Er beginnt, die von ihm bevorzugte Form Gottes in allen Wesen
und Dingen der Umwelt zu sehen und entwickelt dadurch Ehr-
furcht vor allem Leben und aller Natur.

7. Mit dieser inneren Haltung wird er ein hingebungsvoller Diener al-
ler, ohne die Unterschiede zwischen Hochgestellten und Unter-
gebenen wahrzunehmen. Dies ist ein wesentlicher Schritt, der
grossen spirituellen Fortschritt anzeigt.

8. Dieser Schritt bringt den Sucher dem Herrn so nahe, dass er sich
als sein Vertrauter, sein Gefährte und Freund fühlt, als Teilhaber
seiner Macht und seines Erbarmens, seines Triumphes und sei-
ner Taten, er hat eine so freundschaftliche Beziehung zu dem
Herrn, wie Arjuna sie hatte.

9. Dies ist die Vorstufe zu dem letzten Schritt, dem der völligen Hin-
gabe an den Willen des Herrn, den der Sucher durch seine geläu-
terte Intuition als sein Göttliches Selbst erkennt. (19.2.1970)

Wenn der Mensch nur auf der physischen Ebene lebt, ein Leben, das
von den vegetativen Funktionen unterstützt wird, dann ist er zufrieden,
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wenn er Nahrung, Unterhaltung und eine gewisse Bequemlichkeit hat.
Wenn er in die geistige Welt eindringt, eröffnen sich ihm neue Ausblik-
ke. Er sieht einen Schimmer der Herrlichkeit und Majestät des Göttli-
chen, der ihn veranlasst, es anzubeten und zu verehren. Dann zeigt
sich die Hülle der Intuition und veranlasst ihn, die Gültigkeit der ge-
machten Erfahrungen zu untersuchen, und dies führt ihn zur Ebene
höchster Glückseligkeit, auf der er die Bestätigung des hypothetischen
Bildes findet, das sich sein Verstand vom Göttlichen gemacht hat. Das
befreit den Menschen von Zweifeln und Ängsten. Nur diese Weisheit
gewährt völlige Freiheit. So wie Kultur zum Fortschritt führt, Wissen zur
Liebe, so führt Weisheit zur Freiheit. (25.12.1970)

Das Wissen, das vom Geist mit Hilfe der Sinne erworben wird, ist immer
unvollständig und widersprüchlich, aber das Wissen, das mit Hilfe der
vom Atman erleuchteten Intuition erworben wird, ist vollständig, macht
frei und offenbart die Wahrheit. Das erste wird menschliches Wissen
und das zweite göttliches Wissen genannt. (23.7.1971)

Nur der spirituelle Lehrer, der Guru kann das innere Auge öffnen und
die inneren Instrumente der Intuition reinigen. Er veranlasst euch, euch
selber zu fragen: „Bin ich dieser Körper, oder ist dieser Körper nur ein
Vehikel, das ich benutze„ und die Antwort zu entdecken, „Ich bin nicht
dieser Körper, nein. Ich bin der Beobachter, der Zeuge, der Zuschauer.“
Dann stellt sich die Frage nach der Realität des Ichs: „Wer bin ich
dann?“ Und die Antwort leuchtet im geläuterten Bewusstsein auf. „Ich
bin Er, ich bin ein Funke jener Herrlichkeit, ich bin göttlich“. (26.7.1972)

Die Rishis erkannten, dass alles, was sie zu ergründen suchten, in ih-
nen selbst und in allen Menschen in der Form von Intuition und Weisheit
vorhanden ist. Mit den Sinnen kann man die Manifestationen des Gött-
lichen wahrnehmen. Mit der inneren Schau ist es jedoch möglich zu er-
kennen, dass das wahre Wesen des Menschen göttlich ist. Diese Er-
fahrung haben die Rishis gemacht und ihre Erkenntnis dann an die
Menschen weitergegeben. (Sommersegen in Brindavan 1974, S. 162)

Der erste unter den Interpreten der Veden, der eine Philosophieschule
gründete und einen Weg der spirituellen Disziplin festlegte, um aus die-
ser Schule Nutzen zu ziehen, ist der Meister Shankara, der im Staat
Kerala geboren wurde. Im Verlauf seines sehr kurzen Lebens errichtete
er auf der sicheren Grundlage von Logik und Intuition die Wahrheit,
dass es nur einen Gott gibt und dass alles andere eine Erscheinung
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dieser einen Realität ist. Dies ist die „nichtduale“ (Advaita) Philosophie
oder der Glaube, der die individuelle Natur und Gott in perfekter Har-
monie erklärt. Die Vedischen Axiome - „Ich bin Eins, lasst mich Viele
werden“, „Gott ist allem immanent“ und „All dies ist von Gott umhüllt
und durchdrungen“ - werden auf diese Weise durch Shankaras Intellekt
als vorzügliche Wahrheiten enthüllt. (1.10.1976)

Die Gayatri hat nichts mit religiösen Gebräuchen zu tun, sondern be-
fasst sich ausschliesslich mit der höheren Intelligenz, mit der Intuition.
Mit den Worten: „Lass meine höhere Intelligenz erblühen, mache sie
stark, erhelle das Dunkel der Unwissenheit“ bittet ihr den Herrn, der im-
mer und überall gegenwärtig ist, euch zu Hilfe zu kommen und das Dun-
kel der Unwissenheit durch das Licht der Erkenntnis zu erhellen. (Som-
mersegen in Brindavan 1977, S. 89)

Die gesamte Lebenskraft in einem menschlichen Wesen, die für alle
Lebensvorgänge verantwortlich ist, sollte als Herz bezeichnet werden.
Diese Lebenskraft stellt in Wirklichkeit das Herz dar. Sie wird als Über-
bewusstsein bezeichnet.
Einer der grossen Lehrsätze heisst: „Bewusstsein ist Brahman”. Das
Bewusstsein wird dadurch tatsächlich mit Brahman identifiziert. Narada
übernahm also die Rolle des Gurus und benutzte Vyasa, um die Funk-
tion des Gurus zu erklären. Darum wird dieser Tag auch Vyasapurnima
genannt. Gurupurnima wird noch eine andere Bedeutung beigemes-
sen. Den Veden zufolge ist die intuitive Intelligenz (buddhi) allen Sin-
nesorganen übergeordnet. Im Vergleich zur intuitiven Intelligenz nimmt
der Atman eine übergeordnete Stellung ein. Die Intuition steht dem gött-
lichen Selbst so nahe, dass sie von ihm erleuchtet wird. Der Geist ist
den Sinnesorganen übergeordnet und Intuition dem Geist. Die Strah-
lung des Göttlichen Selbst wirkt sich unmittelbar auf die intuitive Intel-
ligenz aus und deshalb könnt ihr eure Sinnesorgane kontrollieren, wenn
ihr den Eingebungen der Intuition folgt. Um daran zu erinnern, wird die-
ser Tag auch „Buddhijayanti” genannt. Mit seinen drei Namen - Guru-
purnima, Buddhijayanti, Vyasapurnima - entspricht dieser Tag dem Zu-
sammenfluss der drei heiligen Flüsse. In einer Hymne des Rigveda wird
der Mensch aufgefordert, sich dieser dreifachen Bedeutung bewusst
zu werden und dieses Wissen dem Herrn als Opfer darzubringen.
(Sommersegen in Brindavan 1978, S. 17)
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Obwohl Gott allgegenwärtig ist, offenbart er sich in der Form von In-
tuition und Weisheit im Inneren des Menschen. Die Veden erklären, der
ewige Gott wohne im Inneren des materiellen, vergänglichen Körpers.
Diamanten fallen weder vom Himmel noch wachsen sie als Früchte an
den Bäumen. Diese kostbaren Steine können nur in der Tiefe der Erde
gefunden werden. Ebenso manifestiert sich das kostbare Juwel der
Göttlichkeit in dem materiellen menschlichen Körper. Das höchste Ziel
des Menschen ist es, den grundlegenden, göttlichen Aspekt zu suchen,
der in jedem lebenden Wesen gegenwärtig ist. (Sommersegen in
Brindavan 1978, S. 140)

Intuition wirkt nach zwei Seiten: Vom dem höheren Selbst, dem sie am
nächsten ist, empfängt sie Licht, mit dem sie dann den Verstand und
die Sinne erleuchtet. Sie hält die Leidenschaften und Gefühle, Impulse
und instinktiven Reaktionen in gewissen Grenzen. Verwirrte Geister
mögen die Frage stellen: „Ist es nicht unsere Pflicht, die Sicherheit und
das Glück unserer Familien sicherzustellen? Wie kann man behaupten,
das sei nicht lobenswert?“ Ja, aber denkt daran, das Wichtigste, was
das Leben euch lehren will, ist, die Wirklichkeit des eigenen Selbst zu
finden. Jede andere Aktivität muss diesem Ziel untergeordnet sein und
den Weg dahin ebnen. Alles muss in spirituelles Streben verwandelt
werden, das dieser Bestimmung des Menschen dient. (26.9.1979)

Die Urschwingung OM ist die alles erhaltende Kraft und gleichzeitig das
Ziel jeder Entwicklung. In der Schöpfung gibt es eine Entwicklung, die
vom Grobstofflichen zum Transzendenten führt, bei der jede Stufe auf
der vorangegangenen aufbaut. Sie führt von der Erde über das Wasser
zum organischen Leben, dessen höchste Stufe der Mensch ist. Die Ent-
wicklung setzt sich fort in der Sprache, dem geistigen Begriff, der gött-
lichen Intuition und führt zur Erkenntnis des OM. Diese acht Stufen -
Erde, Wasser, Leben, Mensch, Sprache, Geist, Intuition, OM - werden
gekrönt von der neunten, der höchsten Glückseligkeit. Diese letzte Stu-
fe ist das Ziel des menschlichen Lebens. (5.4.1981)

Jede Opferhandlung hat die Anbetung des Feuers zum Mittelpunkt. Der
Mensch ist sein ganzes Leben lang eng mit dem Feuer verbunden. Er
ist ein warmblütiges Geschöpf. Wärme beflügelt Intellekt und Intuition.
Das Opfern von Gaben, die mit Gebeten zu Gott, dem Feuer übergeben
werden, sorgt für den Regen und eine reiche Ernte. Feuer ist daher ein
wertvolles Medium, um dem Menschen ein Gefühl der Sicherheit zu ge-
ben, und das Opfern fördert Tugend und gute Sitten. (21.10.1982)
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Glückseligkeit ist das wahre Wesen des Menschen. Doch der Mensch
in seiner Unwissenheit und Verderbtheit setzt alle seine Fähigkeiten,
seine Mittel und seine Zeit dafür ein, dieses Glück mit Hilfe seiner nach
aussen gerichteten Sinne zu finden, anstatt es mittels seiner Intuition
und dem innen suchenden Verstand zu entdecken. (26.2.1987)

Was die Augen sehen und die Ohren hören, was der Geist aufnimmt,
sind die Phänomene der materiellen Welt. Es sind Objekte der Sinnes-
wahrnehmung. Über den Sinnen steht der Geist und über dem Geist
steht die Intuition. Die Intuition spiegelt das Göttliche Selbst wider.
Die Bestimmung des Menschen ist es, sich des Göttlichen Selbst be-
wusst zu werden. Das bedeutendste unter den Sinnesorganen ist der
Mund, welcher der Sprache und der Nahrungsaufnahme dient. Wenn
der Geist den Mund beherrscht, kann er auch alle anderen Sinnesor-
gane unter seine Kontrolle bringen. Das Reden sollte auf ein Minimum
beschränkt werden. Stattdessen sollte sich der Geist auf die intuitive
Intelligenz ausrichten, denn dort liegt die Fähigkeit zu unterscheiden.
Wenn die Intuition sich dem Atman zuwendet, beginnt der Geist, das
allgegenwärtig Göttliche wahrzunehmen. (22.6.1987)

Die erste Aufgabe auf dem Weg zu Gott besteht darin, der inneren Gott-
heit gewahr zu werden.

Die nächste Stufe ist die Erkenntnis der Wahrheit, dass die Gottheit in
euch selbst, aber auch in allen anderen gegenwärtig ist. Ihr müsst er-
kennen, dass der Schleier oder die Schranke, die euch von den ande-
ren zu trennen scheinen, auf Täuschung beruhen, und ihr solltet alle
Anstrengungen unternehmen, sie zu entfernen. Nur dann wird die Er-
fahrung der Einheit alles Lebendigen möglich. In den heiligen Texten
heisst es: „Ich bin wirklich dies alles.“ Die Erkenntnis taucht auf: „All die-
ses ist in mir enthalten.“ Und dann das absolute Wissen: „Ich bin gött-
lich. Das Göttliche ist in mir. Ich bin Brahman. Brahman ist ich. Es gibt
keinen Unterschied zwischen Brahman und mir.“ 

Nachdem diese Ebene erreicht worden ist, gibt es eine dritte, die als
Ebene des Aufstiegs und Abstiegs charakterisiert worden ist. Der
Mensch hat sechs verschiedene Arten von Bewusstsein:

1. das gewöhnliche Denken;
2. die höhere Intelligenz;
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3. das höhere Bewusstsein;
4. das erleuchtete Bewusstsein;
5. die Intuition;
6. das absolute Bewusstsein, oder das Bewusstsein jenseits des

Verstandes.

Die Anfangsstufe der sechs Ebenen des Bewusstseins bildet das ge-
wöhnliche Denken. Auf der höchsten Ebene befindet sich der Zustand,
der das Denken transzendiert. Bei Denkprozessen lässt sich feststel-
len, dass es einen Aufstieg von der Ebene des gewöhnlichen Denkens
zu der des absoluten Bewusstseins gibt und ebenso einen Abstieg von
dort zur niedrigsten Ebene. Wenn sich diese beiden Prozesse begeg-
nen, besitzt ein Mensch geistige Fülle.
Die verschiedenen Arten des Bewusstseins lassen sich nicht unter-
scheiden. Alles Bewusstsein ist gleich, da es eine Manifestation des
Absoluten, von Brahman ist. Brahman hat sich selbst im Kosmos ma-
nifestiert. Die Lehre von der Evolution wird weithin diskutiert und ak-
zeptiert. Aber man sollte versuchen zu verstehen, wie Evolution in der
Natur vor sich geht. Evolution in der Natur ist tatsächlich die allmähliche
Entfaltung der in der Natur wohnenden Kräfte. (...)
Die moderne Wissenschaft befasst sich damit, physische Objekte zu
analysieren. Aber die Intuition befasst sich mit der Erforschung der
höchsten Wirklichkeit, dem allgegenwärtigen Bewusstsein. Dies allein
ist wahres wissenschaftliches Forschen. Von hier, der Ebene der In-
tuition, schreitet man weiter zur Ebene des höchsten Bewusstseins, der
absoluten Glückseligkeit. Es mag schwierig erscheinen, diesen Zu-
stand zu erreichen. Aber ohne die notwendige Anstrengung gemacht
zu haben, sollte man nicht behaupten, es übersteige die eigenen Fä-
higkeiten. (16.2.1988)

Töricht der Mensch, der sich auf sein Gemüt verlässt.
Er erniedrigt sich selbst und wird so zum Unmenschen.
Der Weise hingegen, der seiner höchsten Intuition folgt,

wird zu Shiva.
(Gedicht)

Warum hat diese höchste Unterscheidungskraft der Intuition eine so
grosse Bedeutung? Die Sinnesorgane sind dem Körper überlegen, die
höchste Unterscheidungskraft wiederum ist Geist und Gemüt überge-
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ordnet. Über dem Intellekt und der Intuition steht nur noch Atman, das
Göttliche Selbst, und somit ist die Intuition dem Atman am nächsten.
Sie hat somit den Vorteil, ein Höchstmass von dessen Wirksamkeit und
Glanz zu empfangen. Der Mensch sollte sich das Unterscheidungs-
vermögen seines Intellekts nutzbar machen, um das Göttliche Selbst
wahrzunehmen und zu erkennen. Nur dann kann er ein glückliches Le-
ben führen. (25.5.1993)

Alles Tun, das aus Unterscheidungsvermögen und Intuition hervor-
geht, gehört in den Bereich des spirituell erwachten Bewusstseins. Die-
ses alldurchdringende, erwachte Bewusstsein erfüllt den menschli-
chen Körper von Kopf bis Fuss. (15.8.1993)

Viele Menschen sehnen sich nach Gott, beten ihn an oder meditieren
über ihn. Auf diese Weise kann Gott nicht verwirklicht werden. Alle die-
se Aktivitäten beruhen auf Getrenntsein von Gott. Erforderlich ist das
Empfinden des Einsseins. Wie kann dieses erlangt werden? Dadurch,
dass ihr das Empfinden pflegt: „Ich und Du sind eins“. Dieses Einssein
ist jenseits der Reichweite des Geistes oder der Sinne. Nur die Intuition
kann erfahren, was jenseits der Sinne ist. (5.9.1996)

Die Intuition ist das Höchste was dem Menschen gegeben ist. Es be-
ginnt mit dem Körper. Über dem Körper stehen die Sinne. Feinstoffli-
cher als die Sinne ist der Verstand. Die Intuition ist feinstofflicher als
der Geist. Über ihr und noch viel subtiler ist der Atman. Weil die Intuition
dem Atman so nahe steht, ist sie besonders subtil. (8.10 1997)

Der feinstoffliche Körper besteht aus den Hüllen der Lebenskraft, des
Geistes und der höheren Intuition; letztere wird Taijasa (lichtvoll, glanz-
voll) genannt. Wie kam es zu diesem Namen? Der Name entstand, weil
diese Hülle mit den glanzvollen inneren Gedanken und Gefühlen ver-
bunden ist. Ihr solltet diesen göttlichen Aspekt in eurem Wesen erken-
nen. Die unzähligen weltlichen Dinge, denen ihr euch hingebt, geben
euch nur vorübergehende Freude und kein wahres, andauerndes
Glück. Darum solltet ihr die innere Sicht entwickeln. Die äussere Sicht
ist die Sichtweise des Tieres. Ihr solltet nicht auf die Ebene des Tieres
hinabsteigen. Das ist nicht die wahre Natur des Menschen. Ihr solltet
eure inneren Gefühle reinigen. Ihr solltet einen reinen, unerschütterli-
chen und selbstlosen Intellekt entwickeln. Nur dann werdet ihr fähig
sein, alle zu lieben und allen zu dienen. Doch der moderne Mensch hat
keinen Glauben an sich selbst. Das ist der Hauptfehler des heutigen
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Menschen. Zuerst sollte er Vertrauen in sich selbst haben. Das ist
Selbst-Vertrauen. Selbst-Vertrauen ist das Fundament im Bauwerk des
Lebens. Ihr könnt auf diesem Fundament die Wände der Selbst-Zu-
friedenheit errichten. Selbst-Aufopferung ist das Dach. Die höchste
Glückseligkeit der Selbst-Verwirklichung kann man in diesem Bauwerk
des Lebens erlangen. 

Die Menschen beten um eine gute Zeit,
sie wollen hohe Stellungen einnehmen
Und erwarten ein glückliches Leben.

Aber niemand bemüht sich um Intuition,
um Weisheit und Charakter.

Was mehr kann ich dieser gelehrten Versammlung sagen?
(Telugu Gedicht)

Nach dem allgegenwärtigen Gott zu suchen, zeugt von Unwissenheit.
Die Menschen führen verschiedene spirituelle Disziplinen durch um die
Göttlichkeit zu erfahren. Was ist unter Samadhi zu verstehen? Man soll-
te von sama (gleichmässig) und dhi (höhere Einsicht) sprechen, das
ist die Intuition, die in allen Situationen Gleichmut bewahrt. Tatsächlich
ist diese gleichmütige Intuition in jedem Einzelnen vorhanden. Zu glau-
ben, nur jene, die spirituelle Disziplin durchführten, könnten diesen Zu-
stand erreichen, ist ein Missverständnis. (21.3.2004)
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Intellekt

Äther, Luft, Feuer, Wasser, Erde - zu jedem dieser Elemente, aus de-
nen der Körper zusammengesetzt ist, gehört eine Gottheit, die darüber
wacht. Auch die aktivierenden Sinne wie die Sprache und die „erken-
nenden“ Sinne wie das Auge haben jeweils ihre eigene Gottheit, die
in ihnen wohnt und ihre Funktionen unterstützt. Das Gemüt und der In-
tellekt werden ebenfalls von einer eigenen Gottheit regiert. Die Gott-
heiten sind Stützen, die das Wesen tragen und verhindern, dass die
Struktur des Körpers auseinanderfällt. (Upanishad Vahini, S. 47)

Brahman kann vom intellektuellen Sucher nicht erfasst werden. Er kann
nur von denen erkannt werden, die den Intellekt als untaugliches Werk-
zeug beiseite gelegt haben. Erfahrung allein ist das Mittel der Annä-
herung, der Beweis, das Ergebnis. Das höchste Stadium von Brahma-
jnana ist das Ende allen Fragens, allen Suchens. Die unmittelbare Er-
kenntnis, ist seine Vollendung. Diese höchste Stufe wird in Samadhi
erlangt, wenn alle Bewegung auf allen Ebenen des Bewusstseins zur
Ruhe gekommen ist, obwohl natürlich bei den vorbereitenden Stufen
des Hörens, Nachdenkens und Meditierens der Intellekt benutzt wird.
(Upanishad Vahini, S. 55)

Brahman ist Wahrheit, das heisst, es kennt keinen Wandel. Es ist un-
vergänglich, unberührt von der Zeit. Alles, was nicht Brahman ist, das
heisst, die Welt, unterliegt dem Wandel. Alle Objekte sind dem dreifa-
chen Erkenntnisprozess unterworfen: dem Erkannten, dem Erkennen-
den und der Erkenntnis. Daher spricht man vom Intellekt als der Höhle,
in der sich der dreifache Prozess abspielt. (Upanishad Vahini, S. 71)

Geistiges Forschen kann nur den Intellekt läutern und die Kriterien des
Wissens aufzeigen. Aber nur das Wissen um Brahman kann den Men-
schen von der Knechtschaft befreien. Darum sollte man sich hüten, zu
sehr in Werke verwickelt zu werden. (Sutra Vahini, S, 27)

Das Göttliche Selbst ist weder gleichbedeutend mit den fünf Sinnen,
noch mit dem Intellekt, noch mit den Lebensenergien, noch mit der Le-
benskraft. Es ist nur durch das, was es nicht ist, zu beschreiben, nicht
durch das, was es ist. Niemand kann sagen: „So ist es“. Wenn jemand
doch sagt, es ist so oder so, oder es ist dies und das, so wird daraus
nur ersichtlich, dass er auch nicht das Geringste davon weiss. Über et-
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was Unbekanntes kann man viel sagen; alles, jede Bezeichnung kann
man ihm zuschreiben. Kurz gesagt, das Göttliche Selbst ist nicht durch
Worte mitteilbar, es ist unmöglich, es zu beschreiben, wer es auch ver-
suchen mag. (Prashanti Vahini, S. 8)

Was ist, genau betrachtet, die Ursache allen Kummers? Es ist die Bin-
dung an den Körper, die den Kummer sowie auch seine unmittelbaren
Vorboten, Zuneigung und Hass, schafft. Diese beiden sind das Ergeb-
nis dessen, dass der Intellekt einige Dinge und Umstände als wohltu-
end und andere Dinge und Umstände als nicht wohltuend betrachtet.
Diese Vorstellung von Wohl und Wehe ist eine Täuschung. (Gita Vahini,
S. 20)

Wenn dem Wunsch nach Erlangung der Früchte des Handelns mit vol-
lem Verstand bewusst entsagt wird, dann entsteht das, was Krishna
„Buddhiyoga“ nennt. Der Intellekt muss gereinigt und geschult werden;
sonst ist es unmöglich, die Bindung an die Früchte des Handelns auf-
zugeben und weiterhin Dinge entweder aus Pflichtbewusstsein oder
aus Hingabe zu tun. Ein derart gereinigter Intellekt wird „Yogabuddhi“
genannt. Kultiviere ihn, und dann befreie dich durch ihn von den Fes-
seln des Karma. In Wirklichkeit stehst du, das wahre Du, über der Kette
von Ursache und Wirkung und jenseits von ihr. (Gita Vahini, S. 29)

Der Mensch hat drei Hauptwerkzeuge: den Geist, den Intellekt und die
Sinne. Wenn diese drei gemeinsam arbeiten und im Einklang mitein-
ander sind, dann geschieht es, dass man entweder „die Versenkung
in den ständigen Wechsel“ oder „die Befreiung im Wissen um den At-
man“ realisiert. Krishna sah voraus, dass Arjuna gern gewusst hätte,
was geschieht, „wenn welches mit welchem aktiv würde“. So gab er
selbst die Antwort. „Arjuna“, sagte er, „wenn der Geist mit den Sinnen
zusammenwirkt, dann gerätst du in den Strom, den man den endlosen
Kreislauf von Geburt und Tod nennt; wenn er sich dem Intellekt unter-
ordnet, erlangst du das Wissen um den Atman. Der eine Pfad führt zur
Hingabe an die Welt, der andere zur Hingabe an den Atman. Der In-
tellekt muss den Beschluss fassen; der Geist muss den Beschluss aus-
führen. Das ist der korrekte Vorgang.“ (Gita Vahini, S. 34)

Krishna sagte zu Arjuna: “Die Sonne geht nicht auf, sie geht nicht unter.
Auch ich bin so; ich werde weder geboren, noch sterbe ich. Menschen
mit einem gewöhnlichen Intellekt nehmen an, dass ich viele Male ge-
boren werde und dass ich während jedes Lebens viele Dinge tue. Wann
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immer es notwendig wird, die Welt wieder aufzurichten, manifestiere
ich mich und nehme Namen und Gestalt an; das ist alles. So bin ich
mir all meiner Erscheinungsformen bewusst. Ich bin allmächtig. Ich bin
allwissend. Nicht nur ich, selbst du weisst alles. Aber deine Erkennt-
niskraft wurde von Unwissenheit überwältigt. Ich bin die Weisheit
selbst, und so weiss ich alles. Wenn man die Sonne im Spiegel sieht,
so verliert sie weder ihren Status noch ihre Herrlichkeit. Sie ist unbe-
rührt. Ihre Herrlichkeit ist unvermindert. So bin auch ich in der Schöp-
fung widergespiegelt, und das vermindert in keiner Weise meine Herr-
lichkeit oder meinen Status. Ich bleibe der Allmächtige, bleibe allwis-
send, wie stets. Ich bin ungeboren, unsterblich. Menschenwesen wer-
den als Resultat ihrer in vergangenen Leben erworbenen Verdienste
oder Missetaten geboren. Vielleicht denkst du, dass das auch auf Avat-
are zutrifft. Nein. Für dich ist es eine Geburt aus Karma, für mich eine
aus göttlichem Spiel. Die Gebete der Guten sind der Grund für meine
Geburt. Auch die Untaten der Bösen sind ein Grund dafür!“ (Gita Vahini,
S. 34)

Der Sucher nach Wahrheit ist mit den guten Aussichten gesegnet, an-
betend tätig zu werden, einen richtigen Guru als Wegbereiter zu haben,
mit einem Intellekt, der scharf genug ist, um zwischen dem wahren
Selbst und falschen Selbst zu unterscheiden, und so wird ihm geholfen,
das Ziel zu erlangen. Ich segne ihn, damit er vor Abirrungen bewahrt
bleibt und ihm geholfen wird, sich auf das einzige Ziel zu konzentrieren:
die Befreiung. (Gita Vahini, S. 51)

Nur der ist dazu berechtigt, ein Gelehrter genannt zu werden, der klar
den Unterschied zwischen Handeln und Nichthandeln erkannt hat.
Wenn er nur den in den Büchern enthaltenen Stoff in seinen Kopf hin-
eingestopft hat, ist er kein Gelehrter. Der Gelehrte muss einen Intellekt
haben, der die Vision der Wahrheit gewährt. Wenn diese Vision ge-
wonnen ist, dann wird alles Karma unwirksam und unschädlich. Das
Feuer der Erkenntnis hat die Kraft, Karma zu verzehren und zu ver-
brennen. (Gita Vahini, S. 61)

Die Veden zeigen den Menschen das Ideal, dem sie folgen müssen,
und den Weg, der zur Selbsterkenntnis führt. Dieses Ideal ist die Er-
kenntnis der höchsten Wahrheit, zu dem der Intellekt des Menschen
keinen Zugang hat, weil sie jenseits der Welt der Sinne liegt. Die Veden
erinnern daran, dass das körperlose Göttliche Selbst im Körper des
Menschen residiert. So ist der Mensch selbst die Verkörperung des
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Göttlich-Absoluten, das allein wirklich und ewig ist. Alles andere ist un-
wirklich und vergänglich. (Ewige Wahrheiten, S. 13)

Der Karmayogi versucht, die Vereinigung mit Gott dadurch zu errei-
chen, dass er alles, was er tut, auf dieses Ziel ausrichtet. Man begegnet
vielen Menschen, die in diese Welt geboren zu sein scheinen, um eine
ganz bestimmte Aufgabe zu erfüllen. Ihr Intellekt gibt sich nicht mit Plä-
nen und Vorstellungen zufrieden. Ihr Geist ist angefüllt mit konkreten
Zielen, und es drängt sie, diese zu verwirklichen. Solche Menschen
brauchen einen Leitfaden, der ihnen den rechten Weg weist. Alle Men-
schen dieser Welt sind ununterbrochen tätig. Doch nur wenige wissen,
wie bedeutungsvoll ihr Handeln ist und wie sie dessen unausweichliche
Folgen günstig für sich gestalten können. Folglich verläuft ihr Leben er-
gebnislos und unfruchtbar. (Ewige Wahrheiten, S. 48)

“Wer bin ich? Warum ist dieses Gefühl in mir, dass ich es bin, der alles
tut? Worauf ist die Vorstellung, dass ich es bin, der sich freut, zurück-
zuführen? Warum bin ich geboren und warum muss ich wieder sterben?
Womit habe ich dieses Leben verdient? Kann ich von diesem Kreislauf
des Kommens und Gehens befreit werden?” Der Versuch, Antworten
auf alle diese Fragen zu finden, wurde von den alten Rishis als “tapas”
bezeichnet. Wenn der Intellekt des Menschen dazu heranreift, sich
ständig diese Fragen zu stellen, betritt er den Pfad, der durch spirituelle
Übungen (tapas) zur Selbstverwirklichung führt. (Ewige Wahrheiten, S.
73)

Wer das Geheimnis der Atmosphäre nicht kennt, mag sich den Himmel
als eine hell erleuchtete Kuppel vorstellen. Ebenso wird aus Unwis-
senheit fälschlicherweise der Intellekt für das eigentliche Selbst (At-
man) gehalten. So glaubt man, Atman als Intellekt sei aktiv, geniesse
die Ergebnisse des Handelns, sei in den Gegensätzen von Freud und
Leid gefangen und in Glück und Unglück, in Knechtschaft und Befrei-
ung verwickelt. Von der vergänglichen Welt her gesehen, erscheint die
Wirklichkeit natürlich anders als sie ist, obwohl die beiden untrennbar
miteinander verknüpft sind. (Ewige Wahrheiten, S. 110)

Wenn Geist und Intellekt rein geworden sind, leuchten sie in der Er-
kenntnis des Göttlichen. Der Erleuchtete, in dem die Erkenntnis Gottes
erstrahlt, wird Rishi genannt. (Dhyana Vahini, S. 15)
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Der Intellekt ist Zeuge aller Dinge. Wenn aber die Dinge Einfluss auf
ihn haben, dann prägen sie ihn und engen ihn ein. So wird aus reinem
Intellekt persönliches Bewusstsein. Unwissenheit oder Täuschung ist
nichts anderes als ein Intellekt, der durch die Gesamtheit der Eindrücke
verzerrt und gefärbt worden ist. (Dhyana Vahini, S. 23)

Nur ein rechtschaffenes Leben bietet die Voraussetzung dafür, Geist
und Intellekt zu beherrschen, wahres, ewiges Wissen zu kultivieren und
den eigenen mit dem göttlichen Willen in Einklang zu bringen. (Dhyana
Vahini, S. 29)

Es ist unmöglich, die Wahrheit über das Göttliche Selbst zu erfahren,
indem man Bücher darüber liest, sich zu einem Gelehrten entwickelt,
seinen Intellekt schärft oder sich in dialektische Diskussionen einlässt.
Mit diesen Mitteln lässt Gott sich nicht erkennen. (Dhyana Vahini, S. 65)

Der Wille Gottes ist geheimnisvoll. Er ist nicht in eure gewohnten Ka-
tegorien einzuordnen und ist keine erklärbare Folge irgendwelcher Ur-
sachen. Er steht über und jenseits menschlicher Vorstellungskraft und
Beweisführung. Sein Wille kann nur von denen begriffen werden, die
Gott erkannt haben, nicht aber von jenen, die sich blosse Gelehrsam-
keit oder einen scharfen Intellekt erworben haben. Die Ursache und die
Wirkung bedingen einander wechselseitig. (Bhagavad Vahini, S. 129)

Geist, Intellekt und Sinne wenden sich stets äusseren Dingen zu; sie
sind ständig nach aussen gerichtet. Trifft ein Klang aus der äusseren
Welt auf das Ohr, so hört es ihn. Sobald das Ohr etwas hört, will das
Auge sehen, worum es sich handelt. Sieht das Auge etwas, so will der
Geist es haben. Sofort stimmt der Intellekt der Idee zu und macht sich
daran, es sich so schnell wie möglich zu beschaffen. (Bhagavad Vahini,
S. 137)

Der Mensch kann Gott nur nahe kommen, wenn er seinen Intellekt, sein
Denken und Fühlen, d.h. seinen Geist, beiseite lässt und ausschaltet.
Der Geist an sich ist rein. Es sind die Wahrnehmungen der Sinne, die
ihn färben und mit Gefallen und Missfallen beschmutzen. (24.10.1961)

Ich muss euch sagen, dass ihr das Geheimnis des Avatars nicht ver-
stehen könnt, dass niemand es verstehen kann. Wie kann jemand, der
in der Illusion lebt, diese Welt sei die absolute Wirklichkeit, verstehen,
was jenseits davon liegt? Körper, Intellekt, Gefühl, Unterbewusstsein
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- alle sind Bestandteil der materiellen Welt und daher dieser Täuschung
unterworfen. Aber die Existenz einer Wirklichkeit jenseits dieser Welt
ist eine Tatsache und keine Täuschung. In der Algebra wird das Symbol
x für die unbekannte Grösse eingesetzt. Wenn sein Wert berechnet ist,
verschwindet das Symbol x aus der Gleichung. So ist auch Gott die
grosse Unbekannte, die es zu entdecken gilt. (24.11.1961)

Die Prinzipien der göttlichen Gesetze werden als ewig bezeichnet,
denn ihre Ursprünge lassen sich zeitlich nicht festlegen; ihr Verfasser
ist nicht bestimmbar. Es sind Offenbarungen, die dem geläuterten In-
tellekt unvoreingenommener Weiser zuteil wurden. Sie sind grundle-
gend und immerwährend. Sie verkörpern keine vorübergehenden Lau-
nen. Indien widerstand unerschütterlich und unverzagt dem Ansturm
der Geisteshaltungen, die in anderen Ländern in Anpassung an deren
begrenzte gesellschaftliche Bedürfnisse entstanden waren, weil es an
der Göttlichen Ordnung festhielt, die für alle Zeiten und alle Menschen
niedergelegt ist. Auch die indischen Herrscher respektierten die strikten
göttlichen Richtlinien und holten sich Rat bei jenen, die mit den göttli-
chen Gesetzen vertraut waren, sie auslegten und die durch die Feu-
erprobe spiritueller Disziplin geläutert waren. Sie erkannten den Herr-
scher aller Herrscher an und suchten durch Gebet und Busse seine
Führung. Sie wussten, dass ihr Herr der Ewige Zeuge und Lenker im
Innern ist. Sie wurden gelehrt, dass der Herr voller Mitgefühl dem König
ebenso wie dem niedrigsten seiner Untertanen zugetan sei. Daher wa-
ren die Herrscher gehalten, sich um das Glück und die Linderung der
Not jedes Einzelnen in ihrem Land zu kümmern. (1.4.1963)

Shankara wusste, dass die Erkenntnis der Einheit allen Seins intensive
geistige Bemühungen erfordert, um alle Spuren von Ego und jegliche
Vorstellung von Dualität aus dem Denken der Menschen zu entfernen.
Um das Bewusstsein dafür zu wecken, dass das eigene wahre Selbst
eins ist mit dem Wesen des Universums, lehrte er als vorbereitende Dis-
ziplin die Regeln des Yoga, der Hingabe und der Pflichterfüllung. Diese
erhellen, so sagte er, den Intellekt, reinigen die Gefühle und läutern das
Herz. Einheit ist das Gewahrwerden des Göttlichen in allem, überall,
in vollem Ausmass. (28.4.1963)

Durch Kontemplation über das Reine und Strahlende werden Sinne,
Intellekt und Gefühle geläutert und geklärt. (12.8.1963)
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In Indien fühlen die Menschen sich auf selbstverständliche Weise zu
spirituellen Übungen hingezogen. Hier wird der Ruf des Unendlichen
mit Begeisterung vernommen. Dieses leidenschaftliche Interesse hat
heute nachgelassen - das ist ein Unglück. Aber ihr müsst dafür sorgen,
dass es nicht verloren ist. Ihr solltet beschliessen, es zu neuem Leben
zu erwecken, zumindest in euren eigenen Herzen.
Ein Intellekt, den nur Wahrhaftigkeit bewegt, und ein Bewusstsein, das
keine Verunreinigung durch Gemeinheit und Lasterhaftigkeit duldet -
das sind die beiden Grundvoraussetzungen für die Erfüllung jenes Ide-
als. Das ist der Reichtum, der den Menschen zu einem Gläubigen
macht! Der Intellekt muss so weit wie möglich das grundlegende Rätsel
erforschen: Warum bin ich geboren? Wohin führt dieses Leben? Wel-
che Ursache hat das Abenteuer dieses Lebens? Welche Auswirkungen
haben die menschlichen Handlungen auf dieses und auf zukünftige Le-
ben? Das Bewusstsein muss tief in die Göttlichkeit eintauchen, die ihm
zugrundeliegt. (12.9.1963)

Jede Sekunde ist eine neue Chance, die euch gegeben wird, um den
Geist zu schulen, den Intellekt zu verfeinern, die Emotionen zu läutern,
den Willen zu stärken und um die Überzeugung zu festigen, dass ihr
die unsterbliche Seele (Atman) seid. (1.1.1964)

Der Gayatri-Mantra ist ebenso einfach wie tiefgründig. Er bittet nicht
um Gnade oder Vergebung, er bittet um einen klaren Intellekt, auf dass
sich die Wahrheit darin spiegeln kann - makellos und ohne jede Ver-
zerrung. Ein Mensch, der nach Erkenntnis des Absoluten strebt, hat ein
Leben spiritueller Disziplin gelobt. Nun, was sind die Voraussetzungen
spiritueller Disziplin? Erstens: Glaube - der unbeirrt dem Spott der Un-
wissenden, der Kritik der Weltlichen, dem Gelächter der Gemeinen
standhält. (16.5.1964)

Die unmittelbare Schöpfung von Dingen aus dem Nichts ist die Natur
des Avatars, und es ist seine Absicht, auf diese Weise zu beschützen
und Freude zu bereiten. Schöpfung, Erhaltung und Auflösung - diese
drei können nur von dem Allmächtigen vollbracht werden. Zyniker kri-
tisieren nur, sie wissen nichts. Wenn sie die heiligen Schriften studiert
oder direkte Erfahrung gemacht hätten, würden sie mich verstehen.
Aber ihre angeborene Faulheit hält sie von den spirituellen Übungen
ab, die notwendig sind, um das Göttliche zu erkennen.
Der Guru sagt: „Klärt euren Intellekt durch rechtes Handeln“; doch der
Schüler ist faul. Er zieht Meditation vor, weil er denkt, dass es leichter
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sei, still auf seinem Platz zu sitzen. Nach ein paar Versuchen jedoch
erkennt er die Schwierigkeit und bittet den Guru, ihm eine andere Dis-
ziplin zu verordnen. Der erste Schritt, den Menschen in Gott zu ver-
wandeln, ist, diese Faulheit aus seinem Wesen zu vertreiben. Gott al-
lein ist ewig; der Mensch ist ein kurzer Blitz, eine winzige Welle, die
steigt und fällt. Deshalb erfüllt euren Geist mit tiefschürfenden und gros-
sartigen Gedanken von unbeschreiblicher Herrlichkeit, indem ihr durch
die Rezitation des Namen Gottes euer Unterbewusstsein beeinflusst.
Das ist für dieses Zeitalter die wichtigste Disziplin. (13.12.1964)

Ihr müsst eine unzertrennliche Verbindung mit Gott, der euer eigenes
Wesen ist, herstellen. Wenn er die Blume ist, fühlt euch als eine Biene,
die seinen Honig saugt; wenn er ein Baum ist, fühlt euch als eine
Schlingpflanze, die sich an ihn klammert; ist er eine Klippe, fühlt euch
als das schnelle Wasser, das darüber fliesst; ist er der Himmel, seid
ein kleiner funkelnder Stern. Denkt vor allen Dingen immer an die Tat-
sache, dass ihr durch göttliche Liebe mit ihm verbunden seid. Ihr müsst
euch dessen klar bewusst sein - nicht intellektuell, sondern intuitiv -
dann wird die Reise schnell vonstatten gehen, und ihr werdet bald das
Ziel erreichen. Der grobstofflichere Intellekt bringt euch langsam vor-
wärts, aber die feinstofflichere intuitive Erkenntnis lässt euch dem Ziel
entgegen fliegen. Das Grobstoffliche ist an den Körper gebunden, wäh-
rend das Feinstoffliche sich vom Körper lösen kann. (30.1.1965)

Derselbe Gott, der in seiner Gnade die Veden enthüllte, muss immer
dann wiederkommen, wenn die Menschen sich auf ihren begrenzten
Intellekt verlassen, anstatt auf die ewige göttliche Intelligenz. Der
Mensch ist Sklave seiner Sinne, die ihn durch die faszinierenden Irr-
lichter sinnlicher Vergnügungen auf Abwege führen. Die Veden ande-
rerseits ermuntern den Menschen, sich der ewigen unvergänglichen
Freude zuzuwenden. Aber der Mensch beachtet sie nicht. Er wandert
in der Dunkelheit und sucht in der äusseren Welt, was er in der inneren,
spirituellen Welt verloren hat! (27.3.1965)

Wenn euch eure Sinne in eine Richtung und euer Intellekt in eine an-
dere drängen, wie könnt ihr dann behaupten, Selbstbeherrschung zu
besitzen? (4.4.1965)

Ich repariere gebrochene Herzen, den wankelmütigen Geist und den
abwegigen Intellekt, geschwächte Entschlusskraft und schwindenden
Glauben. (1.10.1965)
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Schärft euren Intellekt, dann wird euch die Einheit in der Natur bewusst
werden.
Der ehrwürdigste und beliebteste Mantra in den Veden ist die Gayatri.
Hier wird die Quelle allen Lichts um die Gnade gebeten, die Intelligenz
zu fördern und weiter nichts! Tenali Ramakrishna, der berühmte Dich-
ter, Humorist und Philosoph aus Andhra Pradesh, verirrte sich einst auf
seinem Weg in einem dichten Dschungel. Er lebte, wie ihr wohl wisst,
während der Regierungszeit des berühmten Kaisers Krishnandeva
Raya aus der Vijayanagar Dynastie um 1’500 v. Chr. Er war Minister
am Hof des Königs und als weise und schlagfertig bekannt.
Als er verzweifelt im Dschungel umherwanderte, sah er einen alten
Weisen. Er rannte zu ihm hin, begrüsste ihn ehrfurchtsvoll und fragte
ihn, wie er denn in diese Wildnis geraten sei. Der Weise antwortete:
„Die gleiche geheimnisvolle Kraft, die dich hierher verschlagen hat, hat
mich an diesen Ort geführt. Für mich ist der Augenblick gekommen, den
Körper, in dem ich so lange gewohnt habe, abzulegen! Ich werde dich
jetzt in den Mantra einweihen, den ich in all diesen Jahren rezitiert und
als meinen Talisman und Schatz betrachtet habe.“ Es war der Mantra
der Göttin Kali, die Gayatri, die er Ramakrishna ins Ohr flüsterte.
(11.3.1967)

Als Folge der gegenwärtigen Vorstellungen, die auf weltliches Denken
gegründet sind, verhärten Hass und Habgier das Herz des Menschen,
anstatt dass Liebe und Mitgefühl es weicher werden lassen. Die Intel-
ligenz, welche über das Gayatri-Gebet dazu gebracht werden soll, er-
leuchtet zu handeln, verblendet den Menschen und verhindert, dass
er die Macht und Grösse Gottes in der Grossartigkeit von Raum, Zeit
und Kausalität erkennt. Sie ist so pervertiert, dass im Intellekt des Men-
schen Fragen wie: „Wo kann man Gott finden?“, und „Warum enthüllt
er sich mir nicht?“, auftauchen. Ihr könnt Gott finden, indem ihr einfach
in euch selbst hineinschaut und euch selbst versteht. Er ist nur nach
einem langen Prozess der Reinigung und am Ende einer systemati-
schen und disziplinierten Vorbereitung zu erkennen. Wie kann es je-
mand wagen, einen Klassiker zu verurteilen, ohne das Alphabet erlernt
zu haben? Die Kultur, die in den alten Texten eingebettet liegt, fördert
die Gelassenheit und die Gemütsruhe, die notwendig sind, um in die
Tiefen des eigenen Wesens hinabzutauchen. Sie dient dem Zweck, je-
dem zu helfen, sich der grundlegenden Wahrheit bewusst zu werden,
aus der alles andere als ein Nebenprodukt hervorgeht. (23.4.1967)
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Der Vedanta, dessen Bedeutung darin besteht, Ziel und Endzweck der
Veden zu sein, ist eine Fundgrube des Wissens über Gott und über den
Reiseweg, der zu ihm führt. Die verschiedenen Hypothesen über seine
Natur und seine Wesenszüge, und wie sich deren Gültigkeit prüfen
lässt, die verschiedenen Übungen, die dem menschlichen Intellekt die
Schärfe verleihen, die Herrlichkeit Gottes zu begreifen, die unermes-
sliche Freude, welche die Enthüllung der Herrlichkeit Gottes als die der
eigenen, inneren Herrlichkeit beschert - auf alles dieses wird in den
Upanishaden, aus denen der Vedanta besteht, hingewiesen. Jedes gu-
te, von Menschen geschriebene Buch wird so mit Beifall begrüsst, denn
es spiegelt etwas von dem Glanz dieser goldenen Herrlichkeit auf sei-
nen Seiten wider. (6.10.1967)

Die Lehren der Weisen und Seher dieses Landes drehen sich alle um
die Lebensweise, um die Disziplin in der täglichen Praxis, um die Re-
geln des Zusammenlebens in der Familie und Gesellschaft, um Ver-
haltensweisen und Impulse, um die Pflichten im öffentlichen Leben und
um die Bande des Dienens und des Mitgefühls. Sie betonen praktische
Aspekte des Vedanta. Sein Zweck ist es, das Herz zu reinigen, den In-
tellekt zu schärfen, die Emotionen zu läutern und die Gedanken zu kon-
zentrieren, so dass die Wirklichkeit in ihrer vollen Klarheit erlebt werden
kann. Die Befreiung von den Schicksalsschlägen, die Freude und Leid
austeilen, kann nur durch das Erkennen dieser einen und unteilbaren
Realität geschehen. Nach Beseitigung der Algen, die dick auf der See-
oberfläche schwimmen, tritt das Wasser darunter in Erscheinung. Erst
durch die Beseitigung des Staubes, der den Spiegel dick bedeckt, ist
es möglich, dass ihr euch sehen könnt. Sieht sich die Person als Abbild,
dann ist das nur eine Teilwahrheit. Erst wenn sie weiss, dass sie die
Person ist und nicht das Abbild, dann ist das die Wahrheit. Das Abbild
muss sich selbst als Abbild erkennen. Das Ich muss sich des Ich’s be-
wusst werden. Das ist Selbsterkenntnis. Das Auge kann den Stern, der
Milliarden von Lichtjahren entfernt ist, sehen, aber es kann sich nicht
selbst sehen! Das Auge muss das Auge sehen, damit es behaupten
kann, Selbstverwirklichung erreicht zu haben, eine Vision seiner selbst,
wie es wahrhaftig ist. Wenn ihr euch selbst nicht erkennt, könnt ihr mich
nicht kennen. (29.9.1968)

Vermindert das Gepäck, das ihr auf eurer Lebensreise herumtragt.
Denkt daran, alles, was ihr nicht selbst seid, ist Gepäck! Ihr seid nicht
der Körper; deshalb ist der Körper ein Gepäckstück. Geist, Sinne, In-
tellekt, Vorstellungen, Wünsche, Pläne, Voreingenommenheiten, Un-
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zufriedenheit, Bedrängnis - all das sind Gepäckstücke. Werft sie bal-
digst über Bord, um eure Reise leichter, sicherer und bequemer fort-
setzen zu können. Lernt diese Lektion von denen, die das Ziel erreicht
haben und die bescheiden und einfach sind. Das sind die Vorbilder, zu
denen ihr aufschauen und denen ihr nacheifern solltet. Wenn sie von
euch gehen, seid ihr zu Recht betrübt. (15.10.1969)

Das Bildungssystem, welches ausschliesslich Lesen, Schreiben, Fer-
tigkeiten, Anpassung und materiellen Fortschritt betont, hat das Herz
des Menschen so verhärtet, dass es zu einer weiteren Waffe in den mi-
litärischen Rüstkammern geworden ist! Sein Intellekt ist durch die stän-
dige Wiederholung von Lügen abgestumpft. Ehrfurcht und Verehrung,
welche der Ursprung aller heiligen Impulse des Menschen sind, werden
als überholt betrachtet! Spirituelle Menschen, heilige Orte und Flüsse
werden verspottet. Indien, das seit ewigen Zeiten der Tummelplatz der
Götter, die Kinderstube der Heiligen und der Guru der Menschheit war,
ist nun zum Bettler an den Türen derer geworden, die nach dem ve-
dantischen Licht verlangen!
Erkennt das Strahlen jenes Lichts und fliegt ihm entgegen, so hoch eure
Schwingen euch tragen können - die Schwingen des Glaubens und der
Liebe zu Gott. (16.10.1969)

Politik ohne Prinzipien, Bildung ohne Charakterbildung, Wissenschaft
ohne Menschlichkeit und Handel ohne Moral sind nicht nur nutzlos,
sondern sehr gefährlich. Ein guter Charakter ist wichtiger als ein schar-
fer Intellekt. Jetzt mögt ihr euch schlecht benehmen, weil ihr es für ein
Abenteuer haltet, aber später, wenn eure Kinder das gleiche tun, wer-
det ihr erkennen, dass diese Einstellung ein Fehler war. Die Geistes-
haltung von heute ist die Wurzel, aus welcher die Zukunft wächst. Den
Folgen eurer Handlungen könnt ihr niemals entgehen. Wenn ihr jetzt
euren Eltern Freude bereitet, werden eure Kinder auch euch im Alter
eine Quelle der Freude sein. (12.5.1970)

Die Erkenntnis des Einen kann nicht durch das Befolgen von Ratschlä-
gen, das Hören von Vorträgen, das Studium von Büchern oder durch
Askese erlangt werden. Das beunruhigte selbst den grossen Rishi
Narada, der den Weisen Sanat Kumara aufsuchte, um ihn zu befragen,
wie er sich das Unendliche vorstellen solle. Mit diesem, dem Verfall an-
heimgegebenen Körper und Intellekt ist der Mensch nicht fähig, die mit
der Erkenntnis des Absoluten verbundene grenzenlose Glückseligkeit
zu erfahren. Die Weisheit, welche durch die wirkliche Erfahrung ver-
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mittelt wird, gleicht dem Regentropfen im Vergleich zu dem ungenieß-
baren, salzigen Wasser des Meeres, welches dem Buchwissen und al-
lem Wissen aus zweiter Hand entspricht. Durch den Einfluss der Son-
nenstrahlen wird der Salzgehalt entfernt, und das Wasser, das zum
Himmel aufsteigt, wird süss und lebenserhaltend. Dem Sonnenschein,
der das Wasser trinkbar werden lässt, entsprechen die spirituellen
Übungen, welche das Physische in das Metaphysische verwandeln.
(7.1.1971)

Geht über den Horizont von Körper, Geist und Intellekt hinaus, und seid
eins mit dem Unendlichen. „Brahman“ heisst „das Weite, die Ausdeh-
nung ohne Horizonte“. (15.5.1971)

Wenn Rechtschaffenheit auf der einen Seite von intellektueller und auf
der anderen Seite von physischer Kraft unterstützt wird, ist der Erfolg
sicher. Die einzige Voraussetzung ist, dass diese beiden, Intellekt und
Mut, die Regeln der Rechtschaffenheit befolgen und sie nicht herab-
setzen oder ihre Anweisungen gar missachten. (29.3.1972)

Es gibt einige, die leichtfertig behaupten: „Oh, ich habe meinen Körper,
Geist, Intellekt und alles andere Gott übergeben.“ Diese Menschen be-
sitzen keine Kontrolle über ihren Geist, ihre Gefühle und Leidenschaf-
ten. Sie beherrschen auch nicht ihren Verstand. Sie sind noch nicht ein-
mal imstande, ihren Körper zu kontrollieren. Deshalb machen sie sich
mit dem Anspruch, sie hätten alles Gott übergeben, geradezu lächer-
lich. Wie können sie etwas Gott geben, was sie nicht einmal selbst be-
sitzen? Welches Recht haben sie dazu? Wie kann jemand ein Ge-
schenk von jemand annehmen, was diesem gar nicht gehört? Tatsäch-
lich braucht ihr gar keine Opfer zu bringen. Liebt alle Wesen, das ist
genug. Liebt, ohne zu erwarten, dass die Liebe erwidert wird. Liebt um
der Liebe willen. Liebt, weil der Kern eures Wesens Liebe ist. Liebt, weil
das die Form der Verehrung ist, die ihr kennt und die euch zusagt. Wenn
andere glücklich sind, seid es auch. Wenn es anderen schlecht geht,
versucht, so gut ihr könnt, ihr Schicksal zu erleichtern. Praktiziert Liebe,
indem ihr dient. (5.3.1973)

Das eigentliche Studienobjekt der Menschheit ist der Mensch. Denn der
Mensch ist das Zentrum aller Dinge. Und im Menschen muss der Geist
studiert, kontrolliert und reguliert werden. Seine Gedanken haben ihren
Ursprung im Geist, sie drücken sich in Worten aus und nehmen in Taten
konkrete Form an. Diese drei müssen vom Intellekt richtig koordiniert
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werden, andernfalls wird das Leben zu einer Tragödie. Der Geist muss
geschult werden, eine Vorliebe für das Gute und Göttliche zu entwik-
keln, nicht für Geld und materiellen Gewinn. Geld kommt und geht, aber
Moral kommt und wächst. (17.3.1973)

Die Menschen bestimmen die Natur des Göttlichen mit Hilfe von Logik
und Dialektik. Aber der Intellekt kann sie nicht begreifen, der Verstand
kann sie nicht erfassen. Denn beide werden durch Vorurteile und Vor-
lieben geprägt. Die Menschen schätzen nur das, was sie mögen, sie
sehen nur das, was sie gerne sehen würden. Wenn das Gebet erhört
wird und sie bekommen, was sie sich gewünscht haben, ist Gott für sie
eine Realität, wenn es nicht erhört wird, ist Gott ein Schwindel, ein
Phantasieprodukt! (...)
Für viele ist der Geist auch Herrscher über den Intellekt. Man muss auf-
passen und die Objektivität des Instruments Vernunft oder Intellekt
wahren. Reinigt den Verstand, dann wird er Gott überall enthüllen, so-
gar in euch selbst. Habt ihr einmal Gott als Zentrum des Universums
und von euch selbst akzeptiert, dann lasst dieses Vertrauen stark und
unerschütterlich sein. (...)
Ist man im Schlamm der Begierden versunken, kann man nicht klar zwi-
schen Gut und Böse unterscheiden. Um das zu erreichen, muss der
Intellekt rein und klar, scharf und zuverlässig sein. Es sollte nicht die
geringste Spur von Egoismus, Neid oder Gier im Wesen des Menschen
sein, sonst wird das Denken an die Peripherie gedrängt. Ein schwan-
kender Geist und umherschweifende Augen können dem Intellekt nicht
zu einer korrekten Entscheidung verhelfen. (23.11.1973)

Das miserable kleine Gefängnis, das „Individualität“ genannt wird,
muss verneint werden. Ihr seid frei, aber ihr stellt euch vor, dass ihr ge-
fangen seid und lauft in der Zelle herum, in der ihr euch gefangen denkt.
Die Wahrheit zu sehen wird euch frei machen. Sie ist in euch, fühlt sie.
Fühlt sie. Ihr seid nicht der Körper, der Geist, der Intellekt, das Gehirn,
das Herz, das ausgesprochen winzige Ego. Ihr seid das unendliche uni-
versale Absolute. Ihr müsst euch selbst sicher und unerschütterlich in
dieser Bewusstheit gründen. Grosse Seelen haben diese Bewusstheit.
Ein jeder von euch kann diesen Zustand erreichen; er ist euer Schick-
sal, eure eigene Pflicht. Ein Buch nach dem anderen zu studieren ist
zwecklos. Eine Zeile aus einem Buch in die Praxis umzusetzen reicht
aus, um euch aus den Äonen der Dunkelheit, der Unwissenheit und des
Verlangens nach Licht zu retten. (3.3.1974)
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Ein Studium führt heutzutage nicht zu wirklicher Bildung. Das kommt
daher, weil es nicht mit der nötigen Läuterung des Geistes verbunden
ist. Von Zeit zu Zeit müssen die Ausbildungspläne reformiert werden.
Wenn die Ausbildung eines Menschen nicht sein Herz berührt und nicht
von der Kultur des Landes getragen ist, dann ist er geistig ärmer als
ein ungebildeter Wäscher. Wer viele Fächer studiert hat, denkt, er sei
sehr klug und weise. Aber das ist nicht so, denn er hat sich dabei nicht
selbst kennengelernt. Er weiss nicht einmal, dass er seinen Charakter
ändern muss. Wenn man sich ernsthaft mit den Einzelheiten der heu-
tigen Lehrpläne befasst, sieht man, dass sie nur auf den Intellekt aus-
gerichtet sind und kein höheres Wissen vermitteln. Warum solltet ihr
euch mit einer solchen Art der Ausbildung zufrieden geben? Ihr braucht
eine Schulung, die euch zur Unsterblichkeit führt! Wenn ihr euch fragt:
„Wer ist blind?“, dann muss die Anwort lauten: „Blind ist ein Mensch,
der, obwohl er ein langes Studium absolviert hat, das Falsche tut.“ Die
sogenannten „gebildeten“ Menschen haben deshalb keinen Grund,
stolz auf ihr Wissen zu sein. Als gute Ausbildung kann nur das bezeich-
net werden, was euer Herz öffnet und euch zur Erkenntnis eures wirk-
lichen Wesens hinführt. (Sommersegen in Brindavan, 1974, S. 173)

So wie Sonne und Mond des äusseren Himmels durch dicke Wolken-
schichten verborgen werden, so werden die Sonne (Intellekt) und der
Mond (Geist) des inneren Himmels ebenfalls durch die dicken Wolken
von Laster und Übel verhüllt und unterdrückt. Macht deshalb alle An-
strengungen, um diese Wolken durch den frischen Wind der Hingabe
an Gott wegzublasen. (28.4.1975)

Euer wahres Selbst, von dem ihr fälschlicherweise annehmt, es sei euer
Körper, eure Sinne, euer Verstand, euer Intellekt etc. kann keine Freu-
de und kein Leid empfinden. Es hat keinen Tod und keine Geburt. Es
ist ewig und unveränderbar. Was ihr als Freude oder Leid beurteilt, ist
nur wie eine vorbeiziehende Wolke, welche die Herrlichkeit von Sonne
und Mond nicht berühren kann. Ihr müsst wissen, dass solche Emo-
tionen einander folgen, wenn das Rad des Lebens sich von einem Mo-
ment zum anderen dreht. Das Meer enthält Wasser, das den Durst nicht
stillen kann, aber es enthält auch Perlen und Korallen. Ihr müsst durch
die Hammerschläge von Freude und Leid abgehärtet werden, bis ihr
durch den Wechsel des Geschicks unberührt bleibt. (23.11.1975)

Das letzte Ziel ist die Enthüllung der Wahrheit. Der Geist ist wie ein Fels-
block, der durch den Intellekt zu einem Bild transformiert wird, ver-
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gleichbar der Bildhauerei. Wenn der Intellekt den Sinnen erlaubt, den
Entwurf zu bestimmen, wird der Felsblock zu einem entsetzlichen Idol
geformt. Wenn die Sinne indessen vom Intellekt sublimiert werden, wird
das Bild, das vom Intellekt geformt wurde, einfach anbetungswürdig
sein. Der Geist muss bei der spirituellen Disziplin vollständig mitarbei-
ten und ihr nicht bei jedem Schritt den Weg versperren. Das Ziel ist Be-
freiung, und der Geist muss dem Pilger auf jeder Station seiner Reise
hilfreich dienen. Der Geist sollte keine Aktivität gestatten, welche der
Göttlichen Ordnung entgegensteht und den spirituellen Fortschritt ver-
hindert. (6.6.1978)

Wissen von Brahman wird jenen vorenthalten, die den Intellekt gering-
schätzen und auf oberflächliches Wissen aus sind. Derjenige, der am
Strand des Meeres steht und die illusorischen äusseren Phänomene
beobachtet, sieht nur Wellen. Nur der mutige, tüchtige Taucher, der den
Meeresgrund erforschen kann, findet dort die kostbaren Perlen. Die
Bhagavadgita erklärt, dass Wissen von Brahman nur von dem erlangt
wird, der den Atman im tiefsten Inneren seines feinstofflichen Wesens
sucht. (Sommersegen in Brindavan, 1979)

Die Menschen streben nach einer erfolgreichen Zukunft, nach Macht,
Autorität und einem glücklichen und sorgenfreien Leben, aber sie stre-
ben keinen reinen, klaren und liebenden Intellekt oder einen Charakter
an, der niemandem Schaden zufügt. Deshalb ist die Jugend dieses
Landes und auch anderer Länder heute von tiefer Unzufriedenheit er-
griffen, die sich in der Auflehnung gegen Regeln, Vorschriften, Lehr-
pläne und soziale Normen äussert und darin, dass sie auf jedes kleine
Problem mit grosser innerer Unruhe reagiert. Was ist der Grund für die-
se Erscheinung? Die Ursache liegt darin, dass die indische Jugend es
vorzieht, die althergebrachte Kultur Indiens und ihre Ideale zu vernach-
lässigen. Sie imitiert unerwünschte und fanatische Verhaltensnormen.
Sie ist dem Unglauben ergeben und hat nirgends Wurzeln. Die funda-
mentalste Lehre der alten Kultur Indiens ist die Liebe. (30.8.1978)

Die zwischen Sonnenauf- und untergang vollbrachten Taten sind Ga-
ben, die dem heiligen Feuer der Weisheit dargebracht werden. Von die-
sen sind jene, die vom Instinkt und den Impulsen geleitet werden, ma-
terielle Taten; sie entstammen nicht dem vom Intellekt geformten Geist.
Wenn der Geist überwunden und das jenseitige Ufer erreicht ist, wer-
den alle Taten rein und heilig. (27.9.1979)
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Der Mensch braucht keine Angst zu verspüren, wenn er den objektiven
Körper verleugnet, indem er sagt: „Ich bin weder der Körper noch die
Sinne, noch der Geist, noch der Intellekt.“ Es besteht kein Vorteil darin,
dass er in den Wald flieht, um der Bindung an das Nicht-Reale zu ent-
kommen. Verzicht kann auch ohne diesen extremen Schritt entwickelt
werden. Zweifel werden den Menschen heimsuchen, bis er die Wahr-
heit erkennt. Wenn der Zweifel zur Vordertür eintritt, entschwindet der
Glaube und das Vertrauen zur Hintertür hinaus! (...)
Wozu hat Gott den Menschen mit einem Körper, einem Geist und einem
Intellekt ausgestattet? Fühlt mit dem Geist, plant mit der Intelligenz und
benutzt den Körper dazu, denen zu helfen, die es brauchen. Bietet Gott
dieses Werk des Dienstes dar; verehrt ihn mit dieser Blume. Setzt die
Ideale, die Sathya Sai propagiert hat, in tägliche Praxis um, und macht
sie in der ganzen Welt bekannt, indem ihr als lebende Beispiele ihrer
Grossartigkeit herausragt. (23.11.1979)

Ihr betrachtet die Kombination von Körper, Geist, Intellekt und Sinne
als einen Menschen. Das ist nicht richtig. Geist ist etwas, was ihr besitzt,
der Körper ist etwas, das ihr mit euch herumtragt. Auch der Intellekt
ist euer, und ihr befasst euch mit den Sinnen. Ihr seid nicht der Körper,
der Geist, der Intellekt und die Sinne. Sie sind euer; ihr besitzt sie. Sie
werden durch euch manipuliert. Ihr unterscheidet euch von ihnen allen.
Von dem Tag an, an dem ihr diesen Unterschied erkennt und jenem
Wissen entsprechend lebt, werdet ihr euch eurer Realität und eures
Zieles bewusst. (...)
Der Geist muss durch angemessene Erziehung im Schmelztiegel der
Enthaltsamkeit gesäubert werden. Der Intellekt muss durch universelle
Schau gereinigt werden, die aus Weisheit hervorgeht. Erziehung be-
deutet weder das Studieren noch das Verfassen von Büchern. Erzie-
hung ist der Erwerb von Erleuchtung; sie ist das Licht, das alle Unwis-
senheit und jeden Zweifel nimmt. Sie zerstreut den Nebel des Egois-
mus. Sie vermittelt Demut und Disziplin. Auch der Geist muss dem Pro-
zess von Disziplin unterworfen werden. Die grösste Disziplin ist, so zu
sprechen, wie ihr es entschieden habt und so zu handeln, wie ihr ge-
sprochen habt. Disziplin erfordert nicht die Flucht in den Wald oder die
Meditation über Gott in der Einsamkeit. (17.2.1980)

Ein Studium dient nicht nur dem Erwerb wissenschaftlicher Kenntnisse.
Es sollte den Menschen zum selbstlosen Handeln erziehen und ihn be-
fähigen, immer die richtigen Entscheidungen zu treffen. Es muss ihn
die enge Beziehung zwischen ihm und allen anderen erkennen lassen.
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Aber selbst Philosophen und Theologen wälzen nur Bücher über Bü-
cher, und das Ergebnis sind gedankliche Spielereien, scharfsinnige
Nichtigkeiten. Das ist eine verlockende Falle, in welche der Intellekt im-
mer wieder geht. Doch wirklich wertvoll ist nur echte Bildung, die einem
verborgenen Schatz gleicht. Sie beschützt euch, wo ihr auch sein mögt,
wie ein vertrauter Freund. (29.8.1981)

Ein guter Wille wirkt sich in guten Taten aus. Wenn der Wille Böses im
Schilde führt, kann nur Unerfreuliches dabei herauskommen. Ihr müsst
also wachsam sein. Sobald sich eine Absicht in eurem Geist bildet,
prüft, ob sie es verdient, in die Tat umgesetzt zu werden, oder ob sie
es nicht wert ist. Der Intellekt muss veranlasst werden, die Prüfung vor-
zunehmen. (22.11.1981)

Körper, Sinne, Geist, Verstand und Intellekt sind alle vergänglich. Die
Verbesserung des Lebensstandards ist nicht so wichtig wie die Ver-
besserung der Klarheit des Bewusstseins. (...)
Wenn ihr mit dem Intellekt als Löffel die spirituelle Praxis des Umrüh-
rens durchführt, könnt ihr die Gegenwart des Göttlichen in jedem Trop-
fen schmecken. (8.2.1987)

Als Krishna einmal ein Gespräch mit den Pandavas hatte, war Arjuna
mit gewissen Äusserungen Krishnas nicht einverstanden. Krishna zeig-
te sich ärgerlich und verliess den Ort. Kaum war er fortgegangen, wand-
ten sich Dharmaraja, Bhima und Nakula Arjuna zu und schalten ihn,
dass er ihren über alles geliebten Krishna beleidigt hatte.
Arjuna konnte diese Rüge nicht ertragen und betete innerlich zu Kris-
hna. Krishna kehrte zu den Brüdern zurück und sagte zu ihnen: „Arjunas
Reaktion entsprach der menschlichen Natur. Der Mensch ist wankel-
mütig und neigt zu Zweifeln. Je intellektueller eine Person ist, desto
stärker ist sie diesem Charakterzug unterworfen. Solche Personen
glauben an nichts. Du, Arjuna, hast wegen deines Intellekts nicht ver-
standen, um was es ging und um was es gehen wird. Deshalb, verlasse
dich nicht auf deinen Intellekt! Führe nur den Willen Gottes aus.” Darauf
sagte Arjuna: „Ich werde mich an das halten, was du sagst.” Der Herr
gab Arjuna dann den Rat: „Konzentriere deine Gedanken auf mich, gib
dich mir hin, bete zu mir und ich versichere dir, dass du mich erreichen
wirst.” (16.8.1987)

Manche denken, der Atman wohne im Herzen. Auch das ist nicht richtig.
Das Herz und Atman sind ein und dasselbe und es ist falsch, sie als
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verschiedene Wesenheiten zu betrachten. Wenn dem so ist, könnte
man fragen: „Warum sind die Menschen in das Dunkel der Unwissen-
heit gestürzt?” Weil ihre innere Schau nicht ausreicht, den Atman wahr-
zunehmen. Sie geht nicht über den Intellekt hinaus. Wer nicht über den
Intellekt hinausgehen kann, der wird unweigerlich vom Schleier der Un-
wissenheit umhüllt. Um dem zu entgehen, muss man sich darüber klar
werden, dass, so wie der Mond von der Sonne, auch der Geist sein Licht
vom Atman erhält. Wenn der Blick auf den Atman gerichtet ist, schwin-
det der Geist dahin und hört auf zu scheinen. (19.11.1987)

Rechtschaffenheit und Befreiung übersteigen den Intellekt und die Sin-
neswahrnehmungen. (7.1.1988)

Eure wahre Form besteht nicht aus dem Körper, den Sinnesorganen,
dem Geist und dem Intellekt. Das Göttliche Selbst, das als Beobachter
in euch wohnt, ist eure wahre Form. Statt diese Wahrheit zu erkennen,
vergeuden die Menschen ihr Leben, indem sie sich mit diesem Körper
identifizieren. Das Universum ist eine grosse Universität. Wenn man
eine Vielfalt von Studien betreibt - literarische, naturwissenschaftliche,
politische, wirtschaftliche und andere -, erwirbt man zwar Wissen, aber
keinen inneren Frieden.
Die Menschen verlieren den inneren Frieden und ihr Leben wird sinn-
los, weil sie nach der Erfüllung ihrer unersättlichen Wünsche suchen.
Es ist ganz wesentlich, spirituelle Übungen in ein akademisches Stu-
dium zu integrieren. (21.1.1988)

Der Wert eines Menschen beruht auf seinem Intellekt. Je mehr sich der
Intellekt entwickelt, desto besser ist er als Mensch. Wenn der Intellekt
abnimmt, sinkt der Mensch auf die Ebene der Tiere hinab. (...)
Der Wert des Menschen hat in unserer Zeit abgenommen, da er nicht
die Bedeutung des Intellekts und eines auf Unterscheidungskraft ge-
gründeten Verhaltens erkennt. Die Erscheinungsform ist die eines
Menschen, aber das Denken ist auf der Stufe der Tiere. Der Mensch
hat die Bezeichnung „zweibeiniges Tier“ verdient. (...)
Heutzutage setzen sich die Menschen allerlei Schwierigkeiten und Pro-
blemen aus, weil sie den Geist nicht zügeln. An dieser Stelle muss auf
die entscheidende Rolle des Intellekts hingewiesen werden. Der Intel-
lekt erhöht die Macht des Menschen. Es ist die Grösse des Intellekts,
die den Menschen auszeichnet. Der Intellekt hat die Macht, den ganzen
Kosmos zu verstehen.
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Betrachtet einmal die Macht des Geistes. Man macht eine Weltreise,
sieht viele Städte, Berge und Flüsse, trifft unzählige Menschen und
macht verschiedene Erfahrungen. Diese ganze ungeheure Vielfalt von
Objekten, Personen, Szenen und Erfahrungen wird in die feinstoffliche
Hülle des Geistes eingeprägt. Wie kann es sein, dass ein so kleiner
Geist das ganze weite Panorama und zahllose Dinge und Eindrücke
aufnehmen kann? Gibt es im Geist Platz für einen hohen Berg? Ihr
müsst verstehen, dass die Aufnahmefähigkeit des Geistes keine Gren-
zen hat. Der Geist ist die Grundlage des Universums. Der Mensch ist
durch seinen Körper Teil des Kosmos. Denkt nur einen Augenblick dar-
an, wie beklagenswert klein dieser Körper ist im Verhältnis zu diesem
riesigen Universum. Die Erkenntnis eurer Winzigkeit sollte euch Be-
scheidenheit lehren. Gleichzeitig verfügt der Mensch über ein unend-
lich grosses Potential. Es heisst im Vedanta, dass das Göttliche feiner
sei als das feinste Atom und riesiger als das grösste Objekt in der
Schöpfung. (11.7.1988)

Um ein sinnvolles und würdiges Leben zu führen, müsst ihr die wahre
Bedeutung des Körpers, der Sinne, des Geistes und des Intellekts er-
kennen und wissen, wie man sie wirkungsvoll einsetzt.
Alle Probleme der Menschheit sind darauf zurückzuführen, dass 99%
der Menschen leben, ohne diese Wahrheit zu verstehen. Der Körper,
die Sinne, der Geist und der Intellekt sind nur Instrumente für den Men-
schen und besitzen kein eigenes Bewusstsein. Der Körper ist inaktiv.
Er fängt als Klumpen Fleisch an, wächst und wird ein hübsches Kind,
ein attraktiver junger Mensch und schliesslich ein hinfälliger alter
Mensch. Wegen dieser Veränderungen seines Körpers meint der
Mensch, der Körper besitze Bewusstsein und sei keine träge Masse.
Aber es ist nicht der Körper, der die Ursache für Wachstum und Ver-
änderung ist. (...)
Der Körper wächst, weil er Nahrung zu sich nimmt. Achtet einmal dar-
auf, welche Auswirkungen es auf den Körper hat, wenn ihm einige Tage
lang die Nahrung entzogen wird. Er hört auf zu wachsen, er beginnt
sogar zu verfallen. (2.10.1988)

Alle göttlichen Prinzipien – Brahma, Vishnu und Shiva – müssen im
Menschen aufgefunden werden. Brahma repräsentiert das schöpferi-
sche Prinzip. Der Intellekt repräsentiert das alles durchdringende Vis-
hnu-Prinzip. Shiva wird durch das Herz repräsentiert. Ebenso finden
sich die drei göttlichen Verhaltensweisen – Yantra, Mantra und Tantra
– auch im Menschen. Der Körper ist eine Maschine (Yantra). Alle Glie-
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der des Körpers sind Teile dieser Maschine. Der Atem ist ein Mantra.
Mit jedem Atemzug wird das Mantra „So’ham“ (Er ist ich) ausgespro-
chen. Das Herz ist die leitende Kraft (Tantra).
Glaubt fest daran, dass Gott in der menschlichen Form gegenwärtig ist.
Handelt richtig, der menschlichen Form angemessen. Haltet euch frei
von Selbstsucht und den daraus resultierenden Bindungen und dem
Hass. Das Mittel, mit dem ihr euch von Selbstsucht befreien könnt, ist,
Gott anzubeten. (23.11.1988)

Der Körper, die Sinne, der Verstand und der Intellekt sind nur die Hüllen,
die der Mensch trägt. Nur wenn ihr das Wesen und die Bedeutung die-
ser äusseren Attribute versteht, könnt ihr euch ihrer auf angemessene
Weise bedienen. (Sommersegen in Brindavan, 1990, S. 12)

Der Zunge kommen zwei wichtige Funktionen zu, nämlich das Essen
und das Sprechen. Wer in der Lage ist, beide Funktionen der Zunge
völlig zu bezwingen, kann mit dem Göttlichen Selbst verschmelzen.
Hört die Zunge zu sprechen auf, beginnen die Gedanken zu schwatzen.
Um aber das Geschwätz der Gedanken unter Kontrolle zu bringen,
muss der Intellekt geweckt werden. Schliesslich müsst ihr den Intellekt
auf sanfte Weise überzeugen, sich nach und nach dem Atman zuzu-
wenden. Wahre spirituelle Übung besteht in der Technik, die Sprache
mit dem Verstand zu verschmelzen, den Verstand im Intellekt und den
Intellekt schliesslich im Atman aufgehen zu lassen. Da der Mensch den
ihm zur Verfügung stehenden heiligen und königlichen Pfad vergisst,
stürzt er sich betrüblicherweise in sinnliche Vergnügungen, die ihn letzt-
endlich in tiefem Schmerz ertränken werden. Niemand macht den Ver-
such herauszufinden, wo die Quelle liegt, durch welche die an sich emp-
findungslosen Sinne gespeist werden, noch bemüht sich der Mensch
zu erkennen, wer der wirkliche Geniesser aller durch die Sinnesorgane
empfangenen Freuden ist. (Sommersegen in Brindavan, 1990, S. 45)

Dem Menschen wurden Körper, Sinne, Geist und Intellekt gegeben, da-
mit er seinen natürlichen Zustand der Glückseligkeit erfahren kann.
Aber unglücklicherweise ertrinkt der Mensch im Elend, da diese natür-
lichen Gaben oder Geschenke Gottes verunreinigt und missbraucht
werden. (Sommersegen in Brindavan, 1990, S. 79)

Der Mensch setzt sich aus verschiedenen Einheiten zusammen, wie
z.B. Körper, Geist, Intellekt, Wille und Ego. Sie scheinen sich alle von-
einander zu unterscheiden, im Grunde aber sind sie eins. Aus den un-



149

terschiedlichen Funktionen des Geistes erklären sich die verschiede-
nen Begriffe wie Intellekt, Wille usw. Es ist ein- und derselbe Geist, der
diese unterschiedlichen Formen annimmt. (2.8.1992)

Verkörperungen des Göttlichen Selbst, seid beständig in dem Glauben,
dass ihr das Ewige Selbst und nicht der vergängliche Körper seid.
Kurz gesagt – Körper, Geist, Intellekt und Bewusstsein sind die Ge-
wänder des Menschen. Früher oder später muss der Mensch diese Ge-
wänder ablegen. (Sommersegen in Brindavan, 1993)

Buddha sagte: „Ich suche Zuflucht bei dem Buddha. Ich suche Zuflucht
in der Rechtschaffenheit. Ich suche Zuflucht in der Gemeinschaft.“ In
diesem Sinn sollt ihr euch als Erstes der höheren Intelligenz hingeben.
Indem ihr diese transformiert und läutert, werdet ihr ein vernunftbegab-
tes edel gesinntes Wesen. Habt ihr euren Intellekt geläutert, so müsst
ihr ihn im Dienst an der Gesellschaft einsetzen. Nachdem ihr der Ge-
sellschaft gedient habt, müsst ihr die Gesellschaft mit Rechtschaffen-
heit durchtränken. Das ist der Weg, auf dem der Mensch von der In-
telligenz zu der Gesellschaft und von der Gesellschaft zu einer recht-
schaffenen Lebensweise gehen soll. (Sommersegen in Brindavan,
1993, S. 74)

Die von der modernen Kultur beeinflussten Studenten sollten nicht nur
ihren Intellekt entwickeln. Sie sollten sich auch um einen aufgeschlos-
senen Geist bemühen. (4.3.1993)

Die Zeit schreitet mit Windeseile voran. Das Leben des Menschen
schmilzt jeden Augenblick dahin wie ein Stück Eis im Sonnenschein.
Die Monate und Jahre rollen im Rad der Zeit vorbei. Alles ringsum ist
dem Wandel unterworfen - nur der Geist und der Intellekt des Menschen
bleiben unverändert.
Vor unseren Augen ziehen die Jahre vorbei. Wieviele Epochen verge-
hen während unseres gegenwärtigen Zeitalters! Zeitepochen kommen
und gehen, Zeitalter schreiten fort, doch der menschliche Geist bleibt
wie er war. Was kann ein Gruss wie „Glückliches neues Jahr!“ unter
solchen Umständen schon bedeuten? Es scheint sich doch nur um eine
Szene in einem Schauspiel auf der Weltbühne zu handeln. (24.3.1993)

Der Körper, der Verstand, der Intellekt und die Sinne sind nur Werk-
zeuge für euch. Es erhebt sich deshalb die Frage: „Wer bin ich?“ Die
Antwort lautet: „Ich bin der Meister, der diese Werkzeuge bedient.“
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Wenn du dich auf „meinen Verstand, meinen Körper, meine Sinne“ usw.
beziehst, fragst du dich dann: „Wer bin dann ich?“ (30.1.1994)

Der Geist ist ein Bündel von Gedanken und Wünschen. Diese Gedan-
ken müssen allmählich reduziert werden. Wenn die Gedanken verrin-
gert werden, kann der Geist auf ganz natürliche Weise beherrscht wer-
den.
Wenn die Tätigkeit des Geistes reduziert wird, zeigt sich die Kraft des
Göttlichen Selbst. Die Folge ist, dass der Intellekt aktiver wird als die
Sinne.
Wenn sowohl das Reden als auch der Geist beherrscht werden, ist der
Zustand des höchsten Schweigens leicht zu verwirklichen.
Die Studenten sollten sich bemühen, das dritte Stadium durch die
Übungen der ersten beiden Stadien zu erreichen. (3.2.1994)

Ihr müsst euren Lebensauftrag erkennen, ohne den ihr nicht in rechter
Weise handeln könnt. Ihr seid euer eigener Meister mit eurem Intellekt
und euren Bewusstseinskräften als Instrumenten. Die Bewusst-
seinskräfte werden dem Mond zugeordnet und der Intellekt der Sonne.
Wenn der Himmel in der Regenzeit bewölkt ist, verdecken dunkle Wol-
ken den Mond, und wir können ihn nicht sehen. In ähnlicher Weise kann
das Bewusstsein von schlechten Gedanken umwölkt sein. Doch wenn
der unterscheidungsfähige Intellekt, die Sonne, ins Spiel kommt, ver-
treibt seine Strahlkraft die Dunkelheit. (1.3.1994)

Vielleicht schaut ihr euch an, wie Wasser in Form von Dunst durch die
Kraft der Sonne aus dem Meer aufsteigt, wie dieser Dunst Wolken bil-
det, die als Regen herunterkommen Das Regenwasser wird durch die
Flüsse zurück ins Meer geführt, nachdem es in diesem Kreislauf mehr-
fach verändert wurde. Den Intellekt kann man mit der Sonne verglei-
chen, die Wolke ist die Wahrheit, Regentropfen sind die Liebe. Sie flies-
sen in den Fluss der Freude, der sich mit dem Meer, das für Gott steht,
verbindet. So wie Wasser aus dem Meer in das Meer zurückfliesst,
nachdem es mehrere Umwandlungen erfahren hat, so muss auch der
Mensch zu seinem Ursprung zurückkehren. Dieser Ursprung ist Gott.
(11.4.1994)

Jeder ist stolz auf seinen Körper, Geist und Intellekt und vergisst das
innewohnende Göttliche Selbst, das die Basis von allem ist. Das Gött-
liche Selbst hat weder Geburt noch Tod. Es ist wie die Wurzel eines
Baumes, der die Zweige, Blätter, Blumen und Früchte ernährt. Es ist
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das Fundament, worauf der gesamte Überbau des Lebens steht.
(5.6.1994)

Der Körper, der Geist und der Intellekt sind nur Werkzeuge. Der Mensch
ist ihr Meister. Wenn der Geist von schlechten Gedanken heimgesucht
wird, lässt ihr euch zu bösen Taten hinreissen. Wenn ihr der Wahrheit
folgt, kann der Geist göttlich werden. Niemand kann die Wahrheit oder
Gott erkennen, solange er nicht Harmonie in Gedanke, Wort und Tat
erreicht hat. (4.9.1994)

Als die Asuras und Devas den Milchozean quirlten, entstand zuerst das
Gift. Sie gaben das Quirlen nicht auf, bis sie Nektar (amrita) erhielten.
Betrachtet euer Herz als den Milchozean und den Intellekt als den Man-
dara-Berg. Benutzt euer Sehnen als die Schnüre des Butterstabes und
quirlt weiter, indem ihr den Namen des Herrn rezitiert. Stört euch nicht
daran, wenn das erste, was entsteht, Gift ist. Fahrt fort zu buttern, bis
ihr den Nektar der göttlichen Glückseligkeit empfangt. Wenn ihr die
Bhagavadgita studiert, werdet ihr bemerken, dass sie mit „Vishada Yo-
ga“, dem Yoga der Verzweiflung beginnt. Aber letztendlich erfuhr Ar-
juna die kosmische Form des Herrn (Vishvarupa). Nutzt eure Ferien in
der bestmöglichen Weise. Führt vorbildliche Leben, so dass ihr eure
Studien an diesem Institut rechtfertigt. Unglücklicherweise missbrau-
chen viele Studenten ihre grossen Möglichkeiten. Die Göttlichkeit zu
erfahren, ist mehr wert als alle Schätze der Erde - der Heilige Tyagaraja
wies darauf hin. Versucht wo immer ihr könnt, selbstlos und mit Hingabe
der Gesellschaft zu dienen. Dann muss die Gnade Gottes mit euch sein.
Sehnt euch nach der Gnade Gottes und nicht danach, euch auf dem
„Gras“ weltlicher Vergnügungen zu tummeln. (5.3.1995)

Die Sonne und der Mond sind nicht getrennt. Dasselbe Licht kommt
von beiden. Diese Wahrheit muss erkannt werden. Die Weisen haben
erklärt, dass die Sonne über den Intellekt herrscht und der Mond über
den Geist. Wenn ihr dem Geist (buddhi) nachgebt, werdet ihr von Maya
getäuscht. Folgt dem Intellekt und ihr werdet ein Buddha, ein Erleuch-
teter. Der Intellekt ist Atman sehr nahe. Deshalb fällt das Licht des Gött-
lichen Selbst direkt auf den Intellekt. Der Geist erhält das Licht indirekt
vom Intellekt. Er ist unbewusst. Er ist eingehüllt in die Dunkelheit der
Unwissenheit. Der Mensch neigt heute dazu, eher dem Geist als dem
Intellekt zu folgen. Deshalb ist er in Unwissenheit gefangen, da der
Geist keine eigene Leuchtkraft besitzt. Nur wenn das Licht vom Intellekt
den Geist erhellt, kann der Mensch sicher reisen. Es heisst, dass der



152

Intellekt in der Lage ist, über die Reichweite der Sinne hinauszugehen.
Deshalb sollte der Mensch vom Intellekt geleitet werden. Der Geist
steht unter dem Intellekt. Unter dem Geist sind die Sinne. Unter den
Sinnen ist der Körper. (14.4.1995)

Die Gayatri wird euren Körper beschützen, euren Intellekt hell erstrah-
len lassen und die Kraft eurer Sprache stärken. Darum gilt die Gayatri
für das zweite Stadium eures Lebens, in das ihr heute eintretet, als sehr
wichtig. Wie solltet ihr leben? Ihr solltet gemäss dem Gebet der Upa-
nishaden leben: „Lasst uns zusammen wachsen, zusammen leben und
zusammen Liebe entwickeln.“ Diese Lebensweise führt zu Göttlichkeit.
Einheit führt zu Reinheit, Reinheit zu Göttlichkeit. Wo keine Einigkeit
herrscht, entstehen Feindseligkeit und Hass. (6.5.1995)

Der Mond vertreibt das Dunkel der Nacht. Durch das reflektierte Licht
der Sonne scheint der Mond. Mondlicht ist kühl, während Sonnenlicht
warm ist. Der Geist ist wie der Mond: Wenn die Strahlen des Atman
auf den Geist fallen, wird er kühl. Wenn dieselben Strahlen auf den In-
tellekt fallen, erhitzt er sich. Gegenwärtig konzentriert man sich mehr
auf die Entwicklung des Intellekts als auf die Erweiterung des geistigen
Horizonts. Der Mensch, welcher der Göttlichkeit entsprang, sollte die
Vollkommenheit des Göttlichen anstreben. (22.10.1995)

Samkranti bedeutet, dass sich die Sonne von heute an in nördlicher
Richtung bewegt. Was bedeutet dies? Es heisst, die nördliche Richtung
führt zur Befreiung. Man sagt, die Sonne geht zum Himacala. Das Wort
Himacala besteht aus zwei Teilen: Hima bezeichnet das, was so rein
wie Schnee ist, und acala das, was fest und unerschütterlich ist. Wel-
cher Ort kann so beschrieben werden? Die Region des Herzens. In ein
reines und gefestigtes Herz dringen die Strahlen der Sonne des Intel-
lekts ein. Es ist nicht nötig, in der Aussenwelt umherzureisen. Der nörd-
liche Pfad (Uttarayana) bedeutet, den Intellekt nach innen auf das Herz
zu richten. Allein jene Glückseligkeit, die im Inneren erfahren wird, ist
wahre Glückseligkeit für den Menschen. Alle anderen äusserlichen
oder sinnlichen Vergnügen sind kurzlebig. Nur das Prinzip des Atman
ist rein, ewig und unendlich. Es wurde als Stätte der Befreiung bezeich-
net. (15.1.1996)

Die Menschen sollten verstehen, dass die feinen, ursprünglichen Ele-
mente, welche die grundlegende Substanz des Universums bilden, der
ganzen Menschheit gemein sind. Daher sollten sich alle ihrer erfreuen



153

dürfen. Man sollte das Göttliche in jedem menschlichen Wesen sehen.
Das war die Zielsetzung jenes Glaubenssatzes: „Ich suche Zuflucht bei
dem Buddha“. Der zweite Glaubenssatz lautet: “Ich suche Zuflucht in
der Gemeinschaft”. Dieser Satz beinhaltet auch, dass ihr nach Erlan-
gen der Erleuchtung der Gesellschaft dienen solltet. Der dritte Glau-
benssatz ist: “Ich suche Zuflucht in der Rechtschaffenheit”. Die Essenz
all dieser Glaubenssätze ist, dass ihr zur Aufrechterhaltung der Recht-
schaffenheit den erleuchteten Intellekt benutzen und sich sozialer Tä-
tigkeit widmen solltet. Wie kam jemand, auch wenn er Intelligenz be-
sitzt, die Rechtschaffenheit aufrechterhalten, wenn er nicht der Gesell-
schaft dient? Es wurde gesagt, dass dem Menschen der Körper im we-
sentlichen gegeben wurde, um die Rechtschaffenheit zu praktizieren.
(15.5.1996)

Die göttliche Liebe ist allumfangend, und der ganze Kosmos ist in ihr
enthalten. Daher ist es wichtig, dass der Mensch die Natur dieser Liebe
versteht. Heute wird die Welt von Unordnung, Gewalttätigkeit und Un-
ruhe beherrscht. Ungerechtigkeit, Ausbeutung, Korruption und Unsitt-
lichkeit sind allgegenwärtig. Alle diese sind das genaue Gegenteil von
Liebe. Nur durch die göttliche Liebe kann die Welt verwandelt werden.
Spirituelle Liebe muss unterschieden werden von Liebe oder Bindung,
die mit dem Körper, Geist oder Intellekt zu tun hat. Diese letzteren Bin-
dungen haben mit der Welt zu tun, und sie sind die Quelle des Leidens.
(27.7.1996)

Ihr seht meine menschliche Gestalt, und dies könnte euch dazu ver-
leiten, sie gleichgültig zu behandeln oder sie bloss als menschliche
Form zu betrachten. Dies ist nicht richtig. Ich bin nicht der Körper. Ich
bin nicht der Geist. Ich bin nicht der Intellekt. Ich bin nicht der Wille. Ich
bin nicht der innere Motivator. Ich bin nicht ein bestimmtes Objekt. Die-
ser Körper wurde um euretwillen angenommen. (31.7.1996)

Um sicherzustellen, dass die eigenen Handlungen gut sind, müsst ihr
guten Umgang pflegen. Zusammensein mit guten Menschen beein-
flusst den Intellekt in der richtigen Richtung. Euer Umgang zeigt, was
ihr seid. Deshalb ist es notwendig, die Gesellschaft guter Menschen
zu pflegen und gute Eigenschaften zu entwickeln. (8.3.1997)

Der Intellekt ist das Unterscheidungsorgan, das über dem Geist steht.
Die zehn Sinne, der Geist und der Intellekt bilden zusammen das hö-
here Wissen oder Weisheit. (7.9.1997)
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Der Körper, die Sinnesorgane, der Geist und der Intellekt sind die Werk-
zeuge eines Menschen. Nur wer das Geheimnis dieser Werkzeuge
kennt, wird in der Lage sein, das Prinzip des Atman zu begreifen. Wenn
der Mensch nicht einmal versteht, was er mit dem äusseren Gewand,
das er trägt, anfangen soll, wie kann er das Geheimnis des innewoh-
nenden ewigen Göttlichen Selbst verstehen? (5.10.1997)

Der Intellekt spielt eine wichtige Rolle darin, sich über den Unterschied
zwischen dem Körper und einem liebevollen mitfühlenden Herzen klar
zu werden. (...)
Um die Kraft der Unterscheidung zu üben, ist der Mensch mit dem In-
tellekt ausgestattet. Der Intellekt soll nicht wankend, sondern stetig
sein. Der Mensch gebraucht seine Unterscheidungskraft oftmals nicht
richtig und in vollem Ausmass, weil er seine innewohnende Göttlichkeit
vergessen hat. Der Grund dafür sind seine Anhänglichkeiten und Ab-
neigungen und weil er ganz mit weltlichen Gelüsten und Wünschen be-
fasst ist. Werden diese Neigungen beseitigt, dann kommt der Intellekt
als Instrument der Unterscheidungskraft zur Geltung.
Angefangen beim Körper ist der Intellekt die höchste unter den mensch-
lichen Begabungen. Über dem Körper sind die Sinne. Von mehr fein-
stoftlich-subtiler Art ist der Geist. Der Intellekt ist noch feiner als der
Geist. Über dem Intellekt und noch viel feiner ist das Göttliche Selbst
(Atman). Wegen seiner Nähe zum Atman ist der Intellekt sehr subtil.
(8.10.1997)

Trotz vieler Anstrengungen und spiritueller Übungen seid ihr nicht im-
stande, Gottverwirklichung zu erlangen, weil eure Sichtweise nicht gut
ist. Buddha erforschte dieses sehr tief und fand am Ende heraus, dass
der Geist der Stolperstein für den Fortschritt in Richtung Verwirklichung
ist und eliminierte die Hindernisse des Geistes und erlangte Befreiung.
Er verwirklichte den Atman. Wie kann man diesen Geist loswerden?
Ihr könnt dies nur erreichen, wenn ihr eure Aufmerksamkeit auf den In-
tellekt richtet und anfangt zu unterscheiden, was ewig und was ver-
gänglich ist. Ihr müsst die Jagd nach Buchwissen, das oberflächlich ist,
aufgeben und nach dem Wissen der Unterscheidung trachten. Dabei
solltet ihr nicht aus Eigennutz Unterscheidungen machen. Ihr solltet
grundsätzlich Unterscheidungen zum Wohl aller treffen. Das zeugt von
Grosszügigkeit und Ausdehnung der Liebe. (20.4.1998)

Das Prinzip des Göttlichen Selbst kann weder durch Worte noch mit
dem Verstand oder dem Intellekt erfasst werden. Es geht über all dies
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hinaus. Das Göttliche Selbst ist in jedem Menschen als „Gewissen“ vor-
handen. Es ist ein Teil des alles durchdringenden „Bewusstseins“, ob-
wohl es durch die Eigenschaften des individuellen Körpers begrenzt ist.
Das Bewusstsein manifestiert sich überall. Nur ein Tropfen davon ist
in jedem Lebewesen als Gewissen vorhanden. Sich einer Sache „be-
wusst sein“, ist auf die Sinne beschränkt. Wenn ihr die fünf Sinne heiligt,
wird das Gewissen geheiligt und verschmilzt mit dem alles durchdrin-
genden Bewusstsein. (...)
Wenn ihr das Prinzip des Göttlichen Selbst als Grundlage habt, werden
sogar der vergängliche Körper, der Geist und der Intellekt heilig wer-
den. (Kostbarkeiten aus Kodaikanal, 1998, S. 13)

In den Veden wird von der Sonne als dem Intellekt und dem Mond als
dem Geist gesprochen. Wenn ihr das Wort „satya“ (Wahrheit) von hin-
ten analysiert, steht „ya“ für „yama“, was Disziplin und Sinnesbeherr-
schung bedeutet, und „ta“ für „tapas“ oder Busse. Ihr könnt nur Busse
tun, wenn ihr die Sinne beherrscht. Durch Busse könnt ihr die Einheit
von Gedanke, Wort und Tat erreichen. Dann habt ihr das Wissen um
„sat“, das Sein. Nur durch die Beherrschung der Sinne und durch Busse
werdet ihr die Wirklichkeit erkennen. (Kostbarkeiten aus Kodaikanal,
1998, S. 19)

Busse, Meditation, Opferriten und andere Rituale beziehen sich auf die
äussere Welt und sind als negativ zu betrachten. Positiv ist das Ver-
stehen der Wirklichkeit des Göttlichen Selbst, das nicht der Körper, der
Geist oder der Intellekt ist, sondern der Atman. Körper, Geist und In-
tellekt sind Werkzeuge. Wie töricht ist es, sich mit dem Werkzeug zu
identifizieren! Sicher muss der Körper als Werkzeug und Wohnung Got-
tes gepflegt werden. Der Geist, der Intellekt und das Ego sind nur Werk-
zeuge. Wenn ihr dies erkennt, dann gibt es keine Anhaftung an den Kör-
per mehr. (Kostbarkeiten aus Kodaikanal, 1998, S. 20)

Das Göttliche Selbst ist der Atman; man muss diese Wirklichkeit er-
kennen und die Anhaftung an den Körper, den Geist und den Intellekt
aufgeben. Das Göttliche Selbst ist der Meister, erkennt dies, und seid
der Meister eures Geistes. (Kostbarkeiten aus Kodaikanal, 1998, S. 50)

Der Mensch kennt seinen eigenen Wert nicht. Er hat verschiedene Ka-
pazitäten und Fähigkeiten. Die erste Gabe, die der Mensch besitzt, ist
sein Intellekt. Die zweite ist seine Position, die dritte sind die Umstände
und die vierte sein Schicksal. Dies sind seine Besitztümer. Alles, was
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dem Menschen widerfährt, hängt von seinem Schicksal ab. Der Geist
basiert auf eurem Verhalten und formt euer Schicksal. Der Intellekt soll-
te gesund sein. Alles andere hängt von unserer Position und den Um-
ständen ab. Wer dies versteht, kann sein Schicksal erkennen. Jeder
muss sein geistiges Gleichgewicht aufrechterhalten, um richtig zu han-
deln. (Kostbarkeiten aus Kodaikanal, 1998, S. 56)

Das Göttliche ist in jedem und überall ganz gegenwärtig. Ihr könnt es
nicht mit dem physischen Auge sehen, aber durch das Auge der Weis-
heit oder die innere Schau wahrnehmen. Ihr könnt nicht leugnen, dass
es die Luft gibt, obwohl ihr sie nicht sehen noch fassen könnt. Genauso
gibt es Gott in vielen Formen. Wenn es heiss ist, könnt ihr Kühle ent-
weder durch einen Handfächer oder einen elektrischen Ventilator er-
fahren. Die Luft stammt aber nicht von dem Ventilator. Jeder, der einen
Ventilator benutzt, bekommt die Luft. Der Intellekt ist der Ventilator.
Wenn ihr ihn auf das Göttliche Selbst richtet, erlangt ihr die Seligkeit
des Göttlichen Selbst. Wenn ihr ihn dagegen auf den Körper richtet,
erlangt ihr vorübergehendes weltliches Vergnügen. Ihr könnt euch nicht
auf den Körper verlassen, um den Ozean des Lebens zu überqueren.
Er ist vergänglich und vorübergehend. Er ist voller Schmutz, Fleisch
und Knochen. Ihr müsst euch dem Göttlichen in eurem Inneren erge-
ben. Wenn Gott euch hilft, gibt es nichts, was ihr nicht erreichen könnt.
(Kostbarkeiten aus Kodaikanal, S. 109)

Der Form nach seid ihr ein menschliches Wesen, doch ihr seid in Wirk-
lichkeit Gott. Ihr seid nicht der Körper, der Geist, die Sinne, der Intellekt,
ihr seid nur ihr selbst. (4.9.1998)

Die Worte des Lehrers sollten lauteren Gefühlen entspringen. Tugend-
haftigkeit, guter Intellekt, Wahrheit, Hingabe, Disziplin, Pflichterfüllung
- dies sind die Charaktermerkmale, die von einem Lehrer erwartet wer-
den. Nur dann ist es den Schülern möglich, ihm nachzueifern. Wir kön-
nen nicht ermessen, welchen Beitrag ein Lehrer für die Gesellschaft
leistet. Er ist es, der die Gesellschaft aufbaut oder ruiniert. Ein Lehrer
trägt sehr viel Verantwortung. Nur mit einem guten Geist kann er dieser
Verantwortung nachkommen. (11.9.1998)

Es gibt unzählige reiche Menschen, Erziehungswissenschaftler, Rich-
ter, Wissenschaftler und Intellektuelle in diesem Land. Doch nicht viele
von ihnen gebrauchen ihren Reichtum und ihre Ressourcen recht. Sehr
wenige erfüllen ihre Aufgaben angemessen. Deswegen hat das Land
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heute Schwierigkeiten. Alle diejenigen, die Reichtum anhäufen, müs-
sen wissen, dass sie nicht die geringste Geldsumme beim Verlassen
dieser Welt mitnehmen können. Geld, das ihr durch die Gesellschaft
verdient, sollte nur für die Wohlfahrt der Gesellschaft verwendet wer-
den. (12.3.1999)

Die Kultur Indiens glaubt an die Einheit in der Vielfalt, und dies bedeutet
wahre Weisheit. Es gibt viele Intellektuelle, die Vielfalt oder Vielheit in
der Einheit feststellen, aber es gibt wenige weise Menschen, welche
die Einheit in der Vielfalt erkennen. Von alters her haben die Bewohner
dieses heiligen Landes diese Prinzipien praktisch gelebt und sie mit der
übrigen Welt geteilt. Dieses Land hat immer für den Fortschritt und das
Wohlergehen der ganzen Welt gebetet. Das ist die Bedeutung des ve-
dischen Spruches: „Mögen alle Welten glücklich sein.“ Unser Gebet ist
nicht nur auf Indien beschränkt. Wir beten für das Wohlergehen der
ganzen Welt. Aber die modernen Inder sind ausserstande, die Kultur
Indiens zu verstehen, die mit den edlen Werten der Weitherzigkeit aus-
gestattet ist. (...)
In diesem Land gibt es viele reiche Menschen. Es gibt viele Intellektu-
elle. Wir haben auch mutige Menschen. Alle sind da, was ist aber der
Nutzen davon? Es ist Hass zwischen den Einzelnen. Es bestehen Hass
und Feindschaft zwischen Menschen eines Berufsstandes. Dies ist
eine sehr üble Eigenschaft. Alle sind eins, behandelt alle Menschen in
gleicher Weise. Ihr müsst alle lieben. Aber heutzutage sind die Men-
schen nicht weitherzig. Liebe sollte Ausdehnung sein und nicht Ver-
engung, wie es heute der Fall ist. (...)
Ihr mögt Intellektuelle von grösster Gelehrsamkeit und in herausragen-
der Position sein. Aber ihr könnt euch nicht als intelligent bezeichnen,
wenn ihr Gott vergesst. (14.3.1999)

Der Körper und der Geist sind negativ, einzig das Göttliche Selbst ist
positiv. Ihr sagt, mein Körper, mein Geist, mein Intellekt etc. Wenn ihr
sagt, dies ist mein Taschentuch, dann ist das Taschentuch getrennt von
euch. Wenn ihr sagt, das ist mein Körper, mein Geist, mein Intellekt,
so seid ihr ebenfalls von diesen getrennt. Wer seid ihr dann? Stellt euch
diese Frage. All dies ist Materie und ihr seid ihr Meister. (14.4.1999)

Die Menschen studieren, erhalten akademische Titel und nehmen Füh-
rungspositionen ein. Man hält sie für grosse Intellektuelle. Was bringen
Macht und Intelligenz? Sie sind nutzlos und keine wahre Bildung. War-
um studieren, um schliesslich zu sterben? Studiert das, was Unsterb-
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lichkeit verleiht. Was bringt diese Bildung? Sie verschafft euch Geld,
um euren Bauch zu füllen, aber sie hilft euch nicht, die Göttlichkeit zu
erreichen. Nachdem ihr alles Gott übergeben habt, solltet ihr das Glück
des Lebens erfahren. Ihr solltet Gott niemals leichtfertig aufgeben. Ihr
müsst Gott alle fünf in diesem Körper befindlichen Sinne opfern.
(15.4.1999)

Die Zeit unterliegt der Wandlung. Die Zustände des Wachseins, des
Träumens und des Tiefschlafes unterliegen der Wandlung. Materie,
weltliche Dinge und die aus den fünf Elementen zusammengesetzten
Körper unterliegen auch der Wandlung. Geist, Intellekt, Gefühle und
Sinne sind ebenfalls der Wandlung unterworfen. Die Sinne können von
verschiedenen Krankheiten befallen werden. Also sind sie alle ver-
gänglich. Aber ihr seid bleibend, und ihr erlebt alles. Brütet nicht über
die Vergangenheit. Die Vergangenheit ist vorbei, vergesst sie. Die Zu-
kunft ist noch ungewiss. Sie liegt jenseits eurer Wahrnehmung. Folglich
lebt in der Gegenwart, denn sie allein ist beständig. Ich meine nicht die
gewöhnliche Gegenwart; ich meine die Allgegenwart. Wie das? Die
Vergangenheit liegt in der Gegenwart, da die Gegenwart das Ergebnis
vergangener Taten ist. Die Zukunft ist auch in der Gegenwart enthalten,
da sie von den gegenwärtigen Taten abhängig ist. Demnach sollt ihr
nur der Gegenwart Beachtung schenken. Anstatt flüchtigen Freuden
Wichtigkeit beizumessen, solltet ihr dem richtigen Pfad folgen.
(26.4.1999)

Der Intellekt sollte dem Weg der Rechtschaffenheit folgen und Recht-
schaffenheit sollte in der Gesellschaft gepflegt werden. Nur dann wird
das Land gedeihen. Dies ist auch die innere Bedeutung des Wortes
SAI. S bezeichnet die spirituelle Wandlung; A bedeutet Gesellschaft
(Assoziation), d.h. gesellschaftliche Wandlung; und I bezieht sich auf
individuelle Wandlung. Der Geist des Menschen wird nur dann rein und
heilig werden, wenn diese drei Wandlungen stattfinden. (30.5.1999)

Wenn ihr die Geburt als Mensch erreicht habt, solltet ihr das Wesen
des Körpers, des Geistes, des Intellekts und der Sinne verstehen, um
sie recht zu nutzen. (...)
Im physischen Körper befindet sich Bewusstheit. Diese Bewusstheit ist
wahre Weisheit. Diese beständige integrierte Bewusstheit ist in euch.
Versteht die Göttlichkeit, die alles bewegt. Diese Bewusstheit bringt
Körper, Geist und Intellekt zum Funktionieren.
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Alle vier grossen vedischen Lehrsätze - Gott ist Weisheit, ich bin Gott,
das bist du, dieses Selbst ist Gott - sprechen von diesem Bewusstsein.
Zwischen dir und Gott besteht kein Unterschied. (25.8.1999)

Demjenigen, der einen pervertierten Intellekt hat, erscheint Wahres als
unwahr und umgekehrt. Durch schlechte Gesellschaft wird der Geist
verunreinigt. Daher sollt ihr vom zartesten Kindesalter an schlechte Ge-
sellschaft meiden und euch guter Gesellschaft anschliessen, Tag und
Nacht rechtschaffen handeln und herauszufinden versuchen, was ewig
und was vergänglich ist. Ihr sollt keine unnötigen Kontakte knüpfen.
Eure zwischenmenschlichen Beziehungen sollten auf grundlegende
Höflichkeit beschränkt bleiben. (13.9.1999)

Wer ist ein wahrer Devotee? Krishna lehrte: “Die erste Qualität ist
Wunschlosigkeit. Ein Devotee sollte keine Wünsche haben. Wie ist es
für einen Menschen möglich, wunschlos zu sein, der noch an den Kör-
per, die Sinne, den Geist und den Intellekt gebunden ist? Er ist an den
einen oder anderen Wunsch gebunden. Zum einen hat er Wünsche,
die momentane Freude bereiten. Zum anderen hat er den Wunsch, die
Sinne zu transzendieren. Heute hat der Mensch viele Wünsche.”
Wie kann man ein wunschloses Leben führen? Krishna hatte den Weg
gewiesen. Er sagte: “Sohn, es ist nicht falsch, Wünsche zu haben, aber
alle müssen Gott erfreuen. Verrichte alle Handlungen, um Gott zu er-
freuen.” (1.10.1999)

Wissenschaftler machen einen Unterschied zwischen Materie und En-
ergie. In Wirklichkeit existiert nur Energie. Was als Materie erscheint,
ist Energie. Der Geist kann diese Kraft nicht erfassen, und Worte kön-
nen sie nicht beschreiben. Sie transzendiert die Kräfte des Körpers,
Geistes und Intellekts. In einem Augenblick erscheint sie klein, im näch-
sten wird sie zur unendlichen Kraft. Ihr müsst die enge Beziehung zwi-
schen der kleinen und der grossen unendlichen Kraft verstehen. Um
diese göttliche Kraft zu erkennen, muss man die entsprechenden re-
levanten Wege einschlagen. Es braucht viel Forschung. Ihr müsst ex-
perimentieren und die Wahrheit herausfinden. Die göttliche Kraft zeigt
die Einheit von allem. Woher kommt diese göttliche Kraft? In wessen
Händen liegt sie? Wer hat sie erschaffen? Wer kann sie beschreiben?
Wer kann sie demonstrieren? Wenn ihr in dieser Weise reflektiert, wird
in der Welt ein heiliger Wandel geschehen. Um diese Transformation
zu bewirken, habe ich viele Pläne und Strategien entworfen. Niemand
kann erklären und herausfinden, welche Gestalt die göttliche Kraft zu
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welchem Zeitpunkt annehmen wird. Wenn ihr es erfahrt, werdet ihr von
Staunen erfüllt sein. Es sind übermenschliche transzendentale Kräfte.
(15.10.1999)

Es gibt Tausende von Intellektuellen, Gelehrten und grossen Erziehern
in der heutigen Welt. Doch alles weltliche Wissen und alle Kenntnisse
nützen nichts, sie sind reine Vergeudung, wenn der Mensch sich selbst
nicht erkennt. Die erste Pflicht des Menschen besteht darin zu verste-
hen, wer er in Wahrheit ist. (18.11.1999)

Ihr werdet göttlich, wenn ihr beginnt, eure mentalen und spirituellen
Kräfte zu bewahren. Lasst euren Körper nur gute Handlungen ausfüh-
ren, euren Geist edle Gedanken hervorbringen und euren Intellekt mit
dem Göttlichen verschmelzen. Körper, Geist und Intellekt sind nur
Werkzeuge. Versteht das Prinzip, das diese Werkzeuge funktionieren
lässt. Das moderne Bildungswesen ist gänzlich computerorientiert.
Überall ist man verrückt nach Computern. Ihr seid keine Computer. Ihr
seid Komponisten. Was tut ein Computer denn letzten Endes? Er tut
das, wozu ihr ihn programmiert habt. Von sich aus kann er nicht funk-
tionieren. Das von Gott geschenkte Gehirn ist der wirkliche Computer.
Nutzt es auf sinnvolle Weise. Es ist ein Unglück, dass der Mensch von
heute ganz und gar von der Maschine abhängig ist und sein von Gott
gegebenes Gehirn nicht mehr benutzt. Dieser Umstand hat sich so weit
verschlimmert, dass man heute schon für die einfachsten Berechnun-
gen einen Taschenrechner braucht! Ihr solltet euch auf euch selbst ver-
lassen. Nehmt nur Gottes Hilfe an, keine andere. Seine ganze Arbeit
besteht darin, anderen zu helfen. (21.11.1999)

Ihr könnt euch nur Studenten nennen, wenn ihr wisst, was Bildung be-
deutet. Bildung bedeutet nicht das blosse Erwerben von Buchwissen.
Es gibt viele, die Experten im Buchwissen sind. Viele sind Bildungs-
genies und Gelehrte geworden. Welchen Dienst erweisen diese Intel-
lektuellen der Welt? Was haben sie für die Gesellschaft getan, nach-
dem sie in ihr geboren und aufgewachsen sind und durch sie ihr Wissen
erworben haben? Welchen Sinn haben ihre Gelehrsamkeit und Bil-
dung, wenn sie der Gesellschaft nicht ihre Dankbarkeit zeigen? Bildung
dient dem Dienst an der Gesellschaft. (...)
Die Studenten werden in vielen wissenschaftlichen und technologi-
schen Fächern unterrichtet. Kommt dieses Wissen der Gesellschaft zu
ihrem Nutzen zugute oder den Studenten für ihr Ansehen und ihren
Ruhm? Gibt es irgendeine echte Verwandlung in ihnen, nachdem sie
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grosse Intellektuelle geworden sind? Churchill sagte einmal: „Der
Mensch hat alles erobert, aber sich selbst hat er nicht besiegt.“ Die heu-
tige wissenschaftliche Ausbildung lehrt alles über die äussere Welt,
aber das Wissen über das Selbst wird ausgeschlossen. Das gesamte
Bemühen des Menschen konzentriert sich jetzt darauf, alles über die
äussere Welt zu wissen. All dies ist blosses materielles und physikali-
sches Wissen. Der Gelehrte von heute weiss alles über die äussere
Welt, aber nichts über seine eigene Wirklichkeit. (...)
Ebenso wie ihr euch darum bemüht, euren Intellekt zu schärfen, solltet
ihr euch auch bemühen, euer Herz zu weiten. Wenn ihr dies nicht er-
kennt, was nützen euch dann eure Intelligenz und euer Lernen? Durch
richtige Ausbildung sollten sowohl der Geist als auch das Herz umge-
wandelt werden. (...)
Zusammen mit intellektuellem Scharfsinn müsst ihr die richtigen Tu-
genden haben. Gutes Benehmen, guter Intellekt, Wahrhaftigkeit, Hin-
gabe, Disziplin, Pflichtbewusstsein - dies sind die sechs Ziele der Bil-
dung. Wer lehrt heute all dies? Wir stellen fest, dass die Studenten im
Buchwissen Helden und in der Praxis Nullen sind. Dies ist keine wahre
Bildung. Ihr müsst auch in der Praxis Helden werden. Ihr schreibt eine
grosse Anzahl guter Bücher und haltet Ansprachen, um die Botschaft
der Liebe und des Dienens zu verbreiten. Es ist nicht genug, wenn dies
propagiert wird. Ihr solltet das, was ihr lernt, in die Praxis umsetzen.
Nur dann werdet ihr Glückseligkeit erlangen. (...)
Die Wissenschaft hilft euch, euren Intellekt zu entwickeln und zu schär-
fen. Es gibt viele Wissenschaftler, auch viele von euch betreiben ein
wissenschaftliches Studium. Ihr müsst wissen, dass Wissen, das von
innen kommt, an erster Stelle steht. An zweiter Stelle stehen die Fä-
higkeiten, an dritter Stelle steht das Gleichgewicht und an vierter Stelle
die Einsicht. Swami sagt euch, dass ihr euer Wissen in Können um-
wandeln und nicht vernichten sollt. Wenn Wissen ausgeschaltet wird,
führt dies zu einer Störung des Gleichgewichts. Weshalb gibt es heute
solch einen Gleichgewichtsverlust auf der Welt? Weil ihr euer von Gott
gegebenes Wissen zerstört habt, statt es in Können umzuwandeln.
(22.11.1999)

Heute gibt es Millionen von Gelehrten und Intellektuellen. Haben sie
der Gesellschaft irgendeinen Nutzen gebracht? Sie fördern nur ihre
Selbstsucht und ihren Eigennutz. Nur selten finden wir, dass sich sol-
che Menschen für das Wohlergehen des Landes einsetzen. Erst wenn
die Selbstsucht vollkommen aus dem Wesen der Menschen ver-
schwunden ist, wird es im Land Reinheit geben. Der Körper, der Geist,
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das Denken, der Verstand und der Intellekt allein machen den Men-
schen nicht aus. Das sind Hüllen, die der Mensch sich anlegt. Der Kör-
per ist träge. Der Geist ist negativ. Der Mensch betrachtet sich als eine
Zusammensetzung aus trägem Körper und negativem Geist. Aber der
Mensch ist ewig und unveränderlich. Der ,Mensch’ lebt ewig zu allen
Zeiten und in allen Stadien des Daseins. Was auch immer ihr hört,
sprecht, denkt und tut, ist eine Spiegelung des inneren Wesens. Ihr
mögt euch für sehr gebildet halten. Es ist nur die Spiegelung der inneren
Göttlichkeit. Die Studien, die ihr betreibt, sind nur Reflexion, Reaktion
und Widerhall und können nicht als wahre Bildung bezeichnet werden.
All dieses wird im Lauf der Zeit an Wert verlieren. Das Menschsein aber
ist unvergänglich und kennt weder Geburt noch Tod. Dieser Körper ist
der Veränderung unterworfen, aber der ,Mensch’ stirbt niemals.
(22.11.1999)

Durch den Einfluss des Eisernen Zeitalters und die Ausbreitung der mo-
dernen Erziehung wird der Intellekt des Menschen pervertiert. Erzie-
hung bar jeglicher Erziehung des Charakters macht keinen Sinn. Welt-
liche Erziehung, die nur Bücherwissen vermittelt, wird euch niemals da-
bei helfen können, ein göttliches Leben zu führen. Zweifellos ist welt-
liche Erziehung wichtig. Doch mit weltlicher Erziehung sollte auch
spirituelle Erziehung einhergehen. Spirituelle Erziehung ist wahre Er-
ziehung. (...)
Nach der Einweihung in den Gayatrimantra erblüht und erstrahlt der
Intellekt in seinem vollen Glanz. Deswegen ist es wichtig, dass die Ein-
weihung in den Gayatri Mantra bereits im Alter von acht Jahren erfolgt.
Jemand, der in früher Jugend die Gayatrimantra-Einweihung bekommt,
wird sehr intelligent. Das Leben des Menschen wird durch das Singen
dieses Mantras geheiligt. (19.2.2000)

Dem Menschen wurde ein heiliger Intellekt verliehen, damit er seine
wahre Natur erkennen kann. Der Intellekt ist rein und unbefleckt und
kann mit einem Spiegel verglichen werden. Auf der Rückseite des Spie-
gels ist eine chemische Substanz aufgetragen. Ohne diese Beschich-
tung könnt ihr euer Spiegelbild nicht sehen. Ihr könnt die Dinge sehen,
die hinter dem Spiegel sind, und könnt nicht die Dinge sehen, die vor
dem Spiegel sind. Ebenso ist es, wenn ihr eure wahre Natur erkennen
wollt: Überzieht euren Intellekt mit dem chemischen Mittel der Liebe.
Heutzutage ist euer Spiegel ohne den Überzug der Liebe; so misslingt
euch der Versuch, euer Spiegelbild zu sehen. Gott hat dem Menschen
den Spiegel des Intellekts gegeben, damit er seine eigene Gestalt er-
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kennen kann. Doch der moderne Mensch von heute versucht keines-
wegs, seine wahre Gestalt mit Hilfe dieses Spiegels zu erkennen. Er
hält den Spiegel den anderen vor das Gesicht. Ebenso benutzt jedes
Individuum seinen Intellekt zum Erkennen der äusseren Welt.
Ihr solltet eure inneren Gefühle reinigen. Ihr solltet einen reinen, uner-
schütterlichen und selbstlosen Intellekt entwickeln. Nur dann werdet ihr
fähig sein, alle zu lieben und allen zu dienen. Doch der moderne
Mensch hat keinen Glauben an sich selbst. Das ist der Hauptfehler des
heutigen Menschen. Zuerst sollte er Vertrauen in sich selbst haben.
Das ist Selbst-Vertrauen. Selbst-Vertrauen ist das Fundament im Bau-
werk des Lebens. Ihr könnt auf diesem Fundament die Wände der
Selbst-Zufriedenheit errichten. Selbst-Aufopferung ist das Dach. Die
höchste Glückseligkeit der Selbst-Verwirklichung könnt ihr in diesem
Bauwerk des Lebens erlangen. (...)
Es gibt viele grosse Intellektuelle in Indien. Sie haben die Nation in die-
sen traurigen Zustand gebracht. Sie sind überhaupt nicht selbstlos.
Wenn sie heilige Gefühle hätten, hätte das Land Riesenschritte an allen
Fronten gemacht. Sie benutzen ihre Intelligenz nur für ihr persönliches
Wohl. (5.3.2000)

Der Mensch befleckt seine Natur durch seine Verbindung zur Welt. Der
Intellekt transzendiert den Geist. Die Reinheit des Intellekts spiegelt
sich im Geist. Es genügt nicht, wenn ihr euch als spirituelle Praxis nur
auf Wiederholen eines heiligen Namens, Mantras oder Gebetes, Busse
tun und Meditation beschränkt. Diese Bemühungen bezwecken in
Wahrheit die Reinigung des Geistes, die Läuterung der Denkinhalte
und Gefühle, die zum Erlangen der höchsten Weisheit führen. Die spi-
rituelle Praxis, die ihr üben solltet, ist also die Reinigung des Geistes.
Durch Reinheit des Geistes und die Erlangung von Weisheit erreicht
der Mensch Gleichmut. (5.10.2000)

Mehr als alle anderen Länder ist dieses Land ein Lehrer. Aufgrund un-
seres heutigen Verhaltens verlieren wir jedoch diese Position. Wie viele
Schriftgelehrte gibt es in diesem Land, wie viele Studenten, wie viele
Intellektuelle? Und dennoch nehmen Eigensucht und Eigeninteresse
zu und Tugenden ab. (19.11.2000)

Wir finden immer mehr Intellektuelle und Gebildete, welche die Vielfalt
in der Einheit wahrnehmen, aber es gibt niemanden, der die Einheit in
der Vielfalt sieht. (13.4.2002)
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Die äussere Ebene bezieht sich auf den physischen Körper, wohinge-
gen die innere Ebene den Intellekt betrifft. Die äussere Ebene verän-
dert sich im Lauf der Zeit, während die innere Ebene unverändert
bleibt. Deshalb müsst ihr versuchen, durch richtige Ernährung und
gute Angewohnheiten die Anhaftung an den Körper zu reduzieren. (...)
Ein wahrer Weiser ist einer, der seinen Körper, seinen Geist und sei-
nen Intellekt Gott weiht. Er denkt nur an Gott und an nichts anderes.
Er verrichtet seine Tätigkeiten mit dem einzigen Ziel, Gott zu gefallen.
Was immer ihr tut, tut es in dem Gefühl, dass es geschieht, um Gott
zu gefallen. (10.9.2002)

Die so genannte gebildete Elite sind grössere Verbrecher als die un-
gebildeten Massen. Es ist diese Elite, die dem Land grossen Schaden
zufügt. Die ungebildeten Dorfbewohner führen ein achtbares Leben
und sind anderen ein Vorbild. Andererseits führen die Gebildeten und
jene, die als grosse Intellektuelle gelten, in den Städten ein luxuriöses
Leben; die ländlichen ungebildeten einfachen Menschen hingegen füh-
ren in den Dörfern ein sehr einfaches, glückliches und zufriedenes Le-
ben. Heutzutage gibt es in den Städten viele Schulen, Colleges und Uni-
versitäten, auf deren Gelände ihr ständig Unruhen und Aufruhr findet.
In den Dörfern hingegen, wo diese höheren Bildungseinrichtungen
nicht existieren, gibt es solche Unruhen kaum. Was ist der Grund dafür?
Das Anwachsen der so genannten modernen Bildung! Besucht die Dör-
fer und beobachtet. Sobald ihr ein Dorf betretet, werden die einfachen
Dorfbewohner euch fragen: „Bruder, woher kommst du? Aus welchem
Land stammst du?“ usw. Sie sprechen höflich und achtungsvoll zu euch
und erkundigen sich nach eurem Wohlergehen. Aber in den Städten
fragen nicht einmal Vater und Sohn nach dem gegenseitigen Wohler-
gehen. Sie erledigen ihre tägliche Routine in mechanischer Weise,
ohne Fürsorge füreinander. Der Grund dafür ist die moderne Bildung.
Es heisst: Charakter ist das Ziel der Erziehung und Bildung. Weil die
Menschen heutzutage ihren Charakter verloren haben, sind auch Höf-
lichkeit und Achtung geschwunden. Sogar die Eltern tragen zu dieser
Situation bei. In den Dörfern schicken die Eltern ihre Kinder zur Aus-
bildung in die Städte in der Erwartung, dass sie höhere Bildung und Stu-
dienabschlüsse erlangen. Ihre Absichten sind zweifelsohne gut. Aber
die Kinder schlagen in den Städten schlechte Wege ein. In den Dörfern
achteten sie die älteren Menschen und gehorchten ihren Eltern. Sobald
sie um der höheren Bildung willen in die Städte zogen, verloren sie all
die guten Eigenschaften wie Achtung, Ehrfurcht, Charakter und Demut,
die sie zu Hause erlernt hatten. (20.11.2002)
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In dieser Welt gibt es zwei Arten Intellektuelle. Zur ersten zählen die
Wissenschaftler, deren Sichtweise völlig materialistisch ist. Sie haben
nur körperliche und weltliche Ziele und Gewinne im Sinn. Sie lassen
sich von der äusseren Erscheinungsform eines riesigen Baumes mit
seinen zahlreichen Ästen und Zweigen faszinieren, sind aber nicht
daran interessiert, dessen Wurzeln zu finden. Philosophen sind die
zweite Kategorie Intellektuelle, die nicht von der äusseren Erschei-
nung des Baums fasziniert sind, sondern voll Freude seine Wurzeln
suchen. Menschen mit weltlicher Sichtweise verschwenden ihre Zeit
damit, die Äste zu bewässern, die Philosophen hingegen bewässern
die Wurzeln und geniessen dadurch die Früchte. (1.1.2003)

Strebt danach, die Wahrheit zu erkennen, die Gottes Schöpfung zu-
grunde liegt. In dieser Welt gibt es zahllose Menschen mit unterschied-
lichen Empfindungen. Es gibt auch etliche Menschen, die sich darum
bemühen, ihren Intellekt zu schärfen. Aber nur sehr wenige trachten
danach, edle Eigenschaften zu kultivieren. Was bringt blosse Intelli-
genz ohne die Entfaltung edler Eigenschaften? Alle alten Weisen
(Rishis) haben die Menschen dazu aufgerufen, edle Eigenschaften zu
kultivieren. Es ist ein grosser Irrtum, sich selbst für sehr intelligent und
gut gebildet zu halten, nur weil man hohe Abschlüsse erlangt hat. Blos-
se Intelligenz und das Erlangen hoher Abschlüsse im Bildungsbereich
bringen nichts. Zusammen mit Bildung und Intelligenz müsst ihr edle
Eigenschaften kultivieren. Intelligenz ohne edle Eigenschaften ist nicht
wünschenswert. (17.10.2004)

Was immer ihr seht in der Welt, ist die Manifestation der Göttlichkeit.
Wenn die Göttlichkeit alldurchdringend ist, wie kann sie Unwahrheit
sein? Aber ihr könnt die Allgegenwart Gottes nicht verstehen. Wendet
euch in absolutem Schweigen nach innen. Nur dann könnt ihr die all-
durchdringende Göttlichkeit erfahren. Nur intellektuelle Disziplin kann
euch diese Schau nicht ermöglichen. Was ihr auch seht, hört und erfahrt
ist die Manifestion Gottes. Nur Gott existiert überall. (22.11.2004)

Wir begegnen häufig Leuten, die in Zügen und Bussen reisen und an
den Bahnsteigen und Busstationen wertlose Bücher kaufen und diese
völlig versunken lesen. Sie behaupten vielleicht, sie lesen sie, um sich
die Zeit zu vertreiben. Sie erkennen nicht, wie schädlich diese Bücher
sind, denn sie erzeugen schlechte Gedanken und verschmutzen ihren
Geist. Wählt deshalb immer solche Bücher, die euch intellektuell, mo-
ralisch und spirituell weiterbringen. (22.10.2005)
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Der Mensch ist eine Kombination von Körper, Geist, Intellekt und Be-
wusstsein. Gott, der eine Verkörperung von Liebe ist, nimmt eine
menschliche Form an, um die Identität mit dem Menschen zu veran-
schaulichen und ihn durch Liebe zu transformieren. Gott kommt auf die
Erde herab und involviert sich in die Angelegenheiten der Welt, um die
Menschen zu lehren und sie auf den rechten Pfad zu führen. (2.5.2006)

Euer ganzes Leben muss mit Göttlichkeit erfüllt sein. Nur wenn ihr ein
göttliches Leben führt, erblüht der eigene Intellekt. Das Leben wird nur
dann göttlich, wenn ihr Hingabe an Gott entwickelt. Dann wird das
Menschsein geheiligt und das eigene Leben findet seine Erfüllung. Zu-
allererst müsst ihr wie wahre Menschen leben. Nur dann könnt ihr die
Göttlichkeit erreichen. (11.8.2006)

Die Jugendlichen sind die rechten Menschen, um im Land einen Wan-
del zum Besseren zu bewirken. Die körperliche Kraft, Schärfe der Sinne
und des Intellekts der Jugend sind in keinem anderen Bereich der
menschlichen Gesellschaft zu finden. Wenn die Jugendlichen einen fe-
sten Beschluss fassen, können sie alles erreichen. Die Jugend sollte
einen Eid ablegen, ihre Sinneskraft, ihre geistige und körperliche En-
ergie und ihre intellektuelle und göttliche Kraft zum Wohlergehen der
Gesellschaft einzusetzen. Sie müssen die göttliche Energie ihrer Sinne
bewahren und nach dem Wohlergehen der Gesellschaft streben. Sie
haben das Land zu beschützen. Nur dann verdienen sie es, wahre Men-
schen genannt zu werden. (13.8.2006)

Jede Religion predigt nur Gutes. Religion an sich ist nicht schlecht. Ihr
solltet deshalb die Menschen aller Religionen achten. Nur wenn euer
Geist verdreht ist, entwickelt ihr eine schlechte Ansicht über eine be-
stimmte Religion. Wenn ihr erst einmal einen unterscheidenden Intel-
lekt entwickelt, werdet ihr erkennen, dass alle Religionen zum selben
Ziel führen. (27.9.2006)

Beherrscht als Erstes eure Gedanken. Die Wolken dieser Gedanken
bewegen sich am Himmel eures Herzens. Während die Wolken am
Himmel vorüberziehen, werden sie die Sonne des Intellekts und den
Mond des Geistes verdecken. Es heisst: Der Mond wurde aus dem
Geist geboren. Der Mond spiegelt das Wesen des Geistes wider. Der
Intellekt ist die Widerspiegelung der Sonne. Beide bewegen sich am
Himmel des Herzens. Manchmal bilden eure eigenen Gedanken dunk-
le Wolken, besonders im jugendlichen Alter. Die dunklen Wolken sind
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aus dem Wasser hervorgegangen, das heisst, sie sind mit Wünschen
verbunden. Wenn sich solche dunklen Wolken zusammenballen, wer-
den die Sonne und der Mond durch sie verdeckt. Nur in der Jugendzeit
werdet ihr durch ausufernde Gedanken beeinträchtigt. Ihr werdet buch-
stäblich in ihnen ertrinken und euer Menschsein selbst vergessen. Des-
halb müsst ihr als Erstes diese Wolken beseitigen. Von wo kommen
diese Wolken? Sie bilden sich aufgrund eurer Beschlüsse und Zweifel.
Ihr müsst deshalb als Erstes eure Gedanken unter Kontrolle halten.
Wenn ihr dazu in der Lage seid, werden euer Geist und Intellekt hell
erstrahlen. Der Geist ist ein Bündel Gedanken. Wenn Gedanken und
Beschlüsse beherrscht werden, wird der Geist rein wie ein stiller See
sein. (29.9.2006)

Gott hat den Menschen mit Körper, Verstand, Intellekt und Bewusstsein
gesegnet. Die Jugend ist mit einem gesunden Körper, einem starken
Geist und einem starken Intellekt ausgestattet, der die Fähigkeit zum tie-
fen Nachdenken besitzt. Aber sie missbraucht diese Gaben. Statt an Gott
zu denken und ihre Gliedmassen auf rechte Weise zu nutzen, missbrau-
chen sie ihre Sinne. Das ist ein grosser Fehler. In diesem Alter solltet ihr
die Kraft des Körpers, Geistes und Intellekts auf rechte Weise einsetzen.
Was ist darunter zu verstehen? Es bedeutet, den heiligen Weg zu gehen.
(27.1.2007)

Erinnert euch stets, dass ihr ein Teil von Gott seid. Realisiert eure Bezie-
hung zu Gott. Das ist die einzige Beziehung die ewig besteht.
Ihr mögt zu irgendeinem Land oder zu einer Religion gehören, aber
macht keine Unterschiede auf dieser Basis. Alle Religionen lehren die
gleiche Wahrheit und führen zum gleichen Gott. Keine einzige Religion ist
schlecht. Euren Intellekt zu benutzen ist gut. Haltet also euren Intellekt in
guter Kondition. Ihr habt Religion in dieser reinen Perspektive zu verste-
hen. (21.10.2007)

Die Menschen denken, dass es viele Sorgen, Schwierigkeiten und
Schmerzen gibt in der Welt und dass sie daher mit Angst und Befürchtun-
gen erfüllt ist. Aber in Wirklichkeit gibt es das alles nicht, überall ist Glück-
seligkeit.
Der Mensch ist die Verkörperung göttlicher Glückseligkeit. Er ist absolute
Weisheit, ohne ein Zweites, expansiv und durchdringend wie der Himmel,
das Ziel, das in den Lehrsätzen Mahavakya verkündet wird: “Das bist Du”
(thath twam asi). Er ist Einer ohne ein Zweites, ewig, rein, unveränderlich,
Zeuge aller Funktionen des Intellekts, jenseits aller geistigen Bedingun-
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gen und den drei Grundeigenschaften Reinheit, Aktivität und Trägheit.
(15.12.2007)
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Intelligenz

Das Individuum, die individualisierte Unwissenheit, erlebt die Früchte
des Handelns, von richtig und falsch, gut und böse. Es schafft Bindung
durch Egoismus und löst die Bande durch Intelligenz, buddhi, dem Ge-
genteil von Unwissenheit. Erkennt, dass in dem Moment, in dem die
inneren und äusseren Sinne ausser Kraft gesetzt sind, alles gewonnen
ist. Verwerft sie als falsch und irreführend, lasst sie im Denken aufge-
hen. Führt das Denken zurück zu der Intelligenz (buddhi) und die in-
dividualisierte Intelligenz, zur kosmischen Intelligenz des Hiranyag-
arbha. Und wenn ihr diese Stufe der spirituellen Praxis erreicht habt,
lasst die kosmische Intelligenz im Atman aufgehen, von dem sie nur
eine Manifestation ist. Dann erlangt ihr den Zustand des vollkommen
ungestörten Gleichmuts des absoluten Eins-Seins, der eure wahre Na-
tur ist. Das ist das Geheimnis, das diese Upanishad erläutert. Das und
die Tatsache, dass die gesamte Schöpfung ein Spiel von Name und
Form ist. (Upanishad Vahini, S. 22)

Der Baum des Lebens (Samsara) ist wie der Mangobaum des Zaube-
rers nur eine Illusion. Derjenige, der seine Intelligenz geläutert hat, kann
darin schon in diesem Leben wie in einem klaren Spiegel den Atman
sehen. (Upanishad Vahini, S. 23)

Natürlich reicht ein Mantra, um jene zu retten, deren Intelligenz ge-
schärft ist und die voll Sehnsucht nach Befreiung sind. Für das stumpfe,
von den Sinnen beherrschte Individuum, das sich der Suche nach welt-
lichem Vergnügen hingibt, ist jedoch jede noch so reiche Belehrung
eine Verschwendung. (Upanishad Vahini, S. 24)

Brahman wird die unmittelbare Ursache genannt. Es ist auch die be-
wirkende Ursache. Denn dieses Universum kann nur das Resultat einer
hohen Intelligenz sein, einer Intelligenz, die allumfassend und allwis-
send ist. (Upanishad Vahini, S. 27)

Der Geist ist ohne Intelligenz und daher sind seine Veränderungen und
Verwandlungen ebenfalls ohne Intelligenz, ohne Leben. Eine Holzpup-
pe besitzt nur die Eigenschaften von Holz. Eine Zuckerpuppe hat nur
die Eigenschaften von Zucker. Der Geist, der ohne Intelligenz ist, kann
niemals das Wissen der höchsten Intelligenz, die das Universum durch-
dringt, meistern. (Upanishad Vahini, S. 51)
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Das Ohr hat die Fähigkeit, Töne zu erkennen, das Auge ist mit der Fä-
higkeit ausgestattet, Formen zu erkennen und zu unterscheiden. Die
anderen Sinne besitzen ähnliche Fähigkeiten. Wenn der Geist durch
die Erkenntnissinne nach aussen zu den Dingen geht und sie umfängt,
erwirbt man Wissen darüber. Deshalb sind die fünf Sinne und der Geist
Instrumente des Erkennens. Wie können sie diese intelligente Funktion
ausüben, wenn ihnen doch selbst Intelligenz fehlt? Nun, die Antwort
lautet: „Durch die Gegenwart des Atman, durch die Reflektion seines
Leuchtens in der Antahkarana, im Inneren des Menschen.“ Die Sonne
erhellt die Welt und lässt sie auf tausenderlei Arten aktiv sein. So ak-
tiviert und erhellt auch der Atman durch sein Licht die Welt. Alle Instru-
mente des Erkennens werden vom Atman belebt. (Upanishad Vahini,
S. 52)

Der Atman ist kein Gegenstand, der beschrieben werden kann. Der
Geist, der ohne Intelligenz ist, kann Intelligenz nicht erfahren. Es gibt
keinen Erkennenden, der den Kenner von allem erkennen kann. Er ist
jenseits aller erkennbaren Dinge. Ist er erkannt, ist er nicht länger Ken-
ner oder Erkenntnis. Brahman ist das Wissen selbst, deshalb kann es
niemals von einem „Erkennenden“ „erkannt“ werden. Durch den Vor-
gang des Erkennens können andere Dinge erkannt werden, doch nicht
das Wissen selbst. Die Lampe wird nicht nach einer anderen Lampe
verlangen, um sich selbst zu sehen, sie wird sich auch nicht nach ihrem
eigenen Licht sehnen. Sie hat Licht, sie ist Licht - das genügt. (Upa-
nishad Vahini, S. 53)

Jeder der fünf Sinne stellt ein Ventil dar, welches die Energie des Men-
schen nach aussen abströmen lässt, wodurch er an die objektive Welt
gefesselt wird. Der Geist lässt zu, dass die Sinne sich nach aussen rich-
ten und an materielle Dinge heften. Der Mensch muss seine Gedanken
und Gefühle der Intelligenz, die analytisch unterscheidet, unterwerfen.
Dann werden sie ihm nicht schaden, sondern helfen. Der Körper des
Menschen ist der Tempel Gottes, und er wohnt in seinem Herzen. Die
höhere Intelligenz ist die Lampe, die an dem Altar entzündet wurde. Je-
der Windstoss, der durch die Fenster der Sinne bläst, bringt die Flamme
zum Flackern, schwächt ihren Schein und droht sie auszulöschen. Also
schliesst die Fenster, damit ihr nicht der direkten Einwirkung der ob-
jektiven Welt ausgesetzt seid. Schärft eure Intelligenz, so dass sie den
Geist wie einen Diamanten schleifen, und ihn von einem glanzlosen
Stein in einen strahlenden Brillanten verwandeln kann. (Sadhana, S.
27)
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Erkennt euer wirkliches Selbst, das eure wahre Natur ist. Wisst, dass
es dieselbe Macht ist, die das Universum regiert. Benutzt eure Intelli-
genz, um die Wahrheit zu finden. Erforscht euch selbst und entdeckt
die verschiedenen Bewusstseinsschichten: die physische, sinnliche,
nervliche, mentale und intellektuelle Ebene. Erreicht im innersten Kern
auch die letzte Schicht: das Glücksbewusstsein. Alle diese müsst ihr
hinter euch lassen, um eure Wirklichkeit wahrnehmen zu können. Das
wahre Selbst kann nur mit geschärftem Verstand und reinem Herzen
erkannt werden. (Sadhana, S. 36)

Alle Dinge in der Schöpfung und auch der Mensch sind dem Gesetz
des Wandels unterworfen. Dieses Gesetz sollte aber der Weiterent-
wicklung und nicht dem Rückschritt dienen. Die höhere Intelligenz führt
den Menschen immer auf den Pfad der Wunschlosigkeit und des Die-
nens, denn dieser ist der einzige, der zu spirituellem Fortschritt führt.
Die höhere Intelligenz erkennt die Einheit der Schöpfung, die - so wie
der Faden die Blumen einer Girlande - alles Seiende zusammenhält.
Wenn ihr die Gnade Gottes gewinnt, wird seine Liebe in euch fliessen.
(Sadhana, S. 59)

Die fruchtbarste aller spirituellen Übungen ist das Erwerben des Wis-
sens um die Einheit allen Seins. Dieses Wissen bestätigt den Inhalt aller
heiligen Schriften. Meditation ist das Bemühen, die geistige Wesenheit
zu erfassen, die ihr wirklich seid. Ihr seid in allen, alle sind in euch. Durch
Analysieren, Differenzieren und intellektuelle Untersuchung müsst ihr
diese Überzeugung in eurem Bewusstsein wachsen lassen. Dann
müsst ihr die Einflüsse der Sinne, des Verstandes, der Intelligenz usw.
von eurem Bewusstsein fernhalten. Diese haben nichts mit eurem wirk-
lichen Selbst zu tun. Eure göttliche Seele ist unberührt von allen äus-
seren Einflüssen. Auch die Sinne, der Verstand, die Intelligenz usw. ha-
ben keinen Einfluss darauf. Diese unberührte, ungebundene Wesen-
heit des Göttlichen Selbst zu erkennen, ist das Geheimnis des höheren
Wissens. (Sadhana, S. 74)

Die Sinne, welche Eindrücke aufnehmen, sind wichtiger als die aus-
führenden Organe, und die höhere Intelligenz ist wichtiger als alle an-
deren Fähigkeiten, die dem Menschen gegeben sind. Macht sie zum
Meister eures Verstandes, dann werdet ihr nicht versagen. Ihr werdet
nur dann versagen, wenn die Sinne die Herrschaft über euer Denken
und Fühlen gewinnen. (Sadhana, S. 176)
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Aus den unzähligen täglichen kleinen Handlungen eines Menschen
werden Gewohnheiten. Diese formen seine Intelligenz und bestimmen
seine Weltanschauung und sein Leben. Alles, was er sich vorstellt, was
er in seinen Idealen sucht, wonach er sich in heftigem Verlangen sehnt,
hinterlässt in ihm einen unauslöschlichen Eindruck. Irregeführt von die-
sen Eindrücken gestaltet er sein Wissen, sein Bild von der Welt um sich
herum. Und an dieses Bild klammert er sich.
Sein gegenwärtiges Leben ist nichts anderes als das Ergebnis seiner
Vergangenheit und seiner Gewohnheiten, die er während dieser lan-
gen Zeit angenommen hat. Wenn er sein gewohnheitsmässiges Den-
ken und seine Vorstellungen ändert, dann kann er auch seinen Cha-
rakter ändern. (Prema Vahini, S. 7)

Wenn ihr nur die Intelligenz allein schärft und keine Tugenden entwik-
kelt und praktiziert, wenn ihr nichts weiter als Information im Gehirn
speichert, dann könnt ihr keine Fortschritte machen, ja, dann ist das
Wohlergehen der ganzen Welt sogar in höchster Gefahr. (Prema Va-
hini, S. 24)

Im Westen wird behauptet, dass nur die menschliche Intelligenz in der
Lage ist, zu neuen Erkenntnissen zu führen. Aber die Sucher Indiens
gingen mutig über die Grenzen des Verstandes hinaus. Diese Tatsache
muss anerkannt werden. Westliche Philosophen, die für ihre Höhen-
flüge in das Reich des Geistes berühmt sind, haben sich nur selten in
diese Bereiche vorgewagt. Deshalb sind sie überrascht, welch eine
Höhe spekulativer Erkenntnis die indischen Weisen durch ihre Erfah-
rungen erreicht haben.
Diese Verwunderung wurde in liebenswerter Weise von Professor Max
Müller ausgedrückt: “In welche unbekannten Erfahrungsbereiche ihre
Forschung nach der Ursache alles Bestehenden sie auch führte, indi-
sche Sucher haben sich kühn an sie herangewagt. Sie haben niemals
gezögert, alles das aufzugeben, was dem Erfolg dieses Wagnisses als
Hindernis im Weg stand. Sie fürchteten sich nicht vor dem Urteil an-
derer.” Max Müller ermahnte die Menschen, sich mit dem indischen
Weg der Suche nach dem Höchsten zu befassen. Er fühlte, dass die
indischen Sucher dem Pfad der Rechtschaffenheit und Wahrheit fol-
gen. (Ewige Wahrheiten, S. 20)

Ich werde nun zu der wichtigsten aller Wahrheiten kommen, der er-
staunlichsten, zu welcher menschliche Intelligenz im spirituellen Be-
reich vorgedrungen ist, nämlich dass die göttliche Seele, das wirkliche
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Selbst (Atman), seiner eigentlichen Natur nach Reinheit, Vollendung
und Glückseligkeit ist. Dieser Glaube beseelt alle philosophischen
Schulen, ob sie nun Shakti, Shiva oder Vishnu verehren. Jeder Hindu
wird das bestätigen, und auch Buddhisten und Jains sind dieser An-
sicht. (Ewige Wahrheiten, S. 32)

Niemand kann sich eine Welt vorstellen, in der es keine Unterschiede
zwischen den Menschen gibt. Diese sind auf die angeborene Intelligenz
und auf die Wirkung immer wiederkehrender äusserer Einflüsse zu-
rückzuführen. Das Leben jeden Wesens ist der äussere Ausdruck die-
ser Intelligenz und der Umweltbedingungen. Alle belebten und unbe-
lebten Daseinsformen sind nur deren Manifestationen auf verschiede-
nen Stufen. (Ewige Wahrheiten, S. 81)

Die wirklich wertvollen Richtlinien für die Weiterentwicklung des Men-
schen liegen jenseits seiner Intelligenz und der Aufnahmefähigkeit sei-
nes Verstandes. Er kann sie jedoch in den Veden und Shastras finden,
welche die Grundregeln für sein Verhalten festlegen und ihm zeigen,
wonach er streben und wie er seine Fähigkeiten einsetzen sollte. Das
Handeln, das den Geboten der Veden und Shastras folgt, ist für den
Menschen ebenso wesentlich wie das Handeln, welches durch weltli-
che Gegebenheiten bedingt ist. Die Gebildeten sollten erkennen, dass
alles, was in den heiligen Schriften empfohlen wird, dem Menschen hier
und jetzt nützt und zu Frieden und Harmonie in zukünftigen Existenzen
führt. (Ewige Wahrheiten, S. 101)

Da die menschliche Intelligenz unvollkommen ist, die Veden aber ohne
jeden Makel sind, muss man annehmen, dass sie kein menschliches
Produkt sind. Sie werden deshalb auch als “übermenschlich” oder “un-
persönlich” bezeichnet. (Ewige Wahrheiten, S. 122)

Alle Sinne stehen unter der Kontrolle des Geistes, der ihr Meister ist.
Der Geist wiederum wird von einem anderen Meister beherrscht und
beeinflusst. Deshalb kann der Geist auch nicht der wahre Kern des
Menschen sein. Die höhere Intelligenz prüft die Informationen, die vom
Geist angeboten werden. Sie ist das Instrument, das beurteilt und ent-
scheidet. Sie ist dem Geist überlegen. (Ewige Wahrheiten, S. 130)

Die höhere Intelligenz hat, wie der Mond, keine eigene Leuchtkraft. Sie
bezieht, so wie der Mond, ihr Licht von einer ihr benachbarten anderen
Quelle, nämlich dem Göttlichen Selbst (Atman). Sie kann nur dann wirk-
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sam werden, wenn sie die kosmische Intelligenz des Atman reflektiert.
(Ewige Wahrheiten, S. 132)

Menschen, die sich von ihren Wünschen und Trieben beherrschen las-
sen, laufen wie Betrunkene herum, bar jeder Fähigkeit, das Richtige
vom Falschen und das Wahre vom Unwahren zu unterscheiden. Der
übermächtige Einfluss ihrer Wünsche lässt sie vergessen, was für böse
Folgen es hat, wenn man ihnen nachgibt. Sie kennen weder Scham
noch Furcht, sondern ergötzen sich einfach daran, irdischen Genüssen
nachzujagen und immer mehr Dinge anzuhäufen, die ihnen Annehm-
lichkeiten bieten. Sie suchen Luxus um des Luxus willen. Für Men-
schen, die so tief in ihre Wünsche verstrickt sind, ist die Intelligenz ein
überflüssiger, funktionsloser Besitz. Dadurch, dass sie ständig den
sinnlichen Genüssen frönen, verfestigen sich ihre Wünsche und schla-
gen immer tiefere und festere Wurzeln. (Dhyana Vahini, S. 62)

Der Körper ist ein Werkzeug, welches das Handeln ermöglicht. Die hö-
here Intelligenz wird durch Handeln geformt. Das Rezitieren einer spi-
rituellen Formel (Mantra) oder der Namen Gottes und Meditation läu-
tern diese Intelligenz und machen sie zu einem Werkzeug, mit Hilfe des-
sen Gnade gewonnen und Selbstverwirklichung erzielt werden kann.
Die Wärme göttlicher Gnade, deren ihr durch gute Taten teilhaftig wer-
det, bringt die Unwissenheit zum Schmelzen. Handelt so, wie es der
euch angemessenen Lebensform entspricht. Tut es, ohne zu klagen,
ohne Einwände, ohne den Versuch, es zu vermeiden. Das ist die Be-
deutung der Ordnung, die sich in den Kasten und den vier Entwick-
lungsstufen des Menschen widerspiegelt. (23.11.1964)

Ihr beklagt euch, dass Gott unsichtbar sei, aber es ist euer Fehler, dass
ihr ihn nicht in all seinen Manifestationen erkennt. Ihr selbst seid Ma-
nifestationen Gottes, aber ihr wisst es nicht. Ihr nennt euch Sünder, Er-
denwürmer, in Sünde geboren, in Sünde verharrend, im Wesentlichen
verdorben und schlecht. Wenn aber einer kommt und euch beim Wort
nimmt und mit „He, du Sünder“ anredet, dann seid ihr entrüstet. War-
um? Weil euer wirkliches Wesen Reinheit und Freude ist. Verstand, hö-
here Intelligenz, Bewusstsein, Ego und Sinne sind die Ziegelsteine, Ei-
senstangen, der Zement, das Holz usw. für den Bau des Hauses, in
dem der göttliche Funke (Atman) wohnt. Es sind Schmuckstücke die-
ses „Atman“, sie sind nebensächlich, sind nicht das eigentliche „Du“.
Das eigentliche „Du“ ist der göttliche Kern. Man kann sich seiner nur
durch ständige Meditation bewusst werden, durch guten Umgang,
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durch die Worte derer, die es erfahren haben, und durch das Einhalten
der vorgeschriebenen Disziplin. Darum lege ich so grossen Wert auf
Disziplin. (25.11.1964)

Bewundert nicht die technischen Errungenschaften eines Landes, die
es ihm ermöglichen, Raketen durch den Weltraum und zum Mond zu
schiessen oder Atombomben zu erfinden, die eine ganze Stadt auslö-
schen können. Das ist der Höhepunkt des Strebens, durch Tod und Ver-
nichtung andere Nationen einzuschüchtern und Herrschaft über sie zu
gewinnen. Dieser Pfad führt nur zu Elend, Verlusten, Hass und Ver-
wüstung. Bei diesem Wettstreit geht es nur darum, wer in kürzerer Zeit
mehr verdient. Zu diesem Stand der Dinge ist es gekommen, weil der
Mensch sich selbst nur für den Körper hält, in dem ein Bündel Sinne
verpackt ist. In Wirklichkeit aber ist er ein Funke des Göttlichen, der dar-
auf wartet, die höhere Intelligenz zu entzünden.
Indien hat der Menschheit von jeher diese Wahrheit verkündet. Es ist
ein Land, in dem Heilige, Weise und Avatare, die den echten Stempel
Gottes trugen, bewiesen haben, dass nichts anderes dem Menschen
Frieden und Freude verleihen kann, als die Kontemplation über das uni-
versale Göttliche Selbst, den Atman. (...)
Die Hindu-Religion lehrt den Menschen, dieses Göttliche Selbst nicht
nur in der ganzen Menschheit, sondern in allen Wesen, in der ganzen
Natur zu erkennen. Der Mensch kann nicht isoliert leben, er ist ein Teil
des Ganzen. Er muss allen dienen, alles kennenlernen, denn er ist all
dieses. (4.12.1964)

Heutzutage kann jemand ein „Held“ in den Augen von Millionen sein,
ohne irgendwelche Vorzüge aufzuweisen und ohne die geringste mo-
ralische Qualifikation zu besitzen. Das sind traurige Zustände. Eine
steinerne Statue wird als Stein angesehen; aber in früheren Zeiten hat
man in jedem Stein das Göttliche, welches darin verborgen ist, erkannt.
Heute ist die Intelligenz nur noch die Magd der Klugheit; damals war
sie der erste Schritt zu dem Wissen, dass alle Dinge von dem göttlichen
Prinzip durchdrungen sind. (13.12.1964)

Dieses „Floss“, das wir Körper nennen, ist das einzige Mittel, mit dem
ihr das Meer des Wandels überqueren könnt, und es muss in gutem
Zustand gehalten werden. Unehrlichkeit, Ungerechtigkeit und Sorgen
machen das Floss undicht. Es ist töricht, die Überquerung mit einem
brüchigen Floss zu versuchen. Wenn die Überquerung stattgefunden
hat, wird das Floss nicht mehr gebraucht und man kann sich davon tren-
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nen. Ein menschliches Floss ist sehr stark, denn es ist aus Unterschei-
dungsvermögen, Intelligenz und Selbstlosigkeit gezimmert. Das ist har-
tes Bauholz und kann starken Wogen und Strömungen standhalten.
Wenn ihr diese Gelegenheit, das Meer zu überqueren, jetzt nicht wahr-
nehmt, mag sie für eine sehr lange Zeit nicht wiederkommen.
Frömmigkeit und Moral sind ebenso wichtig für körperliche wie für gei-
stige Gesundheit. Sie befreien den Geist von Unrast und geben ihm
Freude und Zufriedenheit; sie beruhigen die Nerven und sorgen dafür,
dass alle körperlichen Funktionen normal ablaufen. (14.12.1964)

Das „Amrita“, das ich für euch manifestiere, wird euch nicht die Un-
sterblichkeit des Körpers verleihen. Alles, was geboren wurde, muss
sterben; alles, was zusammengefügt wurde, muss sich in seine Be-
standteile auflösen. Aber ihr könnt dem Tod dadurch entfliehen, dass
ihr nicht wieder geboren werdet.
Wenn ihr erkannt habt, dass ihr das grenzenlose Göttliche Selbst seid,
werdet ihr nicht mehr den Begrenzungen einer Geburt unterworfen.
Das ist das Geheimnis. Wie könnt ihr zu dieser Einsicht kommen? Die
Intelligenz muss geschärft, Gefühle und Impulse müssen geläutert wer-
den. Ihr mögt euch den strengsten Übungen und asketischer Lebens-
weise unterziehen, aber das alles ist nutzlos, wenn ihr keine Tugend
besitzt. Ihr mögt das feinste Gemüse und den besten Koch haben, aber
wenn der Kupferkessel nicht verzinnt ist, wird die Speise, die darin ge-
kocht wird, vergiftet. Also „verzinnt“ euer Herz mit Wahrhaftigkeit,
Rechtschaffenheit, Friedfertigkeit und selbstloser Liebe. Dann wird es
ein Gefäss werden, in dem ihr die Rezitation des göttlichen Namens,
die Meditation, die Einhaltung von Gelübden, das Pilgern zu heiligen
Orten und andere „Speisen“ kochen könnt. (13.1.1965)

Macht euch unabhängig von den Sinnen, nur dann kann euer wahres
Göttliches Selbst in Erscheinung treten. Das soll nicht heissen, dass
ihr sie zerstören sollt. Der Geist muss sich von seinen jetzigen Kum-
panen, den Sinnen, zurückziehen; er muss seinem Meister, der höhe-
ren Intelligenz, ergeben sein. Die Spreu muss durch die Disziplin der
Selbsterforschung vom Weizen gesondert werden. Richtet euer Ver-
langen mehr auf Dinge, die von Dauer sind und die euch fördern, anstatt
auf glitzernden Tand, der sich auflöst und vergeht. Wenn die fünf Fen-
ster eines Raumes geöffnet sind, erlischt die Öllampe, denn der Wind
bläst die Flamme in alle Richtungen. Wenn sie ruhig brennen soll, müsst
ihr die Fenster schliessen. Die Sinne sind die Fenster, die Flamme der
Geist, der sich einzig auf die Erkenntnis Gottes konzentriert. Was kön-
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nen die nach aussen gerichteten Sinne von der Wonne dieser Erfah-
rung wissen? Sie sind wie die Frösche, die auf den Lotosblumen her-
umspringen, ohne den Nektar wahrzunehmen, der in den Blüten ver-
borgen ist. Das könnt ihr nur mit Hilfe der höheren Intelligenz erkennen.
(29.1.1965)

Wenn die Sonne am Himmel steht, ist der Mond ausser Sicht. Die hö-
here Intelligenz ist die Sonne; der Geist ist der blasse Satellit, der Mond,
der zu- und abnimmt. Gebt der höheren Intelligenz den Vorrang, und
lasst den Geist der Vernunft, nicht aber der Leidenschaft dienen. (...)
Nur fünf Minuten des Nachdenkens werden euch überzeugen, dass ihr
weder Körper, Geist und Sinne, noch Intelligenz, Name und Form seid,
sondern das Göttliche Selbst, welches in all dieser Vielfalt erscheint.
Wenn ihr erst einmal eine Ahnung von dieser Wahrheit habt, haltet sie
fest; erlaubt ihr nicht, wieder zu entgleiten. Macht sie zu eurem dau-
ernden Besitz. (30.1.1965)

Der Körper dient nur als Werkzeug für einen höheren Zweck, nämlich
der Erkenntnis der Herrlichkeit, die das Universum erfüllt, von dem ihr
ein Teil seid! Nutzt die Anlagen eures Geistes, der Intelligenz und des
Denkvermögens nur für diesen Zweck. Ändert eure Wertbegriffe; sub-
limiert eure Wünsche; lasst das Höhere immer über das Niedrige sie-
gen. (31.1.1965)

Die beste Methode, Schwäche zu überwinden, ist, das Hauptübel aus
dem Weg zu räumen, nämlich den Fehler, zu glauben, dass ihr der Kör-
per mit Name und Form oder Geist, Sinne und Intelligenz seid. Das sind
alles Gepäckstücke, die ihr herumtragt. Sagt ihr nicht: meine Nase,
mein Geist, meine Hand, meine Vernunft, geradeso wie ihr sagt: mein
Buch, mein Schirm? Was ist dieses „Ich“, das all dieses als „mein“ be-
trachtet? Es ist das, was ihr wirklich seid. Es war da, als ihr geboren
wurdet, und ist da, wenn ihr schlaft und alles vergesst, selbst euren Kör-
per mit allem, was dazu gehört. Das „Ich“ kann nicht verletzt werden;
es ist unveränderlich und unsterblich. Übt euch in der Disziplin, die euch
diese Wahrheit bewusst macht, dann seid ihr für immer stark und frei.
Das ist das wirkliche Wissen (Atmavidya), welches die Weisen für euch
zusammengetragen haben. (20.2.1965)

Der Geist darf den Sinnen nicht untertan sein, sondern muss der hö-
heren Intelligenz dienen. Er muss sich vom Körper distanzieren, um ob-
jektiv urteilen zu können. Wie die reife Tamarind-Frucht sich von ihrer
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Schale löst, so muss der Geist sich auch von seiner Schale, dem Kör-
per, lösen. Wenn ihr mit einem Stein auf eine grüne, unreife Tamarind-
Frucht schlagt, verletzt ihr das Fruchtmark im Innern der Schale. Be-
obachtet aber, was geschieht, wenn ihr eine reife Frucht mit dem Stein
öffnet: die Rinde fällt ab, ohne Fruchtmark und Kerne zu berühren. Der
reife, gläubige Mensch fühlt die Schläge des Schicksals nicht; nur der
unreife Mensch wird durch jeden Schlag verwundet. (...)
Um den Geist und die Intelligenz zu läutern, so dass sie die Wahrheit
unverzerrt widerspiegeln können, müsst ihr vor allen Dingen vorsichtig
sein, was eure Nahrung betrifft. Das ist in der Tat eine sehr ernste An-
gelegenheit für einen Gottsucher. (2.3.1965)

Der Mensch ist nicht zum Essen und zum Trinken auf Erden. Er ist hier,
um durch diszipliniertes Handeln das Göttliche, das in ihm ruht, zu ma-
nifestieren (Vyakta). Er wird „Vyakti“ genannt, weil er „Shakti“, die gött-
liche Energie, die ihn zum Handeln befähigt, sichtbar werden lässt. Zu
diesem Zweck hat er einen Körper und die nötige Intelligenz bekom-
men, mit der er ihn beherrschen und ihn zu nützlicher Tätigkeit anleiten
kann. Stete Rechtschaffenheit und gute Werke sind dabei bestimmend.
(26.3.1965)

Derselbe Gott, der in seiner Gnade die Veden enthüllte, muss immer
dann wiederkommen, wenn die Menschen sich auf ihren begrenzten
Intellekt verlassen anstatt auf die ewige göttliche Intelligenz. Der
Mensch ist Sklave seiner Sinne, die ihn durch die faszinierenden Irr-
lichter sinnlicher Vergnügungen auf Abwege führen. Die Veden ande-
rerseits ermuntern den Menschen, sich der ewigen unvergänglichen
Freude zuzuwenden. Aber der Mensch beachtet sie nicht. Er wandert
in der Dunkelheit und sucht in der äusseren Welt, was er in der inneren,
spirituellen Welt verloren hat! (27.3.1965)

Benutzt eure Vernunft und die Intelligenz, mit der ihr begabt seid, um
den Zweck eures Lebens auf Erden zu begreifen. Dann wird die Fröm-
migkeit euch ermutigen, eure Tage mit steter, disziplinierter Tätigkeit
zu verbringen, die euch zur Erlösung führen wird. (28.3.65)

Der Körper dient nur als Werkzeug für einen höheren Zweck, nämlich
der Erkenntnis der Herrlichkeit, die das Universum erfüllt, von dem ihr
ein Teil seid! Nutzt die Anlagen eures Geistes, der Intelligenz und des
Denkvermögens nur für diesen Zweck. Ändert eure Wertbegriffe; sub-
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limiert eure Wünsche; lasst das Höhere immer über das Niedrige sie-
gen. (...)
Eine Gemeinde kann nur glücklich leben, wenn sie ihre Kraft, Friedfer-
tigkeit und Intelligenz im Dienst am Nächsten einsetzt. Die Erkenntnis,
dass der Körper und alle materiellen Dinge vergänglich sind, muss die
Neigung zu Stolz und Pomp überwinden und Habsucht und Ehrgeiz zü-
geln. (31.3.1965)

Es ist nicht genug, der äusseren Form nach ein Mensch zu sein und
die grundsätzlichen körperlichen, geistigen und gefühlsmässigen Ei-
genschaften eines Menschen zu besitzen. Mit Hilfe der unterschei-
dungsfähigen Intelligenz muss eine Vervollkommnung angestrebt wer-
den, wie sie dem Bildhauer vorschwebt, nachdem er die rohe Form aus
dem Stein herausgearbeitet hat. Der Mensch muss sich seiner engen
Verwandtschaft mit Gott, seiner eigenen Göttlichkeit und der ungeheu-
ren Möglichkeiten, die in ihm liegen, bewusst werden. Das kann ge-
schehen, wenn er es lernt, zwischen dem Wirklichen und Unwirklichen
zu unterscheiden und wenn er sich bemüht, von dem Verhaftetsein an
weltliche Dinge freizuwerden. Dazu ist unter allen Lebewesen nur der
Mensch fähig. (22.5.1965)

Ihr müsst eure Intelligenz benutzen, um zu erkennen, was für euch un-
ter den gegebenen Umständen und in der Situation, in der ihr euch
durch euren Beruf und eure Stellung in der Gesellschaft befindet, das
beste ist. (23.5.1965)

Die Verehrung eines Symbols hilft dem Sucher, vom Sichtbaren zum
Unsichtbaren, vom Tropfen zum Meer, vom Offenkundigen zum Ver-
borgenen zu gelangen. In der Tat ist es niemandem möglich, den All-
mächtigen zu begreifen, ohne sich ihn als Kraft, Licht, Barmherzigkeit,
Weisheit, Energie, Intelligenz, Reinheit vorzustellen. Und diese Vor-
stellungen können dem Menschen nur durch gewisse konkrete Erfah-
rungen bewusst werden, z.B. durch den Anblick der Sonne, des Lotos,
des Himmels, des Meeres und der Welle. Der Name ist ein stimmliches,
das Bild ein visuelles Symbol. Der Samen enthält den Baum; das Linga
enthält das manifestierbare und das manifestierte Universum, ebenso
wie den Schöpfer, dessen Wille es ist. (3.3.1966)

Gott kann in allem, das existiert, erkannt werden, sei es reizvoll oder
traurig, blühend oder verwelkt. Er ist die Intelligenz im Verhalten des
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Insektes, die Treue, die dem Hund eigen ist, die latente Energie im
Stein! (5.3.1966)

In den westlichen Ländern wird Gott heute verleugnet, und der Mensch
verlässt sich auf seinen Verstand. Er bildet sich viel auf seine Intelligenz
und auf seinen Unternehmungsgeist ein und ist stolz auf die Fortschrit-
te, die er in Wissenschaft und Technik gemacht hat. Aber Intelligenz
ohne inneren Frieden füllt die Nervenheilanstalten. Der Frieden ver-
lässt die Herzen der Männer und Frauen. Eine harmonische Gesell-
schaft ist zu einem fernen Traum geworden, internationale Zusammen-
arbeit eine Illusion, die nur von wenigen angestrebt wird. Der Mensch
fliegt auf den Mond, erforscht aber nicht die inneren Schichten seines
Bewusstseins, die er verstehen, läutern und beherrschen müsste.
(16.3.1966)

„Swami, bewahre mich davor, irgend etwas zu tun oder zu unterlassen,
das den drei Qualifikationen zuwiderläuft, die du festgelegt hast. Segne
mich mit der Geschicklichkeit, Intelligenz und Begeisterungsfähigkeit,
welche die Aufgabe erfordert, der ich mich meines eigenen Wachstums
wegen zur Verfügung stelle. Führe mich auf dem rechten Pfad, giesse
deine Gnade über mich aus, dass ich mir einen guten Namen bei die-
sem Vorhaben erwerbe und behüte mich vor Versuchung und falschen
Schritten.“ Betet so, wenn ihr in der Morgendämmerung aufsteht. Über-
denkt alle Handlungen des Tages, wenn ihr des Abends zu Bett geht.
(21.4.1967)

Die Waffe Shivas ist der Dreizack, der Speer mit den drei Spitzen, und
wenn man ihn in dem dreigeteilten Bilvablatt verehrt, dann bedeutet
das, dass Shiva die drei Formen der Verehrung liebt: Hingabe, Unter-
scheidungsvermögen und Entsagung. Ihr solltet nicht weltlicher Vor-
teile, sondern der Gnade wegen zu Gott beten. Diese auf das Eine aus-
gerichtete Hingabe ist nur durch langjährige spirituelle Übung zu errei-
chen, besonders durch Nachsinnen über den Namen des Herrn und
seine dauernde Wiederholung. Dankt dem Herrn, dass er euch dieses
Leben, so viel Intelligenz und so viel Gelassenheit gegeben hat, und
praktiziert die Wiederholung des Namens Gottes im Bewusstsein die-
ser Dankbarkeit. (23.5.1967)

Die Sinne sind niemals fest auf eine Idealvorstellung ausgerichtet. Sie
schwanken immer, huschen von einem Gegenstand zum anderen,
springen von einer Befriedigung zur anderen. Sich von ihnen führen zu
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lassen und die Intelligenz ausser acht zu lassen, ist die Torheit, die
Maya genannt wird. Die Welt ist ein Labyrinth, in dem der Mensch sich
verirrt hat. Er muss den Weg aus ihm heraus finden. Die Sinne sind
jedoch kein Massstab, denn sie sind ziellose Wanderer. (6.10.1967)

Sorge tötet schneller und sicherer als Krankheit, aber der Mensch miss-
braucht seine Intelligenz und sein Gedächtnis, um sich über die Ver-
gangenheit zu grämen und um weit in die Zukunft hinein zu planen. Da-
durch verliert er sein Erbe des Friedens und der Freude. (24.11.1967)

Bittet in euren Briefen nicht um ein Haus, ein Kind oder um Gold. Bittet
um eine scharfe Intelligenz, um die Herrlichkeit Gottes zu erkennen,
bittet um Standhaftigkeit, ihm zu dienen, ihn anzubeten. (13.1.1968)

Vollkommene Erlösung ist der Zustand, in dem das Göttliche als all-
umfassend erfahren wird, als Wille, als Tätigkeit, als Glückseligkeit, als
Intelligenz, als Dasein. Ihr müsst eure Trägheit unterdrücken, eure Lei-
denschaften veredeln und Lauterkeit in euch ausbilden, um den Zu-
stand der vollkommenen Erlösung zu erreichen. (26.2.1968)

Ihr lebt jetzt im Dunkeln, in Unwissenheit. Das Wissen, dass ihr der gött-
liche Funke seid, eingeschlossen in die Hüllen von Seligkeit, Intelligenz,
Gefühlen, Sinneseindrücken und organischen Substanzen - dieses
Wissen ist das Licht. Ihr müsst eure eigene Lampe anzünden. Ihr könnt
nicht in dem Licht der Lampe eines anderen wandeln. (...)
Das Gesetz Gottes ist die Grenze, die Grenzlinie, welche die Intelligenz
für die Leidenschaften, Emotionen und Impulse des Menschen festlegt.
Die Bedeutung, die das Einhalten der Gebote des Allerhöchsten hat,
und seine Anwendung im täglichen Leben zu erklären, ist die Aufgabe,
die ich den Schriftgelehrten, die Mitglieder dieser spirituellen Vereini-
gung sind, übertragen habe. Mensch (manava) sein bedeutet „einer,
der das Mass (mana) oder Grenzen einhält“. (26.3.1968)

Ihr müsst die Geschicklichkeit erwerben, durch die Wogen von Freud
und Leid, von Mühe und Nutzen hindurchzuschwimmen. Ihr müsst Mei-
ster werden in der Kunst, völlig entspannt, ruhig und unberührt zu sein,
was immer dem Körper, den Sinnen oder dem Gemüt zustossen mag.
Sie sind untätig, wenn sie nicht von dem inneren Ich, der Intelligenz,
dem Bewusstsein, gedrängt werden. Erwerbt die Fertigkeit, des inne-
ren Friedens als der inneren Realität stets bewusst zu sein, dann könnt
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ihr sicher in der Welt umherwirbeln, so schnell euch das gefällt.
(7.7.1968)

Um Maya loszuwerden und ihrem Schatten zu entrinnen, müsst ihr son-
nenwärts wandern. Dann wird der Schatten hinter euch fallen und wenn
die Sonne (die Quelle der Vernunft und der Intelligenz) höher und höher
steigt, wird der Schatten kürzer und kleiner, bis er euch schliesslich zu
Füssen kriecht und sich euch unterwirft, wenn die Sonne am Zenit steht.
Dann könnt ihr auf ihn treten. Und wenn eure Intelligenz überlegen ist,
kann Maya mit ihrem üblen Zauber euch nichts mehr anhaben.
(8.7.1968)

Um den Menschen zu retten, kam Krishna in einer überaus bezaubern-
den Gestalt, damit er die Herzen in Liebe anziehen konnte. Er ist die
Lieblichkeit selbst. So stiehlt sich Krishna leicht in die Herzen selbst der
hartherzigsten Individuen. Er ist der grösste Herzensdieb (bada citta-
cora). Das Herz sehnt sich nach seiner Stimme, seiner Gestalt, seiner
Flöte, seinem Lächeln, seinen Spielen und seinen Streichen. Das ist
die spirituelle Disziplin, die er in seiner Gnade zur Belohnung austeilt.
Die Sehnsucht wird so stark, dass das Körperbewusstsein ganz ver-
loren geht, die Sinne unwirksam werden, der Geist zur Ruhe und die
Intelligenz zum Stillstand kommen und die Vorstellungen von Dualität
verschwinden. Der Einzelne sieht nur noch Stufe für Stufe der Wonne
vor sich, die ihn zur höchsten Seligkeit der Vereinigung mit ihm führen.
(19.8.1968)

Ertragt Verleumdung, Verlust, Enttäuschung und Niederlage tapfer und
ausgeglichen. Dann vermag euch keine seelische Depression zu über-
wältigen. Ich muss euch sagen, ich bin glücklich, wenn jemand unter
euch von Leid betroffen ist, denn das ist eine euch geschenkte Gele-
genheit zu zeigen, dass ihr Intelligenz und Sinn für Werte besitzt.
(13,9,1968)

Wenn ihr euch der Verherrlichung des Herrn widmet, werdet ihr auch
den Körper, die Sinne, die Intelligenz, den Willen und alle Instrumente
des Wissens, Handelns und Fühlens als wichtig erachten, um seinem
Werke zu dienen. Während sich andere am Hochmut berauschen, be-
rauscht sich der Gott Hingegebene an der reinen, unverfälschten Liebe.
(23.11.1968)
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Der Körper ist der Wagen, die intuitive Intelligenz der Wagenlenker;
Wünsche sind die Strassen; die Bindungen an die materielle Welt durch
die Sinne sind die Seile, mit denen der Wagen gezogen wird; Erlösung
ist das Ziel; das höchste, alles durchdringende Göttliche ist der Herr
des Wagens. Deshalb muss der „Wagen“, der dem Menschen anver-
traut wurde, entsprechend behandelt werden. Aber statt dessen fährt
er damit unbesonnen hin und her, von Wünschen gezogen, von Be-
gierden getrieben, in unseligen Kreisen von der Geburt bis zum Tod.
Auf seiner Pilgerreise werden keine Meilensteine passiert, keine Brük-
ken überquert, kein Fortschritt wird erzielt. Der eigentliche Sinn der Rei-
se wird ignoriert. (13.1.1969)

Yoga und das Aufgeben von Bindungen sind die besten Mittel, Ablen-
kungen zu vermeiden, damit ihr euch auf die Suche nach Gott konzen-
trieren könnt. Ihr müsst Verlangen durch Entsagung überwinden und
durch Yoga eine feste Beziehung zu Gott herstellen. Yoga ist der Ein-
satz all eurer Fähigkeiten für diesen Zweck. Verlangen verfärbt die In-
telligenz, verfälscht das Urteilsvermögen und regt den Appetit der Sin-
ne an. Es verführt dazu, die materielle Welt falsch einzuschätzen. Wenn
das Verlangen verschwindet oder auf Gott gerichtet ist, leuchtet die hö-
here Intelligenz aus sich selbst in ihrem ursprünglichen Glanz - und die-
ser Glanz enthüllt das Göttliche in euch und um euch herum. Das ist
die Erkenntnis des Göttlichen Selbst durch das Selbst. (15.5.1969)

Frauen haben in vielen Jahrhunderten indischer Geschichte bewiesen,
dass sie den Mut, die Weitsicht und die Intelligenz besitzen, die nötig
sind, um in die Tiefen spiritueller Wissenschaften und Disziplinen zu
tauchen. Maitreyi, Mira, Gargi, Sulabha, Chodala, Mahadeva und An-
dal geniessen grosses Ansehen als Heldinnen des spirituellen Aben-
teuers, das in das Reich der Selbstverwirklichung führt. (26.7.1969)

Unabhängigkeit bedeutet, durch das Erkennen des Atman Herr über
Sinne, Geist und Intelligenz zu sein. Ihr dürft euch nicht auf die Dienste
anderer verlassen, wenn ihr die Arbeit sehr wohl selbst verrichten
könnt. Was nützt es euch, eure Wünsche von Bediensteten erfüllen zu
lassen, während ihr faul dasitzt und meditiert? Arbeitet, widmet euch
verdienstvollen Aufgaben, tut alles zur Ehre Gottes - das ist weitaus
fruchtbarer als die sogenannte Meditation, die euch so wichtig er-
scheint. (12.10.1969)
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Wenn erst einmal die eigenen Reaktionen und Gefühle vom Göttlichen
bestimmt werden, nehmen die von den Sinnen, dem Geist und der In-
telligenz vermittelten Erfahrungen den göttlichen Glanz an, enthüllen
ihren göttlichen Kern und das Wesen des Menschen wird durch Liebe
geprägt. Wenn das geschehen ist, kann der Mensch in der Welt leben,
ohne von ihr berührt zu werden. Alle Aktivität ist dann, mit Hilfe der Gna-
de Gottes und durch seinen Willen, dem Allmächtigen geweiht.
(19.10.1969)

Es ist mein Plan, den Jugendlichen eine Ausbildung zu ermöglichen,
die nicht nur ihre Intelligenz entwickelt, sondern auch ihre Impulse und
Gefühle läutert. Sie sollen die körperlichen und geistigen Disziplinen
erlernen, die sie brauchen, um von den Quellen der Ruhe und der Freu-
de in ihrem eigenen Herzen schöpfen zu können. Die geistigen und spi-
rituellen Seiten ihres Wesens müssen gepflegt und zum Blühen ge-
bracht werden durch Studium, Gebet, spirituelle Übungen, Kontakt mit
den Weisen, Heiligen und spirituellen Helden und Heldinnen ihres Lan-
des und sie müssen auf den Weg des Selbstvertrauens, der Selbstge-
nügsamkeit, der Selbsthingabe und der Selbsterkenntnis geführt wer-
den. (7.11.1969)

Der Geist wird als ein Instrument angesehen. Die Sinne sind Instru-
mente, mit deren Hilfe Kontakt mit der Natur aufgenommen werden
kann und Informationen über materielle Objekte gesammelt werden
können. Der Geist ist ihnen übergeordnet. Er ist dazu bestimmt, sie zu
beherrschen und zu dirigieren. Er wird als „inneres Instrument“ be-
zeichnet. Über dem Geist steht die intuitive Intelligenz, welche die vom
Geist durch die Sinne gesammelten Eindrücke analysiert und ordnet.
Sie wird von dem Bewusstsein und dem Ichbewusstsein, welches die
Grundlage der Individualität ist, getragen. Der Geist sollte der höheren,
intuitiven Intelligenz unterstellt sein, aber meist dient er den Sinnen, die
eigentlich seine Diener sind. Dadurch führt er den Menschen in die
Knechtschaft. (...)
Gott hat euch diesen wundervollen Körper gegeben, die Fähigkeit zu
sprechen, dieses erstaunliche Instrument, das sich Geist nennt. Er hat
euch mit Intelligenz, mit der Fähigkeit der Analyse und Synthese, mit
den Möglichkeiten zu empfangen und zu geben, euch zu erinnern und
zu vergessen, ausgestattet. Zeigt euch dankbar für diese Gaben und
setzt sie so ein, dass sie den grössten Nutzen bringen. Benutzt sie, um
Gott überall, in allen Wesen, zu sehen und um im Auf und Ab des Le-
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bens, in Freud und Leid, im Zweifel und in der Entscheidung nach ihm
zu suchen. (22.11.1970)

Aber es gibt viele, welche die Existenz Gottes in Frage stellen. Sie zwei-
feln an Gott, dem sie all ihre Intelligenz, ihre Lebenskraft und Tugend,
alle Motive, die zu ihrem Handeln führen, in verehrender Tätigkeit über-
lassen sollten. Doch gelegentlich zeigt sich das Göttliche in seiner Gna-
de dem Zweifler in einer wundersamen Manifestation seiner Herrlich-
keit, jenseits menschlicher Grenzen. Er empfängt, ohne darum gebeten
zu haben, die Tür öffnet sich, ohne dass er angeklopft hat, und die Ant-
wort wird für alle hörbar verkündet. (12.12.1970)

Unterschiede zu sehen ist der Fluch einer unterentwickelten Intelligenz.
Die ganze Welt kennt und liebt die eine Sonne. Niemand spricht von
einer amerikanischen Sonne, von einer Anantapur- oder Puttaparthi-
Sonne! Sie ist für alle da. Ebenso ist es mit dem Mond. Überall auf der
Welt möchten die Kinder im Mondschein spielen, sie lieben ihn, der ih-
nen folgt, wohin sie auch gehen. Sonne und Mond sind so weit draussen
im Weltall, dass sie von allen gleichermassen verehrt werden. Und
scheint nicht auch Gott so hoch und so weit entfernt zu sein? Auch er
ist ein und derselbe für alle. Wenn ihr Unterschiede zwischen eurem
Gott und dem der anderen macht und darüber streitet und diskutiert,
als ob es nicht nur einen gäbe, dann zieht ihr Gott auf eure Ebene her-
unter und beleidigt seine Majestät. (22.2.1971)

Der Geist ist die Quelle aller Illusionen; er führt den Menschen in die
Irre und hält ihn gefangen. Wenn der Geist der höheren Intelligenz un-
terworfen wird, löst er sich auf, verschwindet und überlässt das Feld
der Erleuchtung, die euch enthüllt: „Ich und du, wir sind beide 'er' oder
'es'.“ Solange die Welt als Vielheit gesehen wird, sind spirituelle Übun-
gen notwendig, um die falschen Vorstellungen zu korrigieren.
(24.2.1971)

Nutzt den gegenwärtigen Augenblick aufs beste, um eure Fähigkeiten
zu verbessern, um eure Intelligenz zu erweitern, um euer Herz auszu-
dehnen und um die Technik zu meistern, den Herausforderungen des
Lebens mit Mut und Gelassenheit entgegensehen zu können. Das wird
die Belohnung sein, die ihr euren Eltern für die Liebe und Opfer, die
sie für euch gebracht haben, gebt. (31.1.1974)
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Es gibt viele, die ihre Gelehrsamkeit und Intelligenz, selbst vedische
Gelehrsamkeit, für trockene Debatten und Wettkämpfe benutzen. Sie
sind verliebt in ihre kleinen Triumphe. Sie behaupten, die Gesellschaft
sei ein Kampfplatz, um solche Triumphe zu erringen. Aber Sai fordert
euch auf, eine andere Art von Gesellschaft zu suchen und zu stärken,
wo es für solche billigen Wünsche keinen Platz gibt.
Vedische Gelehrte, die gern diskutieren, streben mit Ritualen nach den
Früchten ihrer Anstrengungen und Bemühungen. So strebt die Natur
nicht; die Wolken bringen Regen, um Gott, ihren Herrn, zu verehren.
Diese Gelehrten aber rechnen es der Wirkungskraft ihrer Riten zu und
nutzen es, um ihr Ego aufzublähen. Sie spielen zwischen den weitver-
breiteten Zweigen des Wunschbaumes. Sie sind in den Schlingen der
drei „Stricke“ - Trägheit, Leidenschaft und Gelassenheit gefangen.
(1.3.1974)

Die Welt ist ein Hochofen und eine Fabrik, wo der Mensch durch ernst-
haftes, unermüdliches Bemühen sein Schicksal formen muss. Wer die-
se Herausforderung annimmt und die ihm zugeteilten Jahre, die Ge-
schicklichkeit und die Intelligenz, mit denen er ausgestattet ist, für sinn-
volle Aktivität verwendet, der verdient wirklich den Status eines Kar-
mayogis, als jemand, der jede Handlung als Gottesdienst ausführt.
(9.3.1974)

Wenn die Intelligenz für die Beschaffung von Nahrung und physischem
Komfort benutzt wird, verliert sich der Mensch in tierischen Bestrebun-
gen. Das menschliche Leben ist viel bedeutungsvoller als das von Vö-
geln und Vieh. Der Mensch hat in sich einen Funken des Göttlichen;
sein Körper ist der Tempel Gottes. Deshalb muss er auf eine solche
Weise leben, dass die angeborene Göttlichkeit sich durch Liebe, durch
Dienst am Nächsten und durch die Erkenntnis der ständigen Gegen-
wart Gottes in ihm und in allem um ihn herum ausdrückt. Wenn der
Mensch seine Fähigkeiten nur der Nahrungssuche widmet, entfremdet
er sich selbst von dem Licht, das in ihm leuchtet, dem Göttlichen Selbst.
(20.5.1974)

Das Ideal des Dienens muss jene inspirieren, die Autorität haben, die
Reichtum besitzen, die über Fertigkeiten und Intelligenz, Zeit und Ge-
sundheit verfügen. Dient der Gemeinschaft, und die Gemeinschaft wird
euch dienen. (16.10.1974)
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In eurem Herzen sind wertvolle Edelsteine der Weisheit, die ausgegra-
ben werden müssen, damit ihr Nutzen von ihnen habt. Intelligenz ist
das Werkzeug, das ihr benutzen müsst, um sie zu erlangen. Zunächst
werdet ihr einen Felsblock finden, der euch den Weg versperrt - das
ist das Körperbewusstsein, das Ego. Wünsche sind die losen Felsbrok-
ken, die ebenfalls ausgegraben und beiseite gelegt werden müssen.
Dann kommt ihr an ein Sandbett - gute Gedanken, gute Worte, gute
Taten. Wenn diese Schicht erreicht ist, nähert ihr euch dem Erfolg.
(7.7.1975)

Erziehung muss ausser der Intelligenz den Körper, den Geist und die
Seele führen. Sie kann nicht auf die vier Mauern eines Gebäudes be-
schränkt bleiben. Das Universum ist eine Universität für jene, die lernen
und beobachten wollen. Bewusstheit ist Leben; deshalb müssen alle,
Bauer, Schreiner, Schmied, Bildhauer, Kaufmann, sich ihrer Pflichten
und Verantwortungen, ihrer Fertigkeiten und Regeln bewusst sein, wel-
che durch die Erziehung gefördert und gefestigt werden müssen. Er-
ziehung ist keine Angelegenheit für Bücherwürmer; der Vorgang muss
das Studium und die Wertschätzung aller Erwerbszweige, Berufe und
Zünfte umfassen. Sie muss dazu ermutigen, das Gute anzunehmen
und das Schlechte zurückzuweisen. (25.7.1975)

Der Geist des Menschen versucht durch den Gebrauch der Sinne zur
Weisheit zu gelangen. Da der Geist jedoch nicht zwischen gut und
schlecht unterscheiden kann, kommt ihm die Intelligenz zur Hilfe und
übernimmt die Führung. Selbst die Intelligenz ist nicht aus eigener Kraft
fähig, generell zwischen gut und schlecht zu unterscheiden, ist aber
sehr wohl in der Lage, ein Urteil darüber abzugeben, was ihm vorge-
tragen wird. Ihr wisst, dass z.B. ein Richter nur dann ein Urteil fällen
kann, wenn ihm die Tatsachen bekannt sind. Ebenso ist es das Wesen
der Intelligenz, dass sie nur zwischen falsch und richtig entscheiden
kann, wenn ihr konkrete Tatsachen vorgelegt werden. Sie kann keine
allgemein gültigen Entscheidungen treffen. Es ist Aufgabe des Geistes,
das Verhalten und die tägliche Praxis des Individuums so zu gestalten,
dass es seiner göttlichen Pflicht gerecht wird, und es ist Aufgabe der
Intelligenz, dabei die Entscheidungen zwischen falsch und richtig zu
treffen. In der heutigen Welt jedoch ist diese Art von Intelligenz in vier
unterschiedliche Kategorien einzuteilen.
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Die erste ist die selbstsüchtige,
die zweite die selbstsüchtig-selbstlose,

die dritte die vollkommen selbstlose,
die vierte ist die, welche auf dem Göttlichen Selbst gründet.

Die Menschen der ersten Gruppe denken nur daran, was ihnen selbst
Vorteile bringen kann, und treffen danach ihre Entscheidungen. Ihre In-
telligenz ist die einer Krähe. Von ihnen gibt es heute sehr viele.

Die Menschen der zweiten Gruppe sind teils selbstsüchtig, teils selbst-
los. Sie denken an sich selbst, aber haben auch das Wohl anderer im
Auge. Das scheint heute das Normale zu sein.

Die Menschen der dritten Gruppe sind vollkommen selbstlos. Sie den-
ken immer an andere zuerst, wünschen ihnen das Glück, nach dem sie
sich selbst sehnen, und wünschen, dass ihnen das Leid erspart bleiben
möge, von dem sie hoffen, dass es sie selbst verschont.
Solange ihr einen Hund füttert und für ihn sorgt, wird er euch beschüt-
zen. Wenn ihr ihn nicht füttert und ihn mit einem Stock schlagt, mag er
euch sogar beissen. Solange ihr einen Diener gut bezahlt, wird er bei
euch bleiben und euch dienen. Wenn ihr ihn vernachlässigt und unre-
gelmässig bezahlt, wird er euch verlassen.
So werdet ihr, wenn ihr anderen Gutes tut, Gutes empfangen, und wenn
ihr andere schlecht behandelt, selbst schlecht behandelt werden. Diese
dritte Gruppe von Menschen erkennt, dass ihnen der Körper nur ge-
geben wurde, um anderen zu helfen, und sie werden immer versuchen,
das zu tun. Das ist die Art der Intelligenz, die immer bemüht ist, anderen
Gutes zu tun.

Die Intelligenz der vierten Gruppe richtet ihre Aufmerksamkeit nur auf
die Göttliche Ordnung und ist immer darauf bedacht, sie aufrecht zu
erhalten. Ein Mensch dieser Gruppe sieht sich immer als Botschafter
Gottes und achtet nicht darauf, ob das, was er tut, ihm selbst nützt, son-
dern ist nur darauf bedacht, dass es dem Wohl der ganzen Welt dient.
Die göttliche Wahrheit ist für ihn der einzige Prüfstein bei der Entschei-
dung, ob etwas gut oder schlecht ist. Eine andere Entscheidung gibt
es für ihn nicht.

Darum erklären die heiligen Schriften auch: „Es gibt keine andere gül-
tige Ordnung als die der göttliche Wahrheit.” Auf Grund dieser Wahrheit
scheinen Sonne und Mond; auf Grund dieser Wahrheit dreht sich die
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Erde um sich selbst; auf Grund dieser Wahrheit geschieht in der Welt,
was geschieht. Wahrheit ist die Grundlage von allem. Aber heute haben
die Menschen den Glauben an sie verloren und wollen nichts mehr von
ihr wissen. Jeder geht rückwärts, sogar wenn es darum geht heraus-
zufinden, was für ihn richtig ist, denn er befürchtet, er könne dabei auf
die wahre Wirklichkeit stossen. (Sommersegen in den blauen Bergen,
1976, S. 12/13)

Euer Göttliches Selbst steht über der höheren Intelligenz. Den Wei-
sungen des Göttliches Selbst zu folgen, wird als „ureigenstes Sehnen”
bezeichnet. Dieses Wort hat seine tiefe Bedeutung verloren und be-
deutet heute „Freiheit” - eine Art von Freiheit, deren sich auch ein Tier
erfreut.
Ihr alle seid Menschen, und Menschen besitzen eine höhere Intelligenz.
Aber trotz dieser höheren Intelligenz führen die Menschen ein unwür-
diges Leben. Das kann nicht ihre Bestimmung sein. Ihr solltet eure
Wünsche und Gedanken auf die Ebene des Guten und Heiligen anhe-
ben, indem ihr die Menschen der ganzen Welt als Brüder und Schwe-
stern betrachtet. In dieser grossen Familie solltet ihr die Bruderschaft
der Menschen und die Vaterschaft Gottes verstehen und erfahren. Das
sollte die Einstellung aller Menschen sein. (Sommersegen in den blau-
en Bergen, 1976, S. 20)

Wisst ihr, wofür euch eure Intelligenz gegeben wurde? Nicht, um euch
zu befähigen, grosse Reichtümer zu erwerben, sondern damit ihr er-
kennen könnt, dass alles, was ihr mit den Sinnen wahrnehmt, vergäng-
liche Phänomene sind. (Sommersegen in den blauen Bergen, 1976,
S. 65)

Wie intelligent und klug ihr auch sein mögt, all eure Intelligenz und Klug-
heit können euch nicht helfen, den Folgen eures Handelns zu entge-
hen.
Brahma, der Schöpfergott bindet, ohne etwas zu verändern, all eure
guten und schlechten Taten zu einer Girlande, die er euch um den Hals
hängt, wenn ihr geboren werdet. Es ist wichtig für euch, diesen kau-
salen Zusammenhang zu erkennen. Ihr seid für das Gute und für das
Böse, das ihr tut, verantwortlich und die Wünsche, die in euch aufstei-
gen, sind nur eine Folge eures Handelns in der Vergangenheit. (Som-
mersegen in den blauen Bergen, 1976, S. 79/80)
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Die Veden vergleichen den Geist mit dem Mond und die Augen mit der
Sonne. Sie lehren auch, dass das Herz dem Himmel gleicht, an dem
der Geist wie der Mond und unsere Augen und Intelligenz wie die Sonne
leuchten. Betrachtet die Gedanken als Wolken, die über den Himmel
des Herzens ziehen. Wenn euer Geist leuchtet wie der Mond, seht ihr
die Millionen Namen des Herrn als Sterne am Himmel eures Herzens
funkeln. So sollte es sein. Der Mond, den wir mit eurem Geist verglichen
haben, muss immer als Vollmond zu sehen sein. Wenn ihr euren Geist
darin übt, dem Mond seine volle Form zu geben, dann könnt ihr die Feh-
ler in eurem Herzen korrigieren. (Sommersegen in den blauen Bergen,
1976, S. 105)

Liebe, die für Gott empfunden wird, nennt man in unserem Land seit
undenklichen Zeiten Hingabe (Bhakti). Es gibt viele verschiedene We-
ge, um sich die Gnade und Liebe Gottes zu verdienen. Diese Hingabe
wird euch helfen, Gott nahe zu kommen und seine wundersame Liebe
zu erfahren. Hingabe war seit alters her für den Menschen ein Weg,
der zu Gott führt. Sinn und Zweck der liebevollen Hingabe sind es, Gott
näher zu kommen, indem man als Vater, Mutter, Bruder, Ehefrau, Sohn
und so weiter Liebe verströmt.

Es gibt auch andere Wege, dasselbe Ziel zu erreichen, wie z.B. den
Weg des Wissens und den Weg des Handelns. Der Weg des Wissens
allerdings verlangt ein bestimmtes Mass an Ausdauer, Weisheit und
höherer Intelligenz. Im Vergleich zu dem Weg der Hingabe ist der Weg
des Wissens bedeutend schwieriger.

Für den Weg des Handelns ist Selbstvertrauen sehr wichtig. Wer diesen
Weg gehen will, verlässt sich nicht auf Gott, sondern auf seine Fähig-
keiten und seine eigene Kraft. Es ist schwierig, einem Weg zu folgen,
auf dem man sich nur auf seine eigenen Fähigkeiten verlassen kann.

Auf dem Weg des Yoga werden bestimmte Disziplinen verlangt und
dazu braucht man den richtigen Guru. Es ist jedenfalls schwieriger, die
Wege des Wissens, des Handelns und des Yoga zu gehen, als Hin-
gabe, den Weg der Liebe.

Dieser Weg der Liebe ist ein leichter, kurzer Weg. Dabei richtet sich
die Liebe nicht nur auf einen einzelnen Menschen, eine Gemeinschaft
oder ein bestimmtes Objekt. Es handelt sich um eine Liebe, die allum-
fassend ist. Nur wer seine Vorstellung von der Liebe erweitert, wird die
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Heiligkeit und Göttlichkeit einer solchen Liebe verstehen und erfahren.
Gott ist die Verkörperung der Liebe. Um Gott zu erkennen und seine
Göttlichkeit zu verstehen, gibt es für euch nur einen Weg, Hingabe, den
Weg unbegrenzter Liebe. (Sommersegen in den blauen Bergen, 1976,
S. 125/126)

Da die Intelligenz das spezielle Erkennungszeichen des Menschen ist,
muss jede Anstrengung unternommen werden, um sie zu erweitern und
auszudehnen, auf dass sie ein passendes Instrument des Verständ-
nisses der inneren und äusseren Welt werde. Zusammen mit der In-
telligenz muss auch der Charakter in gleichem Masse kultiviert werden,
um der Gesellschaft zu dienen. Die Bereitschaft, auf das eigene Ver-
gnügen zu verzichten, um die Last eines anderen zu erleichtern, ist eine
vorzügliche Tugend des Charakters. (1.8.1976)

Man muss seine Intelligenz üben, um die äussere Schale der Ignoranz
abzuschälen, die Samen von Laster und Boshaftigkeit wegzuwerfen
und um teilzuhaben an dem süssen Kern des Lebens. Dienst ist das
wirkungsvollste Instrument, um das Böse des Egoismus abzuschaffen.
Dienst wird demjenigen, der ihn leistet, die Einheit der ganzen Mensch-
heit nahebringen. (28.8.1976)

Wie vielversprechend euer Weg auch sein mag, wie sehr ihr auch die
Mittel für ein komfortables Leben ansammeln mögt, zu welcher Auto-
rität auch immer ihr euch durch die Ausübung eurer Intelligenz entwik-
kelt habt, euer Gewinn wird gleich Null sein, wenn eure Aktivität nicht
mit göttlicher Reinheit übergossen ist, die dem Bewusstsein eigen ist.
(6.3.1977)

Die Strahlen des Atman erleuchten die Intelligenz, die erleuchtete In-
telligenz weckt den Geist, und der wachsame Geist übernimmt die Kon-
trolle über die Sinne, wodurch für die Person der Pfad geebnet wird,
um von Wissen zu Weisheit voranzuschreiten. (7.3.1978)

Die höhere Intelligenz sollte alle Wünsche des Verstandes einer ge-
nauen Prüfung unterziehen! Nur wenn die höhere Intelligenz von dem
Glanz Atmans erhellt ist, kann sie den Sinnen mit Hilfe des Verstandes
die Handlungsrichtung weisen. Unglücke passieren nur dann, wenn die
Intelligenz nicht achtsam ist oder vom Verstand überlistet wird. Gebt
dem Verstand Zeit, alle Pro und Contra gegeneinander abzuwägen.
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Eile verursacht Verschwendung; Verschwendung endet mit Kummer
- also eilt nicht. (21.11.1979)

Ähnlich wie auch die Wolken am Himmel in der Mitte einen Lichtstreifen
haben, muss auch die Weisheit die Wolken des Wissens erleuchten.
Das Leben des gebildeten Menschen muss dergestalt sein, dass es für
die Menschheit als Botschaft zu erkennen ist. Jeder Augenblick des Le-
bens, jede Anstrengung, jeder Ausdruck von Tugend und jede Mani-
festation der Intelligenz müssen der Erfüllung dieses hohen Zieles ge-
weiht sein. (28.2.1980)

Die Veden bestehen auf Riten und Zeremonien, aber nicht als Hand-
lungen, die um des Lohnes willen ausgeführt werden. Diese Art des
Handelns kennen auch die Tiere. Der Mensch, der mit Intelligenz be-
gabt ist, so dass er wählen kann, um aus der Vergangenheit für die Zu-
kunft zu lernen, muss jede Handlung nutzen, um den Geist von der
Schlacke niederen Verlangens zu befreien. Jedes Handeln muss für
ihn ein Gottesdienst sein, ein Opfer, das er Gott darbringt, die Erfüllung
einer Pflicht. (8.2.1987)

Der Mensch, dessen Bestimmung es auf dieser Welt ist, sein göttliches
Selbst zu finden, vergeudet seine Zeit mit frivolem Streben nach ma-
teriellen Gütern. Tiere suchen immer nach Nahrung. Der Mensch, der
Intelligenz besitzt, sollte sich nicht damit zufrieden geben, wie ein Tier
zu leben. Er sollte danach streben, seine eigene Wirklichkeit zu erken-
nen. Fressen, Schlafen, Angst haben und sich paaren ist allen Tieren
gemein. Heute beschränkt sich auch das Leben der Menschen meist
auf diese vier Dinge. Doch die Geburt als Mensch sollte dazu dienen,
die eigene Göttlichkeit zu erkennen. Deshalb darf das Leben nicht mit
einem von den Sinnen beherrschten Streben vergeudet werden.
(6.5.1987)

Das Reden sollte auf ein Minimum beschränkt werden. Stattdessen
sollte sich der Geist auf die intuitive Intelligenz ausrichten, denn dort
liegt die Fähigkeit zu unterscheiden. Wenn die Intelligenz sich dem At-
man zuwendet, beginnt der Geist, das allgegenwärtig Göttliche wahr-
zunehmen. (22.7.1987)

Alles in der Natur, einschliesslich Vögel und Säugetiere, gehorcht den
jeweils vorgeschriebenen Verhaltensregeln. Sie können ihre Sinne
nicht beherrschen. Jene jedoch, denen die Gnade einer menschlichen
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Geburt zuteil wurde und die Intelligenz und Verstand besitzen, halten
sich nicht in Schranken. Tiere müssen keine Entscheidungen treffen.
Aber für den Menschen gibt es Regeln, die als Wegweiser gelten. Am
Ende seines Lebens begleiten den Menschen nicht seine weltlichen Er-
folge, sondern seine guten Taten. Heute hat der Mensch guten Taten
den Laufpass gegeben. (5.9.1987)

Formelle religiöse Bräuche oder spirituelle Gelehrsamkeit werden nicht
zu Gotterkenntnis führen. Für spirituelle Disziplin ist keine besonders
hohe Intelligenz erforderlich. Eine einzige Person mit einem guten,
freundlichen Herzen ist mehr wert als hundert prahlerische Intellektu-
elle. (...)
Ihr solltet eure Intelligenz benutzen, um über euch hinauszuwachsen
und euch mit der Gesellschaft zu identifizieren. Auf diese Weise lernt
ihr, das Einssein mit der Gesellschaft zu erkennen. Aber auch das ist
nicht genug. Ihr müsst die Verpflichtung, die ihr der Gesellschaft ge-
genüber habt, erkennen und sie dadurch erfüllen, dass ihr der Gesell-
schaft dient. Das ist es, was „Dienen im rechten Geiste” bedeutet. Die-
nen ist auch der Weg zur Selbstverwirklichung. Gott ist Liebe, Wahrheit
und Frieden. Daher muss man, um ihn zu erkennen, das Herz mit Liebe
füllen, sich an die Wahrheit halten und inneren Frieden finden. Der Kör-
per gleicht einem Wagen und der Atman ist der Wagenlenker. Körper
mögen verschiedene Formen und Namen haben, aber das Göttliche
Selbst ist ein und dasselbe in allen. (19.11.1987)

Das Göttliche Selbst belebt den Körper und erleuchtet die Intelligenz.
Wer sich mit dem Körper identifiziert, verliert sich in weltlichen Vergnü-
gungen. Wer sich mit seinem individuellen Geist identifiziert, erfreut
sich an dem, was ihm die Sinne vermitteln. Wer sein Leben auf die In-
telligenz gründet, erreicht intellektuelle Erfüllung. Nur wer sein Leben
auf das Göttliche Selbst gründet, kann reine Glückseligkeit erfahren.
(...)
Weder eine neue Religion noch ein neues Ausbildungssystem werden
heute gebraucht. Alles, was wir brauchen, sind Männer und Frauen mit
reinen und liebenden Herzen, erfüllt von heiligen Gefühlen. Eine solche
Wandlung muss im Denken der Menschen stattfinden. Der Geist muss
von der höheren Intelligenz beherrscht werden und man darf ihm nicht
erlauben, seinen Launen zu folgen. (22.11.1987)

Bewusstsein manifestiert sich als Materie. Es ist nicht die Materie, die
Bewusstsein entstehen lässt. Die moderne Technik hat phantastische



194

Maschinen produziert, neue Energiequellen erschlossen und Raum-
schiffe gebaut, um den Mond und andere Planeten zu erforschen. Aber
können all diese Instrumente von sich aus funktionieren? Nein. Dahin-
ter liegen menschliche Erfindungsgabe und Intelligenz. Grösser als alle
Maschinen ist der Mensch. (25.12.1987)

Der Mensch besitzt auch das „höhere Bewusstsein“. Damit vermag er
die physische und mentale Ebene zu überschreiten und das Göttliche
zu erreichen. Das gewöhnliche Leben besteht aus Materie und Geist.
Aber Materie und Sein transzendiert den Geist und führt zur höheren
Intelligenz. (...)
Die moderne Wissenschaft befasst sich damit, physische Objekte zu
analysieren. Aber die höhere Intelligenz oder Intuition befasst sich mit
der Erforschung der höchsten Wirklichkeit, dem allgegenwärtigen Be-
wusstsein. Dies allein ist wahres wissenschaftliches Forschen. Von
hier, der Ebene der Intuition, schreitet man weiter zur Ebene des höch-
sten Bewusstseins, der absoluten Glückseligkeit. (16.2.1988)

Wenn der Atman mit dem physischen Körper verbunden ist, bezeichnet
man ihn als Annamaya-purusha. Dies ist der gewöhnliche Bewusst-
seinszustand. Wenn das spirituelle Bewusstsein sich mit der Vitalhülle
(pranamayakosha) verbindet, wird der Atman Pranasvarupa genannt.
Wenn der Atman sich mit dem mentalen Bewusstsein verbindet, wird
er Manopurusha genannt. Die vierte Ebene des Bewusstseins über-
steigt die menschlichen Sinne. Es wird transzendentales Bewusstsein
genannt. Die Veden und Upanishaden haben diesen Zustand als weit
und höchste Wahrheit beschrieben. Er übersteigt menschliche Begren-
zungen und reicht nahe an die Göttlichkeit heran. Er wird höhere In-
telligenz genannt. Der Atman wird in diesem Zustand Vijnana-purusha
genannt. Über dieser Ebene befindet sich der, der Glückseligkeit ge-
niesst, der Anandamaya-purusha. Dies ist die Ebene der höheren In-
telligenz, die sich zu gegebener Zeit ausdehnt, um mit dem universalen
Bewusstsein zu verschmelzen. Dieses alles durchdringende Bewusst-
sein ist die höchste Bewusstseinsstufe, die alle anderen einschliesst
und welche die Grundlage für alle ist. Das ist der alles vermögende Wil-
le, das höchste göttliche Leben. Das ist das Sai-Prinzip (Saitattva).
Das Sudhasattva, welches das Sai-Prinzip darstellt, ist allmächtig.
Nichts übersteigt seine Macht. Es ist die Verkörperung aller Kräfte. Je-
der sollte danach streben, dieses höchste Prinzip zu erkennen.
(25.2.1988)
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Ihr müsst daher herausfinden, welches die wahre Rolle des Verstandes
ist. Unterhalb dieser Verstandesebene befindet sich das Prinzip der Le-
benskraft. Oberhalb davon ist die Ebene der Intelligenz (buddhi). Bud-
dhi steht mit dem Feuerprinzip in Verbindung. Die Lebenskraft (Prana)
wird auch mit dem Feuerprinzip in Verbindung gebracht. Der Verstand
befindet sich zwischen den beiden. In den Veden heisst es: „Der Mond
herrscht als Gottheit über den Verstand“. Der Mond wird als wässeriger
Planet angesehen. Der Verstand, eingeschlossen zwischen den „Feu-
ern“ oberhalb und unterhalb, ist nicht stabil. (13.3.1988)

Selbstloses Dienen adelt den Menschen und erhöht seine Bedeutung.
Es stattet den Menschen mit Intelligenz und jenen Fähigkeiten aus, die
für die Verfeinerung der menschlichen Natur erforderlich sind. Es ge-
nügt nicht, seine Pflicht sorgfältig zu erfüllen. Die Menschen müssen
auch andere Eigenschaften wie Liebe, Sympathie, Fairness, Mitgefühl
und Vergebung entwickeln. Nur wenn ihr diese Eigenschaften besitzt,
werdet ihr voller Hingabe dienen können. (21.11.1988)

Die Reise des Menschen muss ihn von der Ebene des grobstofflichen
Körpers über die Ebene des Kausalkörpers zur superkausalen Ebene
führen. Der Kausalkörper ist von grösster Bedeutung, denn auf dieser
Ebene vermag der Mensch Geist, höhere Intelligenz, reflektierendes
Bewusstsein und das Ichbewusstsein zu beherrschen. Kurzum, der
Mensch ist das Reservoir sämtlicher Kräfte, denn er birgt sämtliche
Kräfte in sich. Es gibt nichts auf der Welt, was der Mensch nicht ver-
stehen könnte, denn er ist mit unbegrenzten und aussergewöhnlichen
Kräften ausgestattet. (Sommersegen in Brindavan, 1993, S. 9)

Sobald das Selbst kraft des eigenen Lichts in allen Menschen in vollem
Glanz erstrahlt, benötigen wir zur Erkenntnis des Selbst kein weiteres
Licht des Wissens. Doch das Licht Atmans könnt ihr selbst durch das
Licht der höheren Intelligenz nicht wahrnehmen. Die Intelligenz gleicht
einer Glühbirne, die durch den elektrischen Strom des Göttlichen Selbst
gespeist wird. Es ist das Licht Atmans, das durch die Sinne und die Kör-
perorgane strahlt. (Sommersegen in Brindavan, 1993, S. 16)

In jedem Menschen gibt es den Geist, die höhere Intelligenz, das hö-
here Bewusstsein, das erleuchtete Bewusstsein und das absolute Be-
wusstsein. Der Mensch trägt alle diese Ebenen in sich. Daher ist er gött-
lich. (Sommersegen in Brindavan, 1993, S. 33)
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Nur wenn ihr euch von einer Geistesebene zur nächsten ausdehnt -
vom niederen Geist zur höheren Intelligenz, weiter zum höheren Be-
wusstsein, zum erleuchteten Bewusstsein und schliesslich zum abso-
luten Bewusstsein - ist es möglich, diese höchste Entwicklungsstufe zu
erreichen. Wie könnt ihr zur höheren Intelligenz gelangen, wenn ihr
nicht einmal in der Lage seid, den niederen Geist im Zaum zu halten?
Allein durch festen Entschluss können die Hürden überwunden und das
Ziel erreicht werden. (Sommersegen in Brindavan, 1993, S. 38)

Die wahre Erziehung ist die Erziehung des Geistes. Das Leben ist eine
vergebliche Pflichtübung, wenn trotz hoher Intelligenz und eines an-
gesehenen Status keine Herrschaft über Gedanken und Geist erreicht
wird. Daher heisst es:

„Welchen Sinn haben Gebet und Gottesverehrung
ohne Reinheit von Sinn und Geist?

Welchen Sinn hat das Kochen
ohne Reinheit des Kochgeschirrs?

Welchen Sinn haben spirituelle Übungen
ohne Reinheit des inneren Menschen?“

In einem Raum, in dem giftiges Gewürm kriecht, findet man keine Ruhe.
Das Gewürm muss entweder eingefangen oder getötet werden. Ver-
treibt dieses Gewürm aus eurem Bewusstsein. (Sommersegen in
Brindavan, 1993, S. 71)

Der Mensch ist der Sklave seiner Sinne geworden. Vom Morgengrauen
bis zur Abenddämmerung ist er der Sklave seiner Sinne. Wie kann er,
da er sich von den Sinneseindrücken unterjochen lässt, die ausserhalb
seiner selbst liegen, jemals hoffen, die inneren Organe, den Geist, die
Intelligenz, das Bewusstsein und das Ichbewusstsein zu bezwingen?
Es heisst: „Wer den inneren Feinden unterliegt, kann niemals hoffen,
seine äusseren Feinde zu besiegen.“ Der Mensch ist ein Opfer seiner
Sinne geworden und daher Schmerz und Leid ausgesetzt. Doch er
forscht nicht nach der Ursache seines Leids. Er sucht Zuflucht in dem
Gedanken an die Schicksalsfügung und tröstet sich damit, dass es sein
Los sei, zu leiden. Aber der Mensch sollte nicht alles auf das Schicksal
zurückführen. (Sommersegen in Brindavan, 1993, S. 92)

Obgleich der Mensch mit Intelligenz ausgestattet ist, kann er die Sinne
nicht beherrschen. Ihr solltet die grosse Bedeutung des menschlichen
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Lebens begreifen, das allen anderen Gattungen überlegen ist. Wegen
des Körperbewusstseins vergisst der Mensch das ihm innewohnende
Göttliche. Ihr lernt eine Menge über die Natur und weltliche Dinge und
führt ein künstliches Leben, ohne euch darüber klar zu sein, dass das
Herz der Sitz des Göttlichen ist. Wenn ihr schlechte Gefühle in das Herz
hineinlasst, wird es verschmutzt, und das Göttliche hat darin keinen
Platz. (20.5.1993)

Der Mensch ist eine Kombination aus zwei Arten von Charakterzügen.
Eine ist die Tiernatur. Die andere ist Göttlichkeit. Unter dem Einfluss
der sechs bösen Eigenschaften wie Lust, Zorn, Gier, Täuschen, Über-
heblichkeit und Egoismus, erniedrigt er sich auf die Stufe des Tieres.
Auf der anderen Seite steht derjenige, welcher rechten Gebrauch von
den guten Eigenschaften macht, die Gott ihm geschenkt hat, wie In-
telligenz, Weisheit und Tugend; er geht den Weg der Wahrheit und
Rechtschaffenheit, beschäftigt sich mit göttlichen Aktivitäten und wird
schliesslich das Göttliche verwirklichen. Der Mensch kann wählen: ent-
weder den Weg, der ihn zum Tierhaften führt, oder den Weg zur Gött-
lichkeit, denn beide Möglichkeiten sind vorhanden. (21.7.1993)

Die Menschen entwickeln ihre intellektuellen Fähigkeiten, benutzen
ihre Intelligenz jedoch für falsche Ziele. Wissen ohne rechtes Handeln
ist nutzlos. Blosses Handeln ohne Wissen ist Dummheit. Daher ist es
notwendig, Wissen mit der Veredelung des Charakters einhergehen zu
lassen. Die wichtigste Fähigkeit des Menschen ist die Macht des ganz-
heitlichen Bewusstseins. Von diesem Bewusstsein stammen andere
Kräfte ab wie Willenskraft, Intelligenz, die Macht der Sprache und die
Macht des logischen Denkens. Das ganzheitliche Bewusstsein wird
von den Gedanken aufrechterhalten. (25.12.1994)

Die alten Weisen erreichten das tausendblättrige Cakra durch die An-
betung des Herrn im achtblättrigen Lotos des Herzens. Sie nutzten all
ihre gottgegebene Intelligenz für dieses spirituelle Ziel. Aber der mo-
derne Mensch benutzt seine Intelligenz nur für weltliche Ziele. Die Wei-
sen betrachteten die Pflege der Tugenden, der guten Eigenschaften
und rechtschaffenes Verhalten als wahre Erziehung. (14.1.1995)

Die Gabe der Intelligenz wird von den Menschen für viele bedeutungs-
lose Vorhaben verwendet, aber nicht dazu, das Ziel des Lebens zu ver-
stehen. (18.11.1995)
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Vertrauen, Entschlossenheit, Mut, Intelligenz, Energie und Tapferkeit
- wenn ein Mensch diese sechs Tugenden besitzt, wird Gott ihm in all
seinen Unternehmungen beistehen. Für jedes Alter, an jedem Ort und
in jeder Lage sind diese sechs Eigenschaften sehr wichtig. Ein Mensch,
der diese sechs Tugenden besitzt, wird nie Kummer haben. Diese Ei-
genschaften können nicht in der Ausbildung erworben werden und kein
Lehrer kann sie vermitteln. Man kann sie auch nicht von den Eltern er-
ben. Diese Qualitäten kann man nur durch Selbstvertrauen entwickeln.
Vertrauen, Entschlossenheit, Mut, Intelligenz, Energie und Tapferkeit
– wenn ein Mensch diese sechs Eigenschaften besitzt, wird Gott ihm
bei all seinen Unternehmungen beistehen. In jedem Alter, an jedem Ort
und unter allen Umständen sind die sechs guten Eigenschaften wichtig.
Ein Mensch mit diesen Tugenden wird nicht von Sorgen geplagt.
(25.12.1997)

Die meisten Menschen neigen dazu, der Intelligenz einen höheren
Rang zuzuweisen als dem Intellekt. Der blossen Intelligenz mangelt es
an Interesse und Stetigkeit, die für den Intellekt kennzeichnend sind.
Sie ist diesem unterlegen. (8.10.1997)

Ihr handelt in allem auf der Grundlage eures Kopfes, und manchmal
vergesst ihr sogar euren Kopf. Wenn ihr etwas kaufen wollt, fragt ihr
erst nach dem Preis. Das ist ein Zeichen von Intelligenz. Aber sogar
diese Intelligenz ging heute verloren. Ihr kauft in einem Geschäft ver-
schiedene Dinge wie Hemd, Hose, Taschentuch und Handtuch, aber
um den Betrag zu errechnen, braucht ihr einen Taschenrechner, weil
sogar diese grundlegende Intelligenz, der Kopf, verloren ging. Was
bringt euch all diese Intelligenz, wenn ihr keine positiven Eigenschaften
habt?

Der Mensch hat heute viele Formen des Wissens erworben und ist sehr
intelligent, aber er kennt nicht sein eigenes Wesen. Trotz allen Wissens
ist ein niedriggesinnter Mensch nicht fähig, seine schlechten Eigen-
schaften aufzugeben. All dieses weltliche Wissen führt zur Argumen-
tation, aber nicht zu vollkommenem Verstehen. Schliesslich muss man,
auch wenn man alles weltliche Wissen erlangt hat, eines Tages ster-
ben. Deshalb solltet ihr das studieren, was Unsterblichkeit verleiht. (...)
Wenn ich im Auto fahre, sehe ich viele kleine Kinder, die grosse Bü-
cherlasten auf dem Rücken tragen, unfähig, sich unter dieser Last zu
bewegen, die Armen! Wie viel Mühe es macht, damit all dieses Bü-
cherwissen in die Köpfe der kleinen Kinder dringt! In diesem zarten Alter
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werden Herz, Gefühle und Intelligenz der Kinder dadurch verdorben.
Auch euer Studium sollte sich in gewissen Grenzen halten, um eure
Intelligenz und euer Erinnerungsvermögen zu bewahren. (14.2.1999)

Intelligenz wurde der Menschheit geschenkt, um Gott zu erkennen,
nicht um Besitz anzuhäufen. Warum studiert ihr? Ihr solltet studieren,
um euch von Unwissenheit zu befreien. Wahre Bildung liegt darin, Un-
wissenheit aufzugeben und die Göttlichkeit zu erkennen. (14.3.1999)

Der Mensch ist stolz auf seine Intelligenz. Wahre Grösse heisst nicht
nur, Intelligenz zu besitzen. Sie muss in Können umgewandelt werden.
Nur dann herrscht Gleichgewicht im menschlichen Leben. (13.9.1999)

Ihr solltet eure Bildung auf dem spirituellen Weg entfalten. Geht in die
Gesellschaft, dient ihr, erreicht da die Freude und Glückseligkeit und
schenkt anderen diese Freude. Wenn ihr nicht glücklich seid und an-
dere nicht glücklich macht, was bringt dann eure Ausbildung? Was
bringt dieses Leben, was bringt all eure Intelligenz? Sie sind nutzlos.
Ihr müsst eure Fähigkeiten in der rechten Weise anwenden.
(16.10.1999)

Der Mensch sollte rechten Gebrauch von seiner Intelligenz, seiner Be-
stimmung und seiner Situation wie auch von seinem Wohlstand ma-
chen. Wohlstand hier bedeutet nicht weltliche Schätze. Er bezieht sich
auf die Kraft der Sinne. Diese Kraft sollte für den Dienst an der Gesell-
schaft eingesetzt werden. (18.11.1999)

All seine Bildung und Intelligenz
ermöglichen es einem törichten Menschen nicht,

sein wahres Selbst zu erkennen,
und ein niedrig gesinnter Mensch wird trotz all seines Wissens

seine schlechten Eigenschaften nicht aufgeben.
Die moderne Bildung führt nur zu Argumentation,

aber nicht zu vollkommener Weisheit.
Was bringt alles erlernte, weltliche Wissen,

wenn es euch nicht vor dem Tod bewahren kann?
Erlangt das Wissen, das euch Unsterblichkeit verleiht.

(14.1.2000)
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Gayatri-Mantra:

Om bhur bhuvah suvah
tat savitur varenyam

bhargo devasya dhimahi 
dhiyo yo nah pracodayat

(Berühmtes, sehr heiliges Mantra, das früher nur von Brahmanen re-
zitiert werden durfte. Gebet an die höchste Intelligenz, die Quelle allen
Lichts, die begrenzte Intelligenz des Bittenden zu entzünden und zu
nähren.) (10.2.2000)

Möge der Herr uns schützen und nähren;
mögen wir wachsen an Intelligenz und

Zusammenarbeit wertschätzen;
mögen wir in Freundschaft und
ohne jeglichen Konflikt leben! 

(15.5.2000)

Es gibt viele grosse Intellektuelle in Indien. Sie haben die Nation in die-
sen traurigen Zustand gebracht. Sie sind überhaupt nicht selbstlos.
Wenn sie heilige Gefühle hätten, hätte das Land Riesenschritte an allen
Fronten gemacht. Sie benutzen ihre Intelligenz nur für ihr persönliches
Wohl. (...)
Die wahre Ausbildung ist diejenige, welche den Studenten edle Qua-
litäten wie Wahrheit, Hingabe, Disziplin, Mitgefühl und Pflichtgefühl ein-
prägt. Was nutzt hohe Intelligenz, wenn man keine Tugenden hat?
Blosse Intelligenz ist nicht genug. Ist ein Fuchs nicht auch intelligent?
Intelligenz sollte mit Tugenden verknüpft sein. (5.3.2000)

Einst ging Dakshinamurti am Strand spazieren. Dakshinamurti war die
Verkörperung der Intelligenz. Wie er so dastand und über den Ozean
blickte, beobachtete er, dass ein Windstoss Schmutz ins Wasser blies.
Doch eine grosse Welle spülte den Schmutz wieder an den Strand. Die-
sen Kampf zwischen dem Schmutz, der in den Ozean eindringen wollte,
und den Wellen, die ihn zurückwarfen, beobachtete Dakshinamurti eine
Zeitlang. Dann sprach er zum Ozean: „Oh du Unendlicher und Un-
fassbarer! Du bist so gewaltig und tief. Du verlierst nichts, wenn du die-
ses kleine bisschen Schmutz in dir aufnimmst. Warum bist du so selbst-
süchtig?“ Nachdem er diese Worte gesagt hatte, setzte er sich zur Me-
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ditation nieder. Da hörte er die Stimme des Ozeans, welcher sprach:
„Dakshinamurti, ich bin mit unschätzbaren Juwelen bestückt, wie Per-
len, Korallen und vielen anderen kostbaren Steinen, welche meine
Form und Schönheit vermehren. Aber wenn ich beginne, auch nur einer
Handvoll Schmutz zu erlauben, in mich einzudringen, wird aus der
Handvoll Schmutz im Laufe der Zeit eine riesige Müllhalde, die mein
wahres Erscheinungsbild verformt. Ich wünsche nicht, dass meine
schöne Form auch nur im Geringsten entstellt wird. Meine Wellen sind
meine Schönheit.“ In gleicher Weise solltet auch ihr nicht einmal dem
kleinsten Übel Raum geben, damit es nicht riesige Ausmasse annehme
und eure wahre Natur entstelle. (17.5.2000)

Der Mensch ist vollkommen in Beschlag genommen von dem Erwerb
weltlicher Fertigkeiten und weltlichen Wissens, und er übersieht voll-
kommen die grundlegenden Werte und die Notwendigkeit, Tugenden
zu entwickeln. Moderne Erziehung mag euch vielleicht geschickt ma-
chen, aber sie wird euch niemals helfen, Tugenden zu entwickeln. Wel-
chen Nutzen hat Intelligenz ohne Tugenden? Erziehung, die nicht Tu-
genden fördert, führt zu spiritueller Blindheit. Könnt ihr es euch leisten,
blind zu sein? Nein! Ohne Tugenden und die Gnade Gottes könnt ihr
überhaupt nichts erreichen. (20.5.2000)

Wo es die sechs Eigenschaften Zufriedenheit, Mut,
seelische Kraft, Intelligenz, Tatkraft und Tapferkeit gibt,

da manifestiert sich Gott.
(Vers in Sanskrit)

Der Glanz der Göttlichkeit ist in einem Menschen zu sehen, der die
sechs Eigenschaften Zufriedenheit, Mut, seelische Kraft, Intelligenz,
Tatkraft und Tapferkeit besitzt. Sinnliche Freuden und Opfergeist kön-
nen niemals gleichzeitig existieren. Sinnliche Freuden schliessen den
Opfergeist aus. Desgleichen setzt der Opfergeist den sinnlichen Freu-
den einen starken Widerstand entgegen. So könnte man sich fragen:
„Ist es möglich, sich aufzuopfern und trotzdem glücklich zu sein?” Die
Antwort lautet: „Ja, das ist möglich.” Wenn das Ego ausgelöscht ist und
keine Belohnung für die Handlungen erwartet wird, wird das Opfer
selbst zu einer freudigen Erfahrung; Glück und Opfer sind dann eins.
Auf dieser Welt hat keiner das Glück für sich allein gepachtet; alle haben
ein Anrecht darauf und jeder hat das Recht, sich daran zu erfreuen. Um
euren Anteil am Glück zu erhalten, müsst ihr euer Leben heiligen, indem
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ihr der Gesellschaft dient und die edlen Eigenschaften nutzt, mit denen
Gott euch ausgestattet hat. (...)

Alles im Universum, vom Atom bis zum Kosmos,
ist vom Willen Gottes angetrieben.

Nicht einmal ein Grashalm bewegt sich ohne den Willen Gottes,
von der Ameise bis zu Brahman - Gott durchdringt alles,

aber manche Menschen verstehen das nicht
und sind stolz auf ihre Intelligenz,

niemand jedoch, wie mächtig er auch sein mag,
weiss, was im nächsten Augenblick geschehen wird.

(Gedicht in Telugu)
(22.5.2000)

Der Mensch ist sowohl mit tierischen als auch mit göttlichen Eigen-
schaften ausgestattet. Die tierischen Eigenschaften entstehen im Kopf.
Weltliche Erziehung und Intelligenz beziehen sich auf den Kopf. Die
Wissenschaftler benutzen ihre Intelligenz, um Dinge zu studieren, die
sich auf die Welt beziehen. Dies entspricht dem äusseren, weltlichen
Weg. Tugenden wie Liebe, Mitgefühl und Geduld, die im Herzen ent-
stehen, führen den Menschen auf den Weg nach innen, zur spirituellen
Selbstbesinnung. Heutzutage will der Mensch intelligent, aber nicht tu-
gendhaft sein. Die Bhagavadgita erklärt: „Da die Welt vergänglich und
voller Leid ist, erlangt Göttlichkeit durch ständige Kontemplation über
Gott.“ Gebt das Äussere, Weltliche auf und wendet euch nach innen.
Nur dann könnt ihr euch erlösen. Heute stellen wir fest, dass Erwach-
sene die Kinder weltliche Dinge lehren, nicht den Weg nach innen. Vom
Kind bis zum gebrechlichen Alten ist jeder nur am Weltlichen interes-
siert. Aber gibt es irgendjemanden, der Frieden in seinem Leben er-
fahren konnte, indem er dem äusseren, weltlichen Weg folgte? Wie
kann man Frieden erlangen? Wo ist Frieden? Im Besitze einer Atom-
bombe halten die Menschen Vorträge über die Notwendigkeit von Frie-
den. Solche Menschen mögen imstande sein, zum Mond zu gelangen,
aber sie können niemals Frieden und Glück erlangen. Ihr braucht nicht
in der äusseren Welt nach Frieden zu suchen. Alles, was ihr in der äus-
seren Welt findet, ist nur Ruhelosigkeit. Der Frieden ist in euch. Er ist
eure Form. Versucht, ihn von innen heraus zu manifestieren. (1.9.2000)

In diesem Eisernen Zeitalter, in dem wir heute leben, haben Wissen-
schaft und Technik grosse Fortschritte gemacht. Der moderne Mensch
hat Reichtum, Komfort und Wohlstand erworben. Es herrscht kein Man-
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gel an reichen, gebildeten und intelligenten Menschen. Trotzdem gibt
es keinen Frieden in der Familie und in der Gesellschaft. Der Grund
dafür sind fehlende Geduld und Anteilnahme zwischen den in einem
Haus wohnenden Familienmitgliedern. Diese beiden Werte kann man
heute in keiner Familie erkennen. Warum fehlen dem Menschen diese
beiden Eigenschaften? Die Zunahme von Egoismus und das Nutzen
der Intelligenz für das Eigeninteresse haben diesen Niedergang her-
vorgebracht. Dadurch ruiniert der Mensch sein heiliges Leben. Von früh
bis spät ist er vollständig mit seinen Sorgen beschäftigt. Es gibt keine
Einigkeit zwischen den Brüdern in einer Familie. Sie mögen sich nicht.
So geht jeder seinen eigenen Weg. Obwohl sie als Menschen geboren
wurden, verhalten die Menschen sich schlimmer als die Tiere. In der
Tat verhalten sich Tiere vernünftig und der jeweiligen Zeit entsprechend
und sie besitzen Anteilnahme und Geduld, während diese Tugenden
dem modernen Menschen verloren gegangen sind.

Der krasse Egoismus des modernen Menschen hat ihn egozentrisch
gemacht. Er kümmert sich nur noch um sein eigenes Glück und über-
haupt nicht um das Glück anderer Menschen. Was hat der Mensch wirk-
lich durch Anhäufung von Titeln und Reichtümern erreicht? Nur Elend.
Geduld und Anteilnahme sind wie der Lebensatem. Sie sind die beiden
Tugenden, die jeder Mensch in einer Familie zu entwickeln versuchen
sollte. Da der Mensch nicht ohne den Atem leben kann, ist er in Wirk-
lichkeit ohne diese beiden Tugenden leblos. Heute gibt es keine Liebe
und keine Anteilnahme unter den Mitgliedern einer Familie, obwohl sie
im selben Haus wohnen. Früher war dies nicht so. Fünf oder sechs Fa-
milien lebten in Harmonie zusammen auf engem Raum, aber sie mach-
ten daraus ein Heim für alle Bewohner. Es gibt einen grossen Unter-
schied zwischen einem Haus und einem Heim. Ein Heim ist es, wenn
Toleranz und Sympathie unter den Familienmitgliedern herrschen.
Wenn Toleranz und Sympathie fehlen, verwandelt sich ein Palast in ei-
nen Dschungel. (...)
Das Leben des Menschen ist heilig, tugendhaft, edel und lobenswert
- aber es ist kurz. In dieser kurzen Lebensspanne muss der Mensch
seinen Körper und seine Sinne mit rechtem Denken und gutem Han-
deln beschäftigen. Obwohl das Leben kurz ist, sind die zu erfüllenden
Aufgaben unendlich. Der Mensch kann durch seine Intelligenz viele ge-
waltige Aufgaben vollbringen. Mit Entschlossenheit kann er den Him-
mel berühren und die Welt erobern. Aber heute verliert der Mensch all
seine Kraft. Warum? Er beherrscht seine Sinne nicht mehr und ist nicht
in der Lage, sich von dieser Schwäche zu befreien. Je mehr er die Be-
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herrschung über seine Sinne verliert, desto schwächer wird er. Durch
die Schwächung der Sinne und des Körpers wird der Mensch früh alt
und seine Lebenszeit verkürzt sich. Um lange zu leben und jugendlich
zu bleiben, solltet ihr durch ihre Beherrschung die Entwicklung der Sin-
neskräfte fördern. Gebt die Anhaftung an den Körper auf. In welch eine
missliche Lage wird der Mensch geraten, wenn er die Kontrolle über
seine Sinne verliert und gleichzeitig die Anhaftung an den Körper ent-
wickelt? Beides kann mit zwei Löchern in einem mit Wasser gefüllten
Topf verglichen werden. Aus einem durchlöcherten Topf wird das Was-
ser bald abgeflossen sein. In ähnlicher Weise ist der Topf eures Her-
zens mit dem Nektar göttlicher Gnade gefüllt. In den Schriften wird der
Mensch als, Sohn der Unsterblichkeit’ bezeichnet. Da er aber zum Skla-
ven seiner Sinne geworden ist, ist er zum, Sohn der Falschheit’ her-
abgesunken. Gott hat dem Menschen ungeheure Kraft verliehen. Aber
durch diese beiden Schwächen hat der Mensch all seine Kraft verloren
und seine Lebenszeit verkürzt. Welche guten Taten kann er in dieser
begrenzten Lebenszeit vollbringen? Wie kann er sich für das Wohl der
Gesellschaft einsetzen? Der Mensch sollte seine ihm von Gott gege-
bene Kraft richtig nutzen, indem er sich in die Gemeinschaft der Guten,
Gotthingegebenen begibt, gute Handlungen ausführt und sich dem
Dienst am Nächsten widmet. Nur dann kann er seine Kraft stärken. Da
der Mensch diese edlen Tätigkeiten nicht ausübt, wird er von seinen
Sinnen überwältigt, die sehr mächtig sind. Gott ist Zeuge von allem.
(2.10.2000)

Wenn ihr erst einmal den Wert des menschlichen Lebens erkennt, dann
könnt ihr auch die menschlichen Werte verstehen. Die menschlichen
Werte werden mit dem Menschen geboren; sie entstehen nicht vorher
oder nachher. Der Mensch muss sich selbst die Frage nach dem Sinn
des Lebens stellen. Wenn er die Antwort auf diese Frage gefunden hat,
dann versteht er auch alles andere in der Welt. Der Mensch ist mit Wis-
sen und Intelligenz ausgestattet, aber er strebt nach der Unwissenheit,
die weit von der Wahrheit entfernt ist, und erforscht nicht das in ihm
selbst liegende Wissen. Als Folge davon entsteht heutzutage die Not-
wendigkeit, die menschlichen Werte zu propagieren. (4.7.2001)

Wenn ihr sagt “das ist mein Körper, mein Geist, meine Intelligenz, mein
Bewusstsein, meine Psyche“, so macht das deutlich, dass ihr von eu-
rem Geist, eurem Körper, eurer Intelligenz etc. getrennt seid. Ihr seid
getrennt vom Körper. Es ist Täuschung zu glauben, ihr wäret der Kör-
per. In dem Mass, wie ihr der Täuschung Raum gebt, entfernt ihr euch
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zusehends von Gott, dem höchsten Bewusstsein. Ihr müsst die Bin-
dung an den Körper ablegen. (26.5.2002)

Was Hingabe und Ergebung betrifft, sind Frauen Männern überlegen.
Sie sind die Schatzhäuser aller Formen von Intelligenz, guter Erkennt-
nis und Weisheit. Schaut deshalb niemals auf Frauen herab. Sprecht
nicht verächtlich über andere. Betet für das Wohlergehen aller.
(31.8.2002)

Als Auswirkung des Eisernen Zeitalters werden Frauen nicht geachtet.
Aber ihre Spiritualität und ihr Wissen sind transzendentaler Natur. Tat-
sächlich sind Frauen die Verkörperungen von Intelligenz, Erkenntnis
und höchster Weisheit. Frauen haben auffallende und bemerkenswerte
Wesenszüge. Ihr könnt sie nicht gering achten, nur weil sie Frauen sind.
Sie verkörpern alle Energie, sie sind die Verkörperungen der Weisheit.
Wir haben die Frauen, die Verkörperungen der Weisheit, zu respek-
tieren. 
Heutzutage befinden sich die Frauen in einem Wettstreit mit den Män-
nern um Arbeitsstellen; doch bevor sie das tun, müssen sie sich um
die Bedürfnisse des Heims kümmern. Wer wird sich um das Heim küm-
mern, wenn die Frauen arbeiten gehen? Wenn Ehemann und Ehefrau
ins Büro gehen, wer erledigt dann die Hausarbeit? Wenn die Frauen
aus dem Haus gehen, um die Kinder anderer zu unterrichten, wer
schaut dann nach ihren eigenen Kindern? Wenn die Frauen, wie die
Männer, mit Akten in der Hand arbeiten gehen, wer bereitet dann in der
Küche das Essen zu? Geld zu verdienen mag ein paar finanzielle Pro-
bleme lösen, aber wie kann das die häuslichen Probleme lösen? Wenn
Frauen weggehen um Geld zu verdienen, mögen finanzielle Engpässe
gelöst werden, aber zu Hause wird das viele Probleme bereiten. Frauen
verkörpern Mut und Entschlusskraft. Sie ertragen alle Härten mit Tap-
ferkeit und bewahren die Ehre und das Prestige ihrer Familie. Sie leben
entsprechend ihres Rufes einer Hausfrau. (23.11.2002)

Jeder Einzelne ist mit gewaltiger Kraft und Intelligenz ausgestattet.
Aber füllt euer Herz nicht mit weltlichen Empfindungen. Die jungen Män-
ner und Frauen von heute sind die zukünftigen Führer der Welt. Das
Wohlergehen der Nation hängt von seiner Jugend ab. Die Jugend sollte
deshalb Tugenden, erhabene Gedanken und einen gediegenen Cha-
rakter entwickeln. Wer sein Herz mit erhabenen Gedanken gefüllt hat,
kann jede grosse Aufgabe vollbringen. (14.1.2003)
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Jeder Mensch ist nichts anderes als eine Widerspiegelung meines ei-
genen Empfindens. Jeder ist ein Teil meiner Göttlichkeit. Alle sind Fun-
ken von mir, alle sind eine Widerspiegelung von mir. So kann ich jeden
verstehen: Sie sind nur meine Widerspiegelungen. Ich und meine Spie-
gelung sind ein und dasselbe. Der Gegenstand und sein Bild sind nicht
getrennt voneinander. Sie sind ein und dasselbe. Wenn der Mensch
diese Einheit erkennt, warum sollte er sich dann in Vielfalt aufteilen las-
sen? Es ist ein Fehler. Ihr müsst euch an die Einheit in der Vielfalt halten.
Aber ihr spaltet heute die Einheit in vielfache Formen auf. Der Mensch
tut dies, indem er seine Intelligenz benutzt. Er tut es, um sich selbst
wegen seiner Klugheit zu rühmen. Ego ist die Ursache davon. Wenn
Ego Einlass findet, gehen alle anderen Qualitäten verloren. (...)
Es ist ein Fehler euch nur aufgrund eures Alters und der Kraft als Ju-
gendlichen zu betrachten. Das ist nicht der Fall. Eure Eigenschaften
machen euch jung. Liebe, Geduld, Mitgefühl, Wahrheit, Rechtschaf-
fenheit. Nur wenn ihr diese Eigenschaften besitzt, werdet ihr Jugend-
liche genannt, welche die Welt beschützen. Jugendliche allein tragen
die Verantwortung für die ganze Welt. Die Jugend ist voller Kraft. Durch
rechte Disziplin solltet ihr Stärke entwickeln. Es geht nicht bloss um den
Aufbau von Muskeln, sondern ihr müsst eure Intelligenz stärken.
(12.4.2003)

Nur wenn ihr euch von einer Geistesebene zur nächsten ausdehnt,
vom niederen Geist zur höheren Intelligenz, der Intuition, weiter zum
höheren Bewusstsein, zum erleuchteten Bewusstsein und schlies-
slich zum absoluten Bewusstsein ist es möglich, die höchste Entwick-
lungsstufe zu erreichen.
Ihr denkt vielleicht, Spiritualität sei zu abstrakt und nicht leicht zu ver-
stehen. Durch die blosse Entwicklung materiellen Wissens kann das
Wesen Atmans nicht verstanden und verwirklicht werden. Tatsächlich
befindet sich Atman jenseits der Reichweite materiellen Wissens. Er
ist transzendental, er ist das zugrunde liegende Wissen. Er liegt allem
physischen, materiellen und weltlichen Wissen zugrunde. (28.10.2003)

Wissen bedeutet Weisheit. Weisheit ist nicht gleichbedeutend mit welt-
licher Intelligenz. Wahre Bildung entwickelt die Innenschau und lässt
euch beständige Glückseligkeit erfahren. Auf welche Weise bringt das
gegenwärtige Bildungssystem den Studenten Nutzen? Sie erlangen
nur Abschlüsse und die Anerkennung der Autoritäten, ohne jedoch die
wahre Bedeutung von Bildung zu verstehen. Die modernen Schüler
und Studenten sind nicht in der Lage, den wahren Geist hinter der Teil-
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nahme an Sport- und Kulturveranstaltungen zu erkennen. Bei jedem
Sport und Spiel gibt es einen Gewinner und einen Verlierer. Die Men-
schen sind nur am Ausgang dieser Veranstaltungen interessiert, nicht
daran, sich am Sportsgeist zu erfreuen. Der Zweck von Sport und Spiel
besteht nicht im entscheidenden Schlussergebnis, sondern darin, den
Teilnehmern Sportsgeist einzuflössen. (15.1.2004)

Durch das blosse Erlangen weltlicher Bildung kann der Mensch im Le-
ben keine herausragende Stellung erreichen. Ohne göttliche Gnade
wird alles menschliche Bemühen vergeblich sein. Es gibt in dieser Welt
zahlreiche hoch gebildete Menschen, aber erweisen sie der Nation ir-
gendeinen Dienst? Nein. Diesbezüglich scheinen ungebildete Leute
bessere Menschen zu sein als die hoch Gebildeten. Trotz seiner Bil-
dung und Intelligenz ist ein Mensch, der sein wahres Selbst nicht kennt,
nur ein Narr. Auch wenn jemand hochintelligent und gebildet ist: ohne
menschliche Werte ist sein Leben bedeutungslos. In Wahrheit ist je-
mand ohne menschliche Werte überhaupt kein Mensch! Zahlreiche Ab-
schlüsse zu erwerben, ohne menschliche Werte in sich aufzunehmen,
bringt wenig. (21.8.2004)

Durch Hören, im Geist erwägen und darüber nachdenken kann der
Mensch sein Leben heiligen. Die Kinder von heute sind sehr intelligent;
aber nur wenn sie ihre Intelligenz richtig anwenden, können sie ihr Le-
ben heiligen. Und Spiritualität ist der einzige Weg, der das eigene Leben
heiligen kann! Die Studenten von heute benutzen ihre Intelligenz je-
doch auf falsche Weise und vergeuden ihre Zeit mit vergeblicher Ar-
gumentation. Gottes Gnade kann nur durch Liebe und kein anderes Mit-
tel erlangt werden. Es ist der einzige Königsweg. Studenten sollten den
Glauben entwickeln, dass, indem sie diesen königlichen Weg einschla-
gen, ihre Leben geheiligt werden. (15.9.2004)

In dieser Welt gibt es zahllose Menschen mit unterschiedlichen Emp-
findungen. Es gibt auch etliche Menschen, die sich darum bemühen,
ihren Intellekt zu schärfen. Aber nur sehr wenige trachten danach, edle
Eigenschaften zu kultivieren. Was bringt blosse Intelligenz ohne die
Entfaltung edler Eigenschaften? Alle alten Weisen, die Rishis, haben
die Menschen dazu aufgerufen, edle Eigenschaften zu kultivieren. Es
ist ein grosser Irrtum, sich selbst für sehr intelligent und gut gebildet
zu halten, nur weil man hohe Abschlüsse erlangt. Blosse Intelligenz und
das Erlangen hoher Abschlüsse im Bildungsbereich bringen nichts. Zu-
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sammen mit Bildung und Intelligenz müsst ihr edle Eigenschaften kul-
tivieren. Intelligenz ohne edle Eigenschaften ist nicht wünschenswert.
(...)
Welche Aktivität ihr auch verrichtet, ihr müsst selbst herausfinden, ob
eure Absicht und euer Entschluss, sie durchzuführen, gut sind und ob
ihr durch die Handlung edle Eigenschaften entwickelt. Aufgrund der
Auswirkung des Eisernen Zeitalters konnte der Mensch durch gewis-
senhafte Anstrengung seine Intelligenz in verschiedenen Bereichen
entwickeln, aber er bemüht sich überhaupt nicht um das Kultivieren ed-
ler Eigenschaften. Der Mensch hat das Vertrauen in sich selbst verlo-
ren. Er ist zwar fähig, mittels seiner Intelligenz im weltlichen Leben hohe
Stellungen einzunehmen, aber ohne edle Eigenschaften bringt es
nichts. Deshalb besteht für den Menschen das Gebot der Stunde darin,
seinen Glauben zu vertiefen. (...)
Ihr seid für das Gute und Böse, das ihr denkt und erfahrt, verantwortlich.
Sie sind nicht Produkte der äusseren Welt. Sie sind die Reaktion, die
Widerspiegelung und der Widerhall eures inneren Wesens. Weil der
Mensch durch diese drei gebunden ist, begegnet er den Härten des Le-
bens. Aber er vergisst diese drei Aspekte und sucht nach Lösungen
für seine Probleme. Er hält sich für hochintelligent. In Wirklichkeit ist
es keine wahre Intelligenz. Es mangelt dem Menschen an Glauben an
die Göttlichkeit. Das ist die wahre Ursache seines Leidens. Es gibt nur
einen Gott. Entsprechend sind die Menschen eins, obwohl sich die For-
men und das Verhalten unterscheiden mögen. Aber aufgrund seiner
Engstirnigkeit ist der Mensch unfähig, diese Einheit zu verstehen.
(17.10.2004)

In dieser Zeit wird den pensionierten Wissenschaftlern viel Wert bei-
gemessen; niemand kann es mit ihrer Intelligenz und Leidenschaft für
neue Erfindungen aufnehmen. Aber ihre Dienste werden nicht richtig
zum Wohlergehen der Gesellschaft genutzt, sondern verschwendet.
Diese älteren Menschen können der Welt sehr nützlich sein. In ihnen
verbirgt sich eine immense Kraft, die zum Guten der Gesellschaft ge-
nutzt werden kann. Ihr bemüht euch heute um die Enthüllung der Stärke
und grossen spirituellen Kraft, die in den alten Rishis, den Weisen und
Sehern, verborgen liegt. Die älteren Menschen spiegeln jene grossen
Ideale wider, und deshalb solltet ihr sie nicht vernachlässigen. Jeder
Gedanke, der von diesen Älteren ausgeht, ist edel und höchst wertvoll.
Im Vergleich dazu kann die Jugend nicht einmal einen geringen Bruch-
teil solcher Gedanken und Ideen hervorbringen. Ihr müsst deshalb die-
se wertvollen „Anlagen“ hegen und pflegen und euch gut um sie küm-
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mern. Leider widerstrebt es der jüngeren Generation heutzutage, ihren
Älteren auch nur eine einfache Mahlzeit am Tag zu verschaffen. Sie
halten es für eine Ausgabe, die man vermeiden könnte. Lasst dies unter
keinen Umständen zu! Sogar wenn ihr sie nur karg ernährt, werden sie
die Würde und den Ruf eurer Familie erhalten, als würden sie gut ge-
speist. Die Fürsorge und der Enthusiasmus, den diese Älteren an den
Tag legen, um ihre Kinder auf rechte Weise zu erziehen, ist nirgends
sonst zu finden. In alten Zeiten nutzten die Könige und Edlen die grosse
Weisheit der Rishis und suchten regelmässig ihren Rat. Sogar bis auf
den heutigen Tag sind die grossen Abhandlungen über spirituelle und
weltliche Angelegenheiten, welche die grossen Weisen alter Zeiten zu-
sammenstellten, für die jüngere Generation eine Autorität. Leider sind
die Jungen nicht in der Lage, die grossen Wahrheiten dieser Abhand-
lungen zu verstehen. (10.2.2005)

Egal, wo ihr in dieser weiten Welt auch hinschaut: Ihr könnt keine
machtvollere und wertvollere Antriebskraft finden als die Liebe. Tief ver-
wurzelte Selbstsucht und Eigeninteresse pervertieren die Intelligenz
des Menschen und führen ihn in die Irre. Wenn ihr euch von Selbstsucht
befreit, wird die Menschlichkeit in euch erblühen und eure verborgenen
Kräfte werden sich manifestieren. Eure Kraft der Intelligenz wird sich
vervielfältigen. (...)
Heutzutage lesen die Studenten ein weites Spektrum an Büchern. Aber
das Studium von Büchern hilft wenig, wenn der Kopf mit Unsinn gefüllt
ist. Die Studenten füllen ihre Köpfe mit nutzloser Information und miss-
brauchen dabei ihre Energie. Es bringt nichts, immer wieder viele Bü-
cher zu lesen. Sie können euch nicht aus dem Kreislauf von Geburt und
Tod retten. Ihr solltet das Wissen erlangen, das euch unsterblich ma-
chen wird. Die Studenten von heute sind im Bücherwissen bewandert
und besitzen die Intelligenz, jede Frage aus dem Textbuch zu beant-
worten. Aber sie bemühen sich nicht, ihr Buchwissen in angewandtes
Wissen umzusetzen. (...)
Obwohl der Mensch mit hoher Intelligenz versehen ist, verschwendet
er sein Leben mit unnützen Bestrebungen. Bevor er eine Aufgabe in
Angriff nimmt, sollte er hinterfragen, ob sie dem Titel Mensch ange-
messen ist. Er sollte alles als Gottes Willen akzeptieren. Gott hat den
Menschen mit Intelligenz, Wissen und Wohlstand gesegnet, damit er
für das Wohlergehen der anderen wirkt. Aber der Mensch handelt Got-
tes Wunsch entgegen und ruiniert sich dadurch selbst. (9.4.2005)
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Moderne Studenten sind sehr intelligent. Ihre Intelligenz sollte weise
kanalisiert werden. Sie sollten darauf aufmerksam gemacht werden,
was im Leben wichtig ist. Das ist die Art der Ausbildung, die wir ihnen
geben müssen. Aber durch den Einfluss westlicher Kultur, wird heute
den Studenten eine Ausbildung gegeben, die für ihr Leben unwichtig
ist. Durch den Einfluss westlicher Kultur entwickeln die Studenten nie-
dere Wünsche, gehen unnötige Beziehungen ein und übertreten die
Richtlinien der Gesellschaft. Die indische Kultur ist sehr heilig und edel.
Sie hat der Welt zur Nachahmung hohe Ideale demonstriert. Unglück-
licherweise haben die Inder ihre heilige Kultur vergessen und sind Skla-
ven der westlichen Kultur geworden. Die unterschiedliche Bestim-
mung, die zwischen Männern und Frauen beachtet werden sollte, ist
total vergessen worden. In der Geschichte Indiens gibt es viele Bei-
spiele von Frauen, die grosse Ideale demonstriert haben. Seit undenk-
lichen Zeiten steht Indien als ein grosses Licht da, das den Menschen
der Welt den Pfad der Rückkehr zeigt. Aber in diesen Tagen sind sich
selbst die Führer unserer gossen Kultur nicht bewusst. Indien ist der
Geburtsplatz tugendhafter Männer und Frauen, die grosse Opfer ge-
bracht haben, um die alte Kultur Indiens aufrecht zu erhalten. Dies ist
das Land, das von König Harishcandra regiert wurde, der die Wahrheit
als seinen Lebensatem betrachtete. Dies ist das Land, in dem Sita ge-
boren wurde, die ihre Keuschheit dadurch bewies, dass sie unversehrt
aus dem lodernden Feuer kam. Die Leute haben die Ideale vergessen,
die durch edle und tugendhafte Frauen wie Draupadi, Savitri und Da-
mayanti bewiesen wurden und die Zeugnis dafür ablegten, dass Frauen
in keiner Weise den Männern in Mut, Unterscheidungsfähigkeit und
Kraft unterlegen sind. Schaut deshalb nicht auf die Frauen herab. Sie
sind mit unendlicher göttlicher Kraft erfüllt. (6.5.2006)

Der Mensch sollte seine Intelligenz benutzen, um das Prinzip der Ein-
heit zu verstehen. Die Intelligenz hat zwei Seiten. Die weltliche Intelli-
genz sieht die Vielfalt. Der Mensch muss die spirituelle Intelligenz ent-
wickeln, damit er die zugrundeliegende Einheit der ganzen Schöpfung
erkennt. Sie verleiht euch die Erfahrung der göttlichen Einheit, welche
in der ganzen Schöpfung dieselbe ist. (13.5.2006)

Das Menschsein ist heilig und göttlich. Aber der Mensch verschwendet
dieses heilige, göttliche Menschsein, indem er es der Erde anheim gibt.
Das ist höchste Torheit. Stattdessen solltet ihr euer Menschsein heili-
gen. Eure Bildung, Intelligenz, physische Kraft und Stärke sind alle
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kurzlebig. Strebt stattdessen danach, eure ewige göttliche Natur zu ver-
wirklichen. (14.8.2006)

Heute hat die Intelligenz zugenommen, aber die Bildungsstandards
sind gefallen. Wo immer man hinschaut, berufen sich die Studenten auf
ausländische Zeitungen und Magazine, ohne jedoch dasselbe Inter-
esse für ihre Lehrbücher zu zeigen. Sie denken überhaupt nicht über
ihre eigenen Sitten und Traditionen nach. In diesem modernen Zeitalter
sind die Studenten an dieses falsche Verständnis von Werten gewöhnt.
Es gefällt ihnen, sich an Diskussionen über alle möglichen unnötigen
Angelegenheiten zu beteiligen. Sie diskutieren zum Beispiel über Ro-
mane und geben Kommentare wie: “Dieser und jener Autor hat ein gros-
sartiges Buch geschrieben.” Sie verwickeln sich in Diskussionen und
Argumentationen über derlei triviale Dinge, vergessen aber ihre Lek-
tionen in den Studienbüchern. So erwerben sie Wissen über jedermann
und versuchen, ihr weltliches Wissen zu vermehren. Dabei zeigen sie
überhaupt kein Interesse an der Grösse wahrer Bildung. (28.9.2006)

Weil eure Sicht auf die physische Ebene beschränkt ist, seht ihr überall
Schwierigkeiten. Verlasst euch nicht auf den physischen Körper. Der Kör-
per ist wie eine Wasserblase, der Geist ist wie ein verrückter Affe, in ei-
nem Moment ist er hier, im nächsten Moment fliegt er an einen anderen
Ort. Geist, Intellekt, Intelligenz und Ego - all dies ist vorübergehend, wie
vorüberziehende Wolken. Nur eines ist ewig, das bist du. (15.12.2007)
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Anhang

Die Körperhüllen

Die Pancakoshas  sind die fünf Hüllen oder konzentrischen Schichten
von Materie, die das Göttliche Selbst (atman) umgeben. Sie kommen
einzeln nicht vor und werden lediglich zu Studienzwecken analysiert.
Man sollte erkennen, dass das, was in der fünffachen Umhüllung
wohnt, das wirkliche “Ich” ist. Um diese Wahrheit zu entdecken, muss
man die fünf Hüllen durchdringen.

Die fünf Hüllen (kosha) sind die folgenden:

1. Annamayakosha  - die aus Nahrung gebildete Hülle; gemeint ist
der physische Körper, welcher die gröbste Materie des Selbst (at-
man) darstellt. Sie belebt die fünf Sinnesorgane (Augen, Ohren,
Nase, Zunge und Haut) und die fünf Handlungsorgane (Stimmor-
gane, Hände, Füsse, Geschlechtsorgane und Ausscheidungsor-
gane).

2. Pranamayakosha - die aus Lebenskraft bestehende Hülle (ko-
sha); die Hülle der fünf Lebenskräfte (prana), die nach dem sicht-
baren Körper die zweite, bereits feinstoffliche Schicht darstellt. Es
ist dies eine Vitalhülle, die Körper und Denken belebt und zusam-
menhält. Solange sie im Organismus vorhanden ist, bleibt er am
Leben. Ihre grobe Manifestation ist der Atem. Sie umfasst die fünf
Sinne (Form, Geräusch, Geruch, Geschmack und Tastsinn) und
die fünf physiologischen Systeme (das Wahrnehmungssystem,
das Ausscheidungssystem, das Verdauungssystem, den Kreis-
lauf und das Denken).

3. Manomayakosha  - die aus Geist (manas) bestehende Hülle,
welche die dritte Hülle des Selbst ist. Sie ist die aus Gedanken,
Begierden, Motiven, Emotionen und Wünschen gebildete Hülle,
die sowohl positive als auch negative Aspekte enthalten kann.

4. Vijnanamayakosha  - die aus Erkenntnis (vijnana) bestehende,
vierte Hülle des Körpers, die aus der höheren Intelligenz, der In-
tuition besteht.
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5. Anandamayakosha  - die Hülle, die aus Glückseligkeit besteht. Dies
ist die letzte Hülle, die das Selbst verdeckt. Sie sollte nicht mit der ab-
soluten Glückseligkeit verwechselt werden.

Das Göttliche Selbst (atman) ist der Keim dieser fünfschichtigen Struk-
tur. Die fünf Lagen sind wie fünf übereinander getragene Kleidungs-
stücke (Körper). Sie werden von einer Person getragen, aber sie sind
nicht ein Teil dieser Person. Ebenso ist der Atman etwas Eigenes und
deutlich getrennt von den fünf Hüllen.

Die zehn Inkarnationen von Vishnu

1. Matsya - Fische
2. Kurma - Schildkröte
3. Varaha - Eber
4. Narashima - Löwe
5. Vamana - Zwerg
6. Parshuram - Rama mit der Axt
7. Ram - Rama
8. Krishna 
9. Balarama - Halbbruder von Krishna
10. Kalki - Sathya Sai Baba. 

Der Kalki-Avatar beendet das Kaliyuga, das Eiserne Zeitalter und be-
ginnt das Goldene Zeitalter mit uns. 

Die vier Zeitalter - Yugas

Goldenes Zeitalter - Krita- oder Satyayuga
Silbernes Zeitalter - Tretayuga
Kupfernes Zeitalter - Dvaparayuga
Eisernes Zeitalter - Kaliyuga
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Glossar

Adi Shankaracarya  - Name eines der grössten Heiligen und Philoso-
phen Indiens (ca. 788-820), welcher der Hauptvertreter des Advaitave-
danta war. Trotz seines kurzen Lebens hat der Schüler von Gaudapa-
das Schüler Govindapada zahlreiche Schriften verfasst. Als wichtigste
gelten seine Kommentare zu den Vedantasutras, einigen Upanishads
und der Bhagavadgita; ausserdem die ihm zugeschriebenen Atmabo-
dha, Tattvabodha, Upadeshasahastri (welche mit grosser Sicherheit
von Adi Shankaracarya selbst verfasst worden ist) und Vivekacuda-
mani. Der Titel seines Vedantasutra-Kommentars ist Sharirakabha-
shya (Erörterung in Bezug auf die Seele, welche der wahre Bewohner
des Körpers ist). In Indien wird Adi Shankaracarya aber nicht nur als ein
kühler Philosoph betrachtet, sondern auch als ein Heiliger, der von
bhakti beseelt war; deshalb werden ihm eine ganze Reihe Hymnen
zum Lobe verschiedener Gottheiten zugeschrieben. Adi Shankaraca-
rya gilt als der Erneuerer der vedischen Traditionen, nachdem diese
zeitweise vom Buddhismus verdrängt worden waren. Sein Wissen und
seine Heiligkeit waren so gross, dass man ihn als eine Inkarnation
Shivas betrachtete. Shankara ist auch ein Name für Shiva.

Advaita  - Nicht-Zweiheit, Nicht-Dualität; Name von Adi Shankaraca-
ryas nondualistischer Philosophie, die auf die Natur der höchsten
Realität Gottes hinweist, welche ohne relative Zweiheit ist; im Konzept
von advaita zeigt sich das Prinzip, dass die Seele (Atman) und die
göttliche Wirklichkeit wesensmässig, qualitativ eins sind; die Erfah-
rung von advaita ist mit dem Verstand nicht erfassbar; denn das ich-
gebundene Denken des Wachzustandes vermag nicht, aus der Dua-
lität der Subjekt-Objekt-Beziehungen herauszutreten.

Ahamkara -  Ego; Ich-Bewusstsein, welches ein Teil der psychischen
Instanzen (antahkarana) ist, die alle geistigen Vorgänge ermöglichen.
Ahamkara motiviert das Denken, so dass die Vorstellung entsteht, ein
einmaliges, von allen anderen getrenntes Wesen zu sein. Aus dieser
Dualität der Subjekt-Objekt-Beziehung resultiert die Täuschung, die
Vielfalt der Erscheinungswelt als eigenständige, getrennte Realität zu
betrachten. Empfindungen, Wahrnehmungen, Willensakte und Wün-
sche sind naturgemäss mit ahamkara verbunden. 
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Akasha  - Raum, Äther. Der Akasha ist das feinste der fünf Elemente
und ist nicht mehr atomar aufgebaut; deshalb kann er das gesamte Uni-
versum erfüllen und durchdringen; insofem ist er die physische Reprä-
sentanz des allgegenwärtigen göttlichen Einen. Der Klang ist diejenige
Wahrnehmung, welche im Akasha strukturiert ist. Auch die psychi-
schen Organe des Menschen (vgl. Antahkarana) haben hier ihre Rea-
lität.

Amba  - Mutter; göttliche Mutter; ein Name für Shakti.

Antahkarana  - Die Brücke oder der Weg vom höheren zum niederen
Denkvermögen, sie ist der Verbindungsweg zur Intuition. Die Antahka-
rana wird vom Aspiranten selbst aus mentaler Substanz erbaut. Sie ist
das innere Funktionsgefüge der Psyche. Sie befähigt zu denken, zu
empfinden, zu unterscheiden und zu erinnern. Sathya Sai Baba nennt
sie das innere Organ.

Aranyaka  - Zum Walde gehörend; Name einer Klasse heiliger Schrif-
ten. Die Aranyakas sind jeweils einem Veda zugeordnet und sind als
Lektüre für die Waldeinsamkeit gedacht. Sie enthalten mystische Be-
trachtungen sowie die Beschreibung wichtiger Riten und bilden den
Ausgangspunkt für die Upanishaden. Die in den Aranyakas beschrie-
benen Riten und kultischen Handlungen gelten als besonders heilig
und als gefährlich für den Unberufenen, der sie zu früh vollzieht, weil
er dadurch Haus, Hof und Leben verlieren könne. Deshalb wurde der
Schüler nicht im Dorf, sondern in der Einsamkeit des Waldes belehrt.

Arjuna  - Spiritueller Schüler von Krishna. Er wurde während eines Krie-
ges durch Krishna unterrichtet.

Artha  - Wohlstand, Reichtum, Besitz, der durch rechtschaffenes Han-
deln erworben worden ist. Artha ist eines der vier Ziele des menschli-
chen Strebens und gilt in der vedischen Tradition so lange nicht als ver-
werflich, wie bei seiner Verfolgung Moral und die göttliche Ordnung be-
rücksichtigt werden. Andere Bedeutungen von artha sind: Objekt, Ge-
genstand; die gegenständliche Welt; Sinn, Bedeutung; Zweck, Ziel.

Ashram  - Aufenthaltsort eines Heiligen oder Weisen, wo der Meister
seine Jünger und Aspiranten um sich sammelt, um sie persönlich zu
belehren.
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Atharvaveda  - Name des vierten Veda, der Formeln für die Gesundheit
und Sicherheit des Körpers und der Gemeinschaft enthält. Vieles, was
zu seinem Inhalt gehört, ist den Bereichen der Magie und der Heilrituale
zuzurechnen.

Ätherkörper - Nach den okkulten Lehren besteht der physische Körper
des Menschen aus zwei Teilen, nämlich aus dem dichten physischen
und dem Ätherkörper. Der dichte physische Körper wird aus Materie
der drei niedersten Unterebenen der physischen Ebene gestaltet. Der
Ätherkörper wird aus den vier höchsten, den ätherischen Unterebenen
der physischen Ebene gebildet.

Atindriyashakti  - Über die Sinne hinausgehend; mit den Sinnen nicht
erfassbar; übersinnlich.

Atmadharma  - Gesetz, Göttliche Ordnung; die grundlegende Norm;
auf der Wirklichkeit des Selbst beruhende Rechtschaffenheit.

Atmalinga  - Symbol des formlosen, alles durchdringenden Selbst; Lin-
ga.

Atman - Der Atman ist die unsichtbare Grundlage, das wirkliche Selbst,
das Göttliche Selbst, die dem Menschen innewohnende Göttlichkeit,
die Seele, welche die Wirklichkeit innerhalb der fünf Schichten (kosha)
darstellt, deren äusserste der Körper ist. Er ist der göttliche Funke im
Innern, die allerinnerste, dem Menschen ureigene Realität. Er ist die
eigentliche Substanz der gesamten “objektiven” Welt, die Wirklichkeit
hinter dem Schein und jedem Wesen innewohnend. Er ist von Natur
aus frei von jeglicher Bindung. Er handelt nicht, noch besitzt er eigene
Bedürfnisse oder Besitztümer, kennt kein “ich” oder “mein”. Der Atman
ist unsterblich. Er vergeht nicht, er stirbt nicht wie der Körper oder der
relative Geist. Er ist die wesenhafte Wirklichkeit des Individuums, der
Zeuge, unberührt von allem Wandel in Zeit und Raum, der dem Kör-
perlichen innewohnende Geist, das Geheimnis jenseits dessen, was
sich durch Körperliches fassen lässt, die wahre Triebkraft, die hinter
den Impulsen und Zielen der körperlichen Ebene steht.

Aura - Eine feine, unsichtbare Essenz oder ein Fluidum, das von
menschlichen und tierischen Körpern, ja sogar von Sachen ausstrahlt.
Die Aura ist eine seelische Ausströmung, an der das Denkvermögen
und der Körper teilhaben; sie ist elektro-vital und elektro-mental.
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Avatar  - Das Erscheinen Gottes auf Erden in einer von ihm frei ge-
wählten Form; eine Inkarnation des göttlichen Bewusstseins. Er
kommt, um neue Wege der religiösen Verwirklichung aufzuzeigen oder
diese Wege dem Zeitalter anzupassen. Er wirkt zur Unterstützung der
Menschheit und zur Wiedereinsetzung göttlicher Ordnung und Gerech-
tigkeit. Ein Purna-Avatar besitzt alle göttlichen Kräfte und hat einen voll-
ständigen, umfassenden Überblick über alles und jedes, er ist voller
Liebe und bringt Einheit unter die Menschen. 

Ayodhya  - Eine Stadt, die uneinnehmbar ist, in die kein Feind eindrin-
gen kann, eine unbesiegbare Stadt, eine unerschütterliche Festung;
Name der Stadt der Sonnenkönige, der Hauptstadt des Königreiches 
von Dasharatha, dem Vater von Rama.

Balarama  - Name des älteren Bruders Krishnas. Im Mahabharata wird
berichtet, dass Vishnu sich ein weisses und ein schwarzes Haar aus-
zog, woraus Balarama und Krishna wurden. Balarama hatte helle Haut,
Krishna eine dunkle Hautfarbe.

Bali  - Name eines Königs der Affen, der seinen Bruder Sugriva ent-
thront hatte. Er wurde von Rama getötet, der dann Sugriva wieder als
König einsetzte.

Bali  - Opfergabe, Geschenk, Steuer, Abgabe, Tribut; Name eines Dä-
mons, der von Vishnu in der Gestalt des Zwerges Vamana überwunden
wurde. Er wird auch Mahabali genannt, da er als Enkel Prahladas eine
grosse Frömmigkeit und Freigiebigkeit besass. Aufgrund seiner Hin-
gabe wurde er von Vishnu verschont.

Balvikas  - (Hindi) abgeleitet von bala vikasa, das Erblühen und Ent-
falten der Kinder.

Bhagavan/Bhagavat - Erhaben, heilig; der Erhabene; ein Name für
Gott, der seine unumschränkte Grösse offenbart. Wörtlich bedeutet
bhagavat “Glanz, Erhabenheit besitzend.” Dies ist eine ehrerbietige An-
rede, die der Herrlichkeit Gottes angemessen ist und bedeutet, dass
er die sechs göttlichen Eigenschaften besitzt:

1. Allmacht, Allwissen und Allgegenwart; 
2. Gleichbehandlung, Rechtschaffenheit, Gerechtigkeit (dharma); 
3. Glanz, Herrlichkeit, Ruhm; 
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4. Reichtum, Majestät, Gnade (shri); 
5. Weisheit, Erleuchtung (jnana); 
6. Loslösung, Ruhe, Gleichmut (vairagya).

Bhagavadgita  - “Der Gesang des Erhabenen”, “das Lied Gottes”;
Name eines Ausschnitts aus dem 13. Buch des Mahabharata. Die Gita,
wie sie auch kurz genannt wird, ist ein philosophisches Lehrgedicht,
das von vielen Menschen als heilige Schrift betrachtet wird und ihrem
Leben als Richtschnur dient. In 18 Kapiteln (700 Versen) empfängt der
Kriegsheld Arjuna von seinem göttlichen Wagenlenker Krishna ange-
sichts der bevorstehenden Schlacht von Kurukshetra eine grundlegen-
de Unterweisung über die Kunst des richtigen Lebens und Handelns,
über den spirituellen Weg zu Gott. Es scheint verwunderlich, dass der
Schauplatz der Belehrung ein Schlachtfeld ist. Doch unabhängig von
Arjunas Karma, das ihn in die Schlacht getrieben hat, ist das Schlacht-
feld ein Symbol für die unentwegten Kämpfe, die im Menschen zwi-
schen den guten und bösen Kräften, zwischen dem Ego und seiner hö-
heren Natur stattfinden. Krishna belehrt seinen Freund und Schüler in
diesem Dialog über den Pfad, der zur höchsten Wirklichkeit führt. Er
zeigt ihm die Wege von Erkenntnis (Jnanayoga), Gottesliebe (Bhakti-
yoga), selbstlosem Tun (Karmayoga) und Meditation (Rajayoga). Dies
sind die klassischen Hauptwege des Yoga. Das Werk vereinigt in sinn-
voller Weise die Lehren der Philosophiesysteme des Sankhya, Yoga
und Vedanta und ist in seiner Kombination von künstlerischem Aus-
druck und philosophischer Tiefe eines der bedeutendsten Werke der
religiösen Weltliteratur.

Bhagavatam/Bhagavatapurana  - Name eines heiligen Textes; wörtl.:
“Das Purana, welches sich auf den Erhabenen bezieht.” Es ist das be-
rühmteste der 18 grossen Puranas und wird seiner kunstvollen Sprache
und philosophischen Tiefe wegen von vielen mit der Bhagavadgita und
den Upanishaden auf eine Stufe gestellt. Das Bhagavatapurana erläu-
tert spirituelle Wahrheiten durch Geschichten von Heiligen, Sehern und
Königen und beschäftigt sich ausführlich mit dem Leben Krishnas, wes-
halb es den Vaishnavas als besonders heilig gilt.

Bhajan/Bhajana  - Lobgesang, Lobpreisen der verschiedenen Namen
und Aspekte Gottes; traditionell werden die bhajans von Trommeln,
Zimbeln etc. begleitet; ein Vorsänger singt jeweils eine Zeile, die Grup-
pe singt nach. Oft bestehen die Texte nur aus Namen Gottes ohne an-
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dere Hinzufügungen; daher rührt ihre Wirkung, den Geist auf Gott aus-
zurichten und das Herz mit Liebe zu ihm zu erfüllen.

Bhakti  - Anbetung, Hingabe; Gottesliebe; Glaube, Beständigkeit, Ver-
bundenheit mit dem Herrn unter allen Umständen; unerschütterliche
Loyalität zu Gott, Verehrung des Herrn. Um in bhakti gefestigt zu sein,
braucht man Unbeirrbarkeit, Tugend, Furchtlosigkeit, Hingabe und soll-
te frei von Egoismus sein. Bhakti ist die höchste und reinste Form der
Liebe. Sie zeigt sich als Liebe zu Gott, Hingabe an den Meister (Guru)
oder eine bestimmte Manifestation des Herrn. Es werden verschiedene
Arten und Grade von bhakti unterschieden: 

1. Gurubhakti - die Hingabe an den Lehrer und Meister; 
2. Vaidhabhakti - eine vorbereitende Stufe, auf der alle Anordnun-

gen des Meisters zur Ausübung von bhakti befolgt werden; 
3. Ragabhakti - ein Zustand, in welchem der bhakta nur an Gott

denkt, alles erinnert ihn an Gott, alles bezieht sich auf ihn; 
4. Parabhakti - höchste Liebe zu Gott, in der nichts ist ausser ihm

und dem Bewusstsein der Verbundenheit mit ihm; 
5. Premabhakti - ekstatische Liebe zu Gott. Im Zustand von bhakti

ist es das natürliche Bedürfnis des Menschen, Gott zu dienen und
seinen Plan in die Tat umzusetzen.

Bharata  - 1. Name eines Königs und Heiligen aus dem Bhagavata-
purana, er war der Sohn von Shakuntala und Stammvater der Kaura-
vas und Pandavas. Seine Nachkommen hiessen Bharatas, deren gros-
sen Kampf das berühmte Epos Mahabharata schildert. Nach ihm wur-
de Indien früher Bharatavarsha genannt, und auch heute nennen die
Inder wieder ihr Land Bharata; Arjuna trägt oft den Beinamen Bharata,
was ihn als Angehörigen des Volkes der Bharata oder Nachkomme von
Bharata kennzeichnet. 2. ein Halbbruder von Rama.

Bharat/Bharathyas  - Indien; Inder.

Bhavani  - Name für Parvathi, in ihrem freundlichen Aspekt.

Bhima  - Name des zweitältesten der Pandava-Prinzen, der für seine
aussergewöhnliche Stärke bekannt war. Er spielt in der Schlacht von
Kurukshetra eine ganz entscheidende Rolle.
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Bhishma  - Name des Erziehers der Kauravas und der Pandavas; er
war einer der Kriegshelden auf dem Schlachtfeld von Kurukshetra,
kämpfte aber tragischerweise auf seiten der Kauravas. Kurz vor seinem
Tod lag er auf einem Pfeilbett und belehrte seine Schüler über die Ge-
setze der Göttlichen Ordnung (dharma).

Bhurloka  - Die Erdenwelt; die irdische Ebene.

Bhuvarloka -  Name der Welt, die zwischen der Erden- und Himmels-
welt liegt.

Bodhisattva - Ein Chohan; wörtlich jemand, dessen Bewusstsein In-
telligenz oder Buddhi wurde. Jemand, der nur mehr eine einzige Inkar-
nation (Wiederverkörperung) braucht, um ein vollendeteter Buddha zu
werden. Man könnte es als das Amt des Weltlehrers bezeichnen. Der
Bodhisattva ist das Haupt aller Religionen in der Welt, er ist der Meister
aller Meister und Engel. 

Brahma  - Der Schöpfergott, der die Entstehung des Universums be-
wirkt. (Brahma sollte nicht mit Brahman verwechselt werden.)

Brahmaloka  - Die Region von Brahma; ein Himmel oder eine Existenz-
ebene, wohin der spirituell Entwickelte nach dem Tode gelangen kann.
Dies ist aber nur die höchste Ebene aller relativen Existenzformen, die
zwar fast Ewigkeitscharakter besitzt, hinter der aber die eigentliche spi-
rituelle Welt von Satyaloka wartet. Satyaloka ist die Welt der Wahrheit;
Name der höchsten relativen Welt, der Welt Brahmas; es heisst in man-
chen Schriften, dass derjenige, der zu dieser Welt aufsteigt, nicht mehr
dem Kreislauf von Geburt und Tod unterworfen sei.

Brahman  - Das Allumfassende; das Universelle; das alles durchdrin-
gende, göttliche, namenlose, formlose, ewig absolute Prinzip. Brah-
man ist unzerstörbar, grösser als das Grösste, kleiner als das Kleinste.
Brahman ist das Höhere Selbst, das wahre Ich eines jeden und die
höchste nichtduale Wirklichkeit. Brahman ist der unpersönliche Aspekt
Gottes, gewissermassen das Licht, das von ihm ausstrahlt.

Buddha - Der Name, den man Gautama gegeben hat. In Indien etwa
um das Jahr 621 v. Ch. geboren, wurde er im Jahre 592 v. Ch. ein voll-
endeter Buddha. Der Buddha ist ein “Erleuchteter” und hat die höchste



222

Wissensstufe erlangt, die für einen Menschen in diesem Sonnensy-
stem möglich ist.

Buddhi - Die universale Seele oder das universale Denkprinzip. Buddhi
ist die geistige Seele im Menschen, die Intuition, das sechste Prinzip
und daher Hülle des Geistes (Atman), des siebten Prinzips; Unterschei-
dungskraft, Intelligenz, die Kraft der höchsten Intuition; die feinste Ma-
nifestation der prakriti.

Buddhiyoga -  Yoga der Unterscheidungskraft.

Caitanya  - 1. Spirituell erwachtes Bewusstsein, welches nicht einfach
nur Denkbewusstsein ist; Geist, Leben, Lebendigkeit, Intelligenz; 2.
Name eines grossen Heiligen bzw. Avatars, auch Gauranga oder Kris-
hnacaitanya genannt.

Cakra, Zentrum  - Rad, Kreis, Scheibe, Ring; Bezeichnung für die sie-
ben Zentren feinstofflicher Energie (vgl. Kundalini) im Ätherkörper des
Menschen. Die Cakras sammeln, transformieren und verteilen die sie
durchströmende Kraft.

Citta - Geist, Gemüt, Bewusstsein, inneres Bewusstsein; ein feiner
Aspekt der Psyche (antahkarana), den man als Geistmaterie bezeich-
nen kann. Wahrnehmung und Denken entstehen erst aus citta

Daksha  - Fähig, kompetent, geschickt, klug; einer, der alles aus dem
Bereich des Wissens gelernt hat, ein Experte; Name eines bedeuten-
den Prajapati welcher der Herr der Menschheitspatriarchen war. Be-
rühmt ist das Opfer des Daksha, das von Shiva unterbrochen wurde,
da dieser nicht eingeladen worden war.

Dharma  - Die Göttliche Ordnung; Gebot Gottes, Ordnung, Gesetz; die
Pflicht des Menschen, Verhaltensregeln oder Regeln der Selbstdiszi-
plin, Verpflichtung, Moralkodex; Rechtschaffenheit, Gerechtigkeit, Mo-
ralgefühl, Tugendhaftigkeit. Dharma ist das, mit dem man in Einklang
mit den Prinzipien der Veden kommt; abgeleitet von dem Wortstamm
“dhri” mit der Bedeutung “tragen”. Dharma ist das, was man trägt. So
wie Kleidung die Würde einer Person bewahrt, die sie trägt, so ist auch
dharma das Mass für die Würde eines Menschen oder eines Volkes.
Dharma ist die Form höherer Lebensführung, die durch die zum Ziel
erhobenen Ideale, durch die erreichte Entwicklungsstufe, durch die
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Stellung des Individuums in der Gesellschaft und die Bewusstwerdung
seiner selbst und seiner Stellung bestimmt wird. Der Weg des dharma
bedeutet Rechtschaffenheit, die mit Sicherheit zu innerer Reinigung
und Harmonisierung führt. Bei allen weltlichen Tätigkeiten sollte man
darauf bedacht sein, weder den Anstand noch die Regeln des guten
Geschmacks zu verletzen. Man sollte die Eingebungen der inneren
Stimme nicht falsch umdeuten, sondern jederzeit bereit sein, den Ge-
boten des Gewissens zu folgen. Man sollte sich ständig vergewissern,
dass man niemanden in seiner Freiheit einschränkt, und mit wacher
Aufmerksamkeit die Wahrheit hinter der verwirrenden Vielfalt zu finden
versuchen. Dies und nichts anderes ist die Pflicht des Menschen, sein
dharma. Wenn irgendetwas, was mit dem Begriff Wahrheit (satya) be-
zeichnet werden kann, in weltliche Wirklichkeit umgesetzt wird, so
nennt man es dharma. Dharma ist nicht etwas, das jedermann nach
Lust und Laune definieren darf. Man kann auch sagen, dass dharma
dasjenige ist, was den Menschen trägt, ihm Sicherheit und Stabilität im
Leben gibt; denn dharma ist als ein Göttliches Gesetz unumstösslich
und beschützt jeden, der dharma beschützt.

Dharmaraja  - Der König der Rechtschaffenheit; der Garant des Rech-
ten; ein Name für den ältesten der Pandava-Brüder.

Dhoti  - (Hindi) Untergewand; Name eines traditionellen Untergewan-
des, welches von Männern getragen wird. Es besteht aus einem ca.
drei Meter langen Baumwollstoff und wird kunstvoll um die Beine ge-
schlungen.

Dhritarashtra  - Name des blinden Königs von Hastinapura, der Vater
der Kauravas und Bruder von Pandu war. Beide Brüder entsagten
nacheinander dem Königsthron. Zwischen ihren Söhnen, den Kaura-
vas und den Pandavas entbrannte die grosse Schlacht, die im Mah-
abharata geschildert wird. Im Alter zog er sich mit seiner Gemahlin Gan-
dhari in eine Einsiedelei in den Wäldern zurück, wo beide bei einem
Waldbrand ums Leben kamen. 

Draupadi  - Name der Tochter von Drupada, dem König von Pancala.
Sie war die Gemahlin der fünf Pandava-Prinzen und ist eine wichtige
Gestalt des Mahabharata. Als sie vor dem versammelten Königshof auf
Betreiben der Kauravas entkleidet werden sollte, betete sie zu Gott um
Hilfe; daraufhin erhielt ihr Sari eine unendliche Länge, so dass sie nicht
entkleidet werden konnte.
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Drona  - Name des Lehrers, der die Pandava- und Kaurava-Prinzen in
der Kriegskunst unterwies. Er kämpfte in der Schlacht von Kurukshetra
auf Seiten der Kauravas und übernahm nach dem Tod von Bhishma
deren Oberbefehl.

Duryodhana  - “Schwer zu besiegen, unbesiegbar”; Name des ältesten
der hundert Söhne des blinden Königs Dhritarashtra und Gegenspieler
der Pandavas. Bereits seine Geburt wurde von schlechten Omen be-
gleitet und schon als Kind zeigte er eine starke Neigung, die Pandavas
vernichten zu wollen.

Ganesha  - auch Vinayaka, Ganapathi, Gananatha genannt. Herr der
Heerscharen; Name des Sohnes Shivas und Parvatis; Gott der Weis-
heit und Beseitiger aller Hindernisse. Er gewährt im weltlichen und im
spirituellen Leben Erfolg. Viele religiöse Zeremonien beginnen mit der
Anrufung Ganeshas. Meist wird Ganesha elefantenköpfig dargestellt.

Garuda  - Name des Königs der Vögel; er ist das Reittier Vishnus und
wird mit Kopf, Schwanz und Flügeln eines Adlers und Leib und Beinen
eines Menschen dargestellt. Sein Gesicht ist weiss, seine Flügel sind
rot und sein Körper ist golden. Garuda soll den Unsterblichkeitstrank
(amrita) von den Göttern geraubt haben, um eine Mutter von Kadru frei-
zukaufen. Indra entdeckte den Diebstahl und kämpfte mit Garuda. Das
Amrita wurde zurückgewonnen, aber Indra wurde besiegt, sein Don-
nerkeil zerbrochen.

Gayatri Mantra -  

Om bhur bhuvah suvah 
Tat savitur varenyam
Bhargo devasya dhimahi
Dhiyo yo nah pracodayat

OM shanti, shanti, shanti 

Auf der CD 3-95211968-6-X von Lucas Rally können Sie die korrekte
Intonierung der Gayatri durch Sathya Sai Baba selbst hören. 
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Gopi/Gopika  - “Hirtenmädchen, Hirtin”; die Gespielinnen und Vereh-
rerinnen Krishnas in Brindavana, wo er seine Kindheit und Jugend ver-
brachte. Für den Gotthingegebenen (bhakta) sind sie ewige Gefähr-
tinnen Krishnas und die vollkommenen Vorbilder für intensive Gottes-
liebe.

Guna  - Eigenschaft, Qualität; Grundeigenschaft; nach der Sankhya-
Philosophie bestehen alle Objekte der Erscheinungswelt aus den drei
Grundeigenschaften (guna) sattva, rajas und tamas. Die drei Gunas
sind Eigenschaften, die dem Herrschaftsbereich der Maya zuzuordnen
und von Brahman abhängig sind. Sie verhüllen dessen Wirklichkeit. Bei
vollkommenem Gleichgewicht der Gunas tritt nichts in Erscheinung.
Bei gestörtem Gleichgewicht entstehen die Manifestationen der
Schöpfung. Sattva tritt in der Welt als das Reine und Feine in Erschei-
nung (z.B. als Sonnenlicht), Rajas als Aktivität (z.B. als Vulkanaus-
bruch) und Tamas als Schwere und Unbeweglichkeit (z.B. als Fels-
block). Alle drei Gunas sind aber überall präsent, nur ihr Mischungs-
verhältnis ist unterschiedlich. Im Rahmen der Bewusstseinsevolution
bezeichnet Sattva die Möglichkeit, die wahre Realität zu erkennen; Ta-
mas steht als Hindernis der Verwirklichung entgegen; Rajas ist die
Kraft, die mithelfen kann, Tamas zu stärken oder zu überwinden. In der
konkreten Erfahrung zeigen sich Sattva als Ruhe, Frieden und Gelas-
senheit, Rajas als Aktivität, Ruhelosigkeit und Leidenschaft, Tamas als
Trägheit, Interesselosigkeit und Dummheit. Der jeweils dominierende
Guna bestimmt Charakter und Stimmung des Menschen. Der spirituell
Strebende muss Tamas mit Hilfe von Rajas, d.h. aktivem Bemühen,
überwinden und schliesslich zur reinen Sattva-Qualität kommen. Beim
Erkennen des Selbstes (Atman) muss auch der Bereich von Sattva
transzendiert werden. 

Guru - Ein geistiger Lehrer. Ein Meister in metaphysischen und ethi-
schen Doktrinen; der kosmische Guru (Avatar); Meister; Lehrer.

Hamsa -  Hamsa ist eine Bezeichnung für die Seele, entweder in ihrem
höchsten Aspekt oder als wandernde Individualseele (jivatman); der
himmlische Schwan; der Schwan ist Brahmas Gefährt und soll die Fä-
higkeit besitzen, Milch von Wasser zu trennen und dann nur die Milch
zu trinken; gemeint ist die Fähigkeit spiritueller Unterscheidungskraft,
die das Geistige vom Materiellen trennen kann. Der Schwan ist mit sei-
nen vollkommenen weissen Federn ein Symbol der Reinheit; es heisst
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auch, dass er zwischen Recht und Unrecht unterscheiden kann, das
Recht annimmt und das Unrecht zurückweist.

Hanuman, Hanumat - “Mit starken Kinnbacken versehen”; Name des
Heerführers der Affen; er war einer der unerschrockensten und hinge-
bungsvollsten Diener (bhakta) von Rama und wird als ein Wesen dar-
gestellt, das zur Hälfte Affe, zur anderen Hälfte Mensch ist. Er konnte
durch die Luft fliegen und war ungeheuer stark. Mit seinem Affenheer
unterstützte er Rama in dessen Krieg gegen Ravana. Er besass ma-
gische und heilende Kräfte und wird deshalb auch Lehrer des Yoga ge-
nannt. Im Ramayana ist zu lesen: “Der Häuptling der Affen ist vollkom-
men, niemand kommt ihm gleich an Kenntnissen der Shastras, Ge-
lehrsamkeit und Auslegung der Schriften.” Für den Gottliebenden
(bhakta) ist Hanuman das Symbol für die Haltung des Dieners seinem
Herrn gegenüber. Während des Krieges gegen Ravana sprang er mit
einem Satz von Indien nach Sri Lanka (Lanka), versetzte den Himalaya,
riss Bäume aus und bewirkte viele andere Wunder. Auf Lanka ange-
kommen, wurde sein Schwanz von seinen Feinden eingefettet und in
Brand gesetzt, wobei ihre eigene Hauptstadt in Flammen aufging. Er
war Ramas treuer Diener, sein Kundschafter und ein grosser Kämpfer
und begleitete ihn, als er in seine Hauptstadt Ayodhya zurückkehrte;
dort wurde Hanuman mit ewiger Jugend und ewigem Leben belohnt.
Er wird folgendermassen beschrieben: “Seine Gestalt ist gross wie ein
Berg und hoch wie ein gewaltiger Turm, seine Hautfarbe gelblich und
glühend wie geschmolzenes Gold, sein Gesicht rot wie ein leuchtender
Rubin und sein Schwanz von gewaltiger Länge. Er steht auf einem ho-
hen Felsen, brüllt wie Donner, springt in die Luft und fliegt mit sausen-
dem Geräusch durch die Wolken, während unter ihm die Wellen des
Ozeans toben und donnern.”

Hiranya  - Gold.

Hiranyagarbha  - Der goldene Keim; das goldene Ei. Im Rigveda wird
Hiranyagarbha als der Anfang, der erste Schöpfungskeim beschrieben,
der Himmel und Erde in sich enthält.

Hiranyakashipu  - “Der, welcher goldene Kleidung trägt”; Name eines
Dämonenkönigs, des Vaters von Prahlada.
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Icchashakti - die Kraft des Wünschens und Wollens; der dem Men-
schen eigene Wille; die Macht der Wünsche, die den Menschen auf der
bedingten Ebene festhält.
Initiation - Einweihung. Die ersten Grundsätze einer jeden Wissen-
schaft. Ein Initiierter oder Eingeweihter ist jemand, der in die Geheim-
nisse der Wissenschaft vom Selbst eindringt und vom Einzelselbst in
alle Selbste. Der Pfad der Einweihung ist das letzte Stadium des Pfades
der menschlichen Evolution und wird in fünf Stufen eingeteilt; diese fünf
Stufen nennt man die fünf Einweihungen.

Jnana  - Wissen, Weisheit, Verständnis, Erkenntnis; spirituelle Einsicht;
universelle Weisheit; gemeint ist die Erkenntnis, die den Zugang zum
Wissen über alles erschliesst und deshalb die Kenntnis von allem Üb-
rigen letztlich überflüssig macht. Jnana ist kein intellektuelles Wissen,
sondern entspringt einer Erfahrung, die jeden Augenblick des Lebens
durchdringt und belebt. Blosse Anhäufung von Fakten ist nicht jnana.
Es ist das Wissen, das den Knoten im Herzen löst und die Bindung
durch äussere Objekte verschwinden lässt. Jnana beinhaltet die Ent-
deckung Gottes im Inneren und im Äusseren. Wenn einmal erlangt, er-
möglicht jnana den klaren Zugang zur Realität, der Schleier der Illusion
fällt, und die Herrlichkeit Gottes wird offenbar. Jnana zeigt sich dann
als absolute Wahrheit, die jenseits von Zeit und Raum liegt und unteil-
bar ist.

Ishvara  - Herr, Meister, der Mächtige und Allgewaltige; Gott in seiner
herrschaftlichen Gestalt. Ishvara ist im Sanskrit eine der allgemeinsten
Bezeichnungen für Gott, die unabhängig von einer bestimmten Glau-
bensrichtung ist; insbesondere in philosophischen Texten wie z.B. dem
Yogasutra wird dieser Begriff verwendet. Der Ishvara-Aspekt Gottes ist
sehr verbreitet; auch im Christentum wird er als Herrscher, als Herr ge-
priesen.

Jnanendriya -  Erkenntnissinn. Es gibt insgesamt fünf jnanendriyas:
Hören, Fühlen, Sehen, Schmecken, Riechen. Die Sinnesdaten werden
vom Geist (manas) verarbeitet, von der Unterscheidungskraft (buddhi)
bewertet und dann dem Selbst (Atman) unterbreitet.

Kailasa  - Name eines heiligen Berges im Himalaya. Man sagt von ihm,
er sei die Wohnstatt Shivas, der höchste Gipfel im Wesen des Men-
schen, wo Gott, der Herr, wohnt. Für viele Menschen ist er der heiligste
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Berg überhaupt und das Ziel vieler Pilgerfahrten. Zahllose Hymnen und
Legenden sind ihm gewidmet.

Kaliyuga  - Das Eiserne Zeitalter, das vierte nach der indischen Zeit-
rechnung; es ist das Zeitalter, in dem wir heute leben. In diesem letzten
der vier Weltzeitalter erreicht das soziale und geistige Leben den Tief-
punkt, d.h. nicht nur die spirituellen Aktivitäten werden vernachlässigt,
sondern das soziale Leben gerät im Ganzen aus den Fugen. Selbst der
Familienzusammenhalt geht verloren, so dass schliesslich jeder gegen
jeden kämpft. “Yuga” ist ein Zeitalter oder eine Zeitenrunde. Nach der
indischen Philosophie wird unsere Evolution in vier Yugas eingeteilt.
Das jetzige Zeitalter heisst Kaliyuga. Es bedeutet “Eisernes Zeitalter”
oder “Dunkles Zeitalter” und umfasst einen Zeitraum von 432’000 Jah-
ren.

Karma  - Tat, Handlung, Aktivität; Karma kann verstanden werden als: 

1. eine geistige oder körperliche Handlung; 
2. Konsequenz einer geistigen oder körperlichen Handlung; 
3. die Summe allen Tuns eines Individuums in diesem oder voran-

gegangenen Leben; 
4. die Kette von Ursache und Wirkung in der moralischen Welt; 
5. rituelles Handeln. 

Das Gesetz des Karma gehört zu den Fundamenten verschiedener
Traditionsströme, die auf indischem Boden entstanden sind, und findet
sich in ähnlicher Form in vielen anderen Religionen, denen es um die
ethische Verantwortlichkeit des Menschen für sein Tun geht. In der
Kombination mit dem Reinkarnationskonzept versucht es zu erklären,
warum Menschen in unterschiedliche Lebenssituationen kommen.
Krankheit und Leid sind in diesem Zusammenhang Aufgaben der Rei-
fung, die sich eine Seele gestellt hat, um den Weg zu Gott zurückzu-
finden. Oft wird das Karma-Konzept als eine Schicksalsgläubigkeit
missverstanden. Tatsächlich meint es aber, dass der Mensch die voll-
ständige Verantwortung für sein Tun hat und deshalb auch die Freiheit
besitzt, jetzt einen neuen Weg einzuschlagen. Die spirituelle Entwick-
lung beinhaltet die Loslösung vom Konzept des Karma, der Befreite
handelt zwar auch, tut dies aber nicht mehr aus individuellen Motiven
heraus; er wird deshalb durch seine Handlungen nicht mehr gebunden.
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Man unterscheidet drei Arten von Karma: agamikarma, prarabdhakar-
ma und sancitakarma.

Agamikarma - Das herankommende Karma; zukünftiges Karma. Es
entsteht durch Handlungen und Wünsche in der Gegenwart und wirkt
sich nach dem Gesetz der Kausalität in der Zukunft aus. Agamikarma
sollte von dem aufgehäuften Karma, das sich gegenwärtig auswirkt
oder dessen Auswirkung noch bevorsteht (prarabdhakarma), unter-
schieden werden. Agamikarma ist von besonderer Bedeutung, da man
durch die gegenwärtigen Taten und Wünsche die eigene Zukunft be-
einflussen kann.

Prarabdhakarma - Das aktivierte Karma; die Wirkung von Handlungen
aus früheren Geburten, die sich im gegenwärtigen Leben auswirken. 

Sancitakarma  - Angesammeltes, aufgehäuftes Karma; die angesam-
melten Charaktertendenzen, die ein Mensch in vergangenen Leben ge-
schaffen hat und die darauf warten, sich in einem zukünftigen Leben
auszuwirken. Im gegenwärtigen Leben ist das Sancitakarma nicht ak-
tiv, sondern in einem Samenzustand; durch spirituelle Praxis, insbe-
sondere durch Einheitserfahrung (samadhi), können diese Samen ge-
röstet und damit ihrer Wirksamkeit beraubt werden.

Kaurava  - Von Kuru abstammend; Nachkomme der Kurus; gemeint
sind insbesondere die 100 Söhne des Dhritarashtra, die durch List die
Pandavas aus ihrem Reich vertrieben. Als die Pandavas zurückkehr-
ten, besiegten sie in der Schlacht von Kurukshetra die Kauravas und
erhielten ihr rechtmässiges Königreich zurück. Diese 100 Söhne eines
blinden Königs stehen symbolisch für die schlechten Eigenschaften
des Menschen.

Kevala  - Allein, einsam, abgetrennt, isoliert; abstrakt, absolut, einzig,
rein; nicht zusammengesetzt, unvermischt; ganz, vollständig. Kevala
bezeichnet insbesondere den Zustand, in dem der Geist vollständig zur
Ruhe gekommen ist und still in sich ruht.

Kumaras - Die sieben höchsten eigen-bewussten Wesenheiten im
Sonnensystem. Sie treten vermittels eines Planeten (einer planetari-
schen Evolution) in der gleichen Art in Erscheinung, wie sich ein
Mensch durch das Mittel des physischen Körpers manifestiert. Sie sind
die Regenten der Sieben Strahlen. Sie heissen bei den Hindus “die aus
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dem Denkprinzip geborenen Söhne Brahmas” und haben noch andere
Namen. Sie sind die Gesamtheit von Intelligenz und Weisheit. Im pla-
netarischen Evolutionsplan ist auch die Ordnung des Systems ersicht-
lich. An der Spitze unserer Weltevolution steht der erste Kumara, Sanat
Kumara, dem die anderen sechs Kumaras zur Seite stehen, drei exo-
terische und drei esoterische. Sie sind die Brennpunkte für die Vertei-
lung von Kraft.

Kumbhakarna  - Name des Bruders des Dämonenkönigs Ravana;
durch einen Fluch von Brahma schlief er jeweils sechs Monate und war
nur einen Tag wach. Während des Kampfs, welcher der Befreiung Sitas
galt, wurde er mit grosser Mühe geweckt und kämpfte erst gegen Su-
griva, dann gegen Rama, von dem er getötet wurde.

Kundalini - Die Lebenskraft oder die latente göttliche Kraft im Men-
schen. Die dritte Stufe in der Entwicklung ist das Erwachen der feurigen
Schlange, Kundalini genannt, jenes Leben, das durch die Zentren oder
Cakras fliesst, sie einigt und in ein harmonisches Ganzes koordiniert.
Wenn dies erreicht ist, ist der astrale Mensch (Gefühle, Emotionen etc.)
befreit. Diese Kraft ist nur jenen bekannt, die im Yoga Konzentration
üben. Die Kundalinikraft ruht, wie eine aufgerollte Schlange, am unte-
ren Ende der Wirbelsäule. Wird sie wachgerufen, findet sie bei ihrem
Aufstieg durch die verschiedenen Zentren (Cakras) ihren Ausdruck in
Form von spirituellen Erkenntnissen.

Krishna  - Schwarz oder dunkelblau; Name einer vollkommenen Inkar-
nation Gottes (Purna-Avatar). Er steht in der Reihe der Vishnu-Avatare
an achter Stelle und soll in der Übergangszeit zum Eisernen Zeitalter
(ca. 3100 v. Chr.) auf der Erde geweilt haben. Im Mahabharata ist Kris-
hna eine hervorragende Gestalt, berühmt sind seine Unterweisungen
in der Bhagavadgita, dem “Gesang des Erhabenen.” Arjuna spricht
Krishna darin als höchsten, universalen Herrn an, der ewig, schon vor
den Göttern existierend, ungeboren und allgegenwärtig ist. Berichtet
wird von ihm auch in den Puranas, insbesondere im Bhagavatapurana,
in dem deutlich gemacht wird, dass Krishna der Ursprung aller Avatare
ist. Dort wird Krishnas Lebensgeschichte, beginnend in seiner frühen
Jugend, die er in Brindavana unter den Hirten verbracht hat, bis zu sei-
nem Königtum in Dvaraka in allen Einzelheiten erzählt. Im spirituellen
Sinn bedeutet Krishna “der Allanziehende”: Er ist derjenige, der für alle
Menschen anziehend ist, der alle bezaubert, bei dem jeder sein möchte
und in Bezug auf den jeder traurig ist, wenn er nicht bei ihm sein kann.
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Krishna kann den Gläubigen im tiefsten Inneren berühren. Während
seines Weilens auf der Erde hat er für die Gotthingegebenen alle exi-
stentiellen Möglichkeiten einer Verbindung mit Gott manifestiert, so
dass jeder eine Beziehung zu ihm aufbauen kann. Seine Spiele (lila)
beschreiben einerseits die tiefsten Geheimnisse des Verhältnisses des
Menschen zu Gott. Andererseits sind sie unfassbarer und unverständ-
licher Ausdruck von Krishnas transzendentaler Realität. In der Bhaga-
vadgita verkündet er: “Wann immer die Rechtschaffenheit zugrunde
geht und die Verstösse gegen das Göttliche Gesetz überhand nehmen,
dann erscheine ich selbst.” Nun ist er wieder als Sathya Sai Baba, dem
zehnten Vishnu-Avatar, unter uns, um uns vom Eisernen Zeitalter zum
Goldenen Zeitalter zu führen. 

Lakshmana  - Gute Zeichen habend, Name des Sohnes des Königs
Dasharatha und seiner Gattin Sumitra. Er war ein Halbbruder und be-
sonderer Freund von Rama, begleitete ihn ins Exil und auf allen seinen
Wanderungen.

Linga  - Zeichen, Kennzeichen, Symbol, Emblem; Symbol für das Gött-
liche; insbesondere das Shivalinga symbolisiert das Aufgehen einer
Form im Formlosen: die ovale Form des Linga ist eine Modifikation des
Kreises, der ein Ausdruck der absoluten Wirklichkeit ist. Somit zeigt sich
im Linga mit seinen zwei Brennpunkten die Gegenwart Gottes in seiner
Schöpfung. Das Linga wird oft als eine Säule dargestellt, die in der Form
an einen Phallus erinnert und Symbol der göttlichen, schöpferischen
Kraft ist. Es erscheint widersprüchlich, dass Shiva, der Gott der Zer-
störung und Verwandlung, in dem Symbol der Zeugungskraft verehrt
wird. Doch es wird verständlich, wenn man bedenkt, dass jeder Um-
wandlung ein neuer Anfang innewohnt.

Madhava -  Name für Vishnu und Krishna

Mahabharata  - Name des grossen Epos, das den Kampf der Nach-
kommen des Bharata beschreibt. Neben dem Ramayana ist es das
zweite monumentale Heldenepos der indischen Literatur und zugleich
das umfangreichste. Es besteht aus 106’000 Versen, die in 18 Bücher
eingeteilt sind. Als Verfasser gilt der Weise Vyasa. Hauptthema ist der
Kampf zwischen den beiden miteinander verwandten Bharata-Famili-
en, den verderbten Kauravas und den tugendhaften Pandavas, um das
von dem blinden Dhritarashtra aufgeteilte Königreich. Der bedeutend-
ste philosophische Teil ist im 6. Buch die Bhagavadgita; sie enthält die
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Unterweisungen Krishnas an Arjuna unmittelbar vor Beginn der 18-tä-
gigen Schlacht, deren dramatische Geschehnisse im Mittelpunkt des
Mahabharata stehen. In das Mahabharata sind zahlreiche Nebenhand-
lungen eingeschoben, die Beispiele für die Schicksalswege der Men-
schen bieten und so auf praktische Weise spirituelles Wissen lehren.

Mahachohan - Das Oberhaupt der dritten grossen Abteilung der Hier-
archie. Dieses grosse Wesen ist der Herr der Zivilisation und die Blüte
des Intelligenz-Prinzips. Er ist auf diesem Planeten die Verkörperung
des dritten oder Intelligenz-Aspektes Gottes.

Mahashivaratri  - Das grosse Shivaratri-Fest; die Nacht des dunkelsten
Neumonds des Jahres (meist im Februar oder März), die Shiva geweiht
ist. Diese Nacht sollte der spirituellen Aktivität gewidmet sein, d.h. der
Meditation, dem Gebet und dem Singen von Bhajans.

Mahavakya -  grosses Wort, grosser Satz; Bezeichnung für die bedeu-
tenden vedischen Lehrsätze, in denen verkündet wird, dass Brahman
und das Göttliche Selbst des Menschen (Atman) identisch sind:

1. prajnanam brahma (Bewusstsein ist Brahman) erscheint in der
Aitareya-upanishad des Rigveda;

2. aham brahmasmi (Ich bin Brahman) finden wir in der Brihadara-
nyaka-upanishad des Yajurveda;

3. tat tvam asi (Das bist Du) kommt in der Chandogya-upanishad
des Samaveda vor;

4. ayam atma brahma (Dieses Selbst ist Brahman) wird in der Man-
dukya-upanishad des Atharvaveda erwähnt.

Maheshvara  - (maha = gross und Ishvara = Herr) Der grosse Herr; ein
Name für Shiva.

Makrokosmos - Wörtlich: das grosse Universum; Gott, der sich durch
seinen Körper, das Sonnensystem, manifestiert.

Manas  - Geist (im relativen Sinn); der Bereich der Wünsche, Gedanken
und Gefühle; das Denken, die Fähigkeit des Denkens; die Psyche.
Durch Manas werden die Eindrücke der äusseren Welt empfangen, die
der Unterscheidungskraft (buddhi) unterbreitet werden. Es verarbeitet
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und koordiniert alle Sinneseindrücke und setzt Willensimpulse, die von
innen kommen, in Handlung um. Im Sankhya wird Manas oft als innerer
Sinn bezeichnet. 
Manava  - Menschlich; zum Menschen gehörig; von Manu kommend;
Mensch; Name einer Veda-Tradition.

Mantra - “Das Denkwerkzeug”. Gesang, heiliges Wort oder Gebets-
formel. Mit Mantra ist ausserdem ein Klang, eine Formel gemeint, die
bei richtiger Anwendung bewusstseinsmässige Fortentwicklung be-
wirkt. Die regelmässige Wiederholung des Mantra läutert das Denken.
Es ist eine Vereinigung rhythmisch angeordneter Worte oder Silben,
die auf höheren Ebenen bestimmte Schwingungen hervorbringen.

Manu - Mensch; der Inbegriff des Menschen; der Stammvater der
Menschheit und ihr Gesetzgeber. Der darstellende Name für jenes
grosse Wesen, das der Herrscher, der Urzeuger und das Oberhaupt
der menschlichen Rasse ist. Stammt von der Sanskrit-Wurzel “man”
(denken).

Manvantara  - Eine Periode der Aktivität im Gegensatz zu einer Periode
des Ruhens. Der Ausdruck wird oft gebraucht, um eine Periode pla-
netarischer Tätigkeit und deren sieben Rassen auszudrücken.

Markandeya  - Name eines Weisen, welcher der Verfasser des Mar-
kandeyapurana ist; er war berühmt wegen seiner asketischen Lebens-
weise und wegen des hohen Alters, das er erreichte. 

Maya - Täuschung, Illusion, Schein; Schöpferkraft; das schöpferische
Prinzip, das den allerersten Wunsch hegte, sich zu vervielfältigen; der
Urwunsch, der sich ins Universum ausdehnte. Maya ist die faszinie-
rende, irreführende Täuschung, welche die tatsächlich unwirkliche, be-
dingte Natur mit ihrer verführerischen Mannigfaltigkeit als letztendliche
Wirklichkeit erscheinen lässt; es ist die Urillusion, die zugrunde liegen-
de Unwissenheit, die verlockende Illusion, die Täuschung, das Unwirk-
liche als das Wirkliche anzusehen, das Vergängliche für ewig zu halten.
Maya ist ein Bewusstseinsphänomen, das Ergebnis einer mangelhaf-
ten Wahrnehmung; denn die Welt ist in ihrem Innern göttlich, eine Ein-
heit; das begrenzte Bewusstsein hingegen bindet sich an den Aspekt
der Vielfalt. So kann man sagen, dass Maya eine Mischung aus Wirk-
lichkeit und Täuschung ist. Die Wirklichkeit ist die göttliche Präsenz, die
Täuschung ist die Vielfalt. Die kosmische Illusion ist eine Realität, die
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letztlich zu Gott gehört und Ausdruck seiner allmächtigen Kraft ist; sie
kann daher nicht durch eigene Anstrengung überwunden werden, Got-
tes Gnade ist dafür notwendig. Maya besitzt zwei Aspekte avidya
(Nichterkenntnis) und vidya (Erkenntnis). Avidya führt den Menschen
von Gott fort zu grösserer Weltlichkeit und Bindung, was Leidenschaf-
ten und Gier verstärkt. Vidya führt den Menschen zur Verwirklichung
Gottes und findet ihren Ausdruck in spirituellen Tugenden. Beide
Aspekte bewegen sich in Zeit, Raum und Kausalität und sind somit re-
lativ. Der Mensch geht über avidya und vidya hinaus, wenn er Gott in
seiner Universalität erkennt.

Mikrokosmos - Das kleine Universum; der Mensch, der durch seinen
physischen Körper in Erscheinung tritt.

Moha  - Bewusstlosigkeit; Verwirrung, Verblendung, Täuschung; Feh-
ler, Irrtum; Erstaunen, Verwunderung. Moha wird durch eine falsche
Bewertung der Dinge verursacht und ist eine der nichtgöttlichen, dä-
monischen Eigenschaften. 

Mohakarma  - Handlung, die im Zustand der Täuschung, Verwirrung
ausgeführt wird; Handlung, welche die Täuschung stärkt. 

Mohakshaya  - Die Zerstörung der Täuschung; das Verschwinden der
Verblendung; gemeint ist oft dasselbe wie moksha.

Monade - Der oder das “Eine”. Der dreifache Geist auf seiner Ebene.
Im Okkultismus bedeutet das Wort oft die vereinte Triade: Atma, Bud-
dhi, Manas, also den geistigen Willen, die Intuition und das höhere
Denkvermögen. Die Monade ist der unsterbliche Teil des Menschen,
die sich in den niederen Naturreichen immer wieder verkörpert, von Stu-
fe zu Stufe bis zum Menschenreich emporsteigt und von da aus dem
Endziel zustrebt. Der göttliche Funke.

Nakula  - Name eines der fünf Bandavas; er war der Sohn von Madri
und ein Halbbruder Arjunas.

Namaskara  - Eine Grussform: Wenn sich zwei Personen begegnen,
legen sie die Innenflächen ihrer Hände zusammen und halten sie vor
die Brust, nahe der Herzgegend, und begrüssen sich mit namaskara
= “Verneigung vollziehe ich” oder “Verneigung sei dir.” In einem tieferen
Sinn meint der Gruss die Berührung der Lotosfüsse des spirituellen
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Meisters; symbolisch wird dem Herrn das Ego zu Füssen gelegt. Das
Zusammenlegen der Hände kann als eine Darstellung der fünf Wahr-
nehmungsorgane (Gehör, Tastsinn, Sehen, Geschmack und Geruch)
und der fünf Tätigkeitsorgane (Stimme, Hände, Füsse, Sexualorgane
und Anus) gedeutet werden, die zusammengeführt und in einem Akt
der Hingabe Gott dargebracht werden.

Narada  - Name eines der sieben grossen Rishis und einer der Pra-
japatis. In den Puranas werden viele Geschichten und Legenden über
ihn berichtet. Er soll der Herr der Gandharvas, der himmlischen Musi-
kanten, gewesen sein und ein Saiteninstrument (vina) erfunden haben.
Berühmt sind die Bhaktisutras, die Narada zugeschrieben werden; sie
behandeln den Weg der sich immer mehr vergrössernden Liebe zu
Gott.

Narayana  - Eine Bezeichnung Gottes in seinem Aspekt als Urwesen,
als erstgeborenes Wesen der Schöpfung, von dem alles ausgeht. Als
höchster Gott herrscht er über die Menschen und das Universum. Nara-
yana wird oft als eine Manifestation von Krishna bzw. Vishnu betrachtet.

Nayana  - Fahrend; hinbringend; erreichend; das Auge.

Nirmanakayas  - Jene vollendeten Wesen, die dem Nirvana (dem
höchsten Zustand geistiger Glückseligkeit) entsagen und ein Leben der
Selbstaufopferung erwählen. Sie reihen sich ein in die unsichtbare
Schar jener, welche die Menschen im Rahmen des karmisch Möglichen
beschützen. Es sind grosse Lehrer aus Nirvanischen Sphären, welche
die geistige Evolution der Menschheit lenken.

Nirvikalpasamadhi -  der Samadhi ohne Sinnestätigkeit; in der Yoga-
Philosophie eine Bezeichnung für den höchsten transzendentalen Be-
wusstseinszustand, die Verwirklichung des Satzes: “Ich bin Brahman”,
bei der es weder Denken noch Dualität noch Subjekt-Objekt-Beziehung
gibt. Es ist ein Zustand des erleuchteten Bewusstseins, der Befreiung
von Leiden, Tod und Wiedergeburt beinhaltet.

Nirvana  - “Verlöschen”; Beruhigung aller geistigen Unruhe; dieser Be-
griff beschreibt den Zustand der Befreiung insbesondere im Buddhis-
mus; es ist der völlig ausgewogene Geisteszustand, der von der Dua-
lität von Gut und Böse nicht berührt wird. Durch Nirvana wird der
Mensch von Leiden, Tod, Wiedergeburt und allen anderen Formen
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weltlicher Bindungen befreit. Dieses transzendentale Bewusstsein wird
in der Bhagavadgita brahmanirvana genannt, in den Upanishaden tu-
riya, im Vedanta nirbijasamadhi und im Yoga nirvikalpasamadhi, wobei
zu bedenken ist, dass diese unterschiedlichen Begriffe auch qualitativ
andere Aspekte der Befreiung beschreiben.

Nivritti  - Rückkehr, Aufhören, Sichenthalten; Sichzurückziehen, Ablö-
sung. Nivritti bezeichnet den Weg der Umkehr, den Weg heraus aus
immer neuen Karma-Verstrickungen, die Hinwendung nach innen;
nivritti zu praktizieren heisst, sich ernsthaft auf den spirituellen Pfad zu
begeben.

Nivrittimarga  - der Weg der Rückkehr; der Weg nach innen, zur spi-
rituellen Selbstbesinnung; der Weg, auf dem man sich in keine neuen
Bindungen und Verstrickungen mehr einlässt.

Om namo Narayanaya  - “OM, Verneigung dem Narayana”; dieser Satz
dient auch als eine traditionelle Grussform unter Sadhus und Heiligen
oder wird als Mantra benutzt.

Om namah Shivaya  - Grussform für Shiva.

Paramatman  - Das höchste Selbst, das Göttliche Selbst, der aller-
höchste Atman; die ewige Seele, die nicht durch Raum und Zeit be-
grenzt ist; der Herr, der als Paramatman im Herzen eines jeden weilt,
der göttliche Funke. Weil er in den Menschen eingegangen ist, kann
er ihn in seinem Inneren finden. Das höchste Selbst ist ewig, rein, in-
telligent, befreit, erleuchtet, zufrieden, bewusst und trägt die göttliche
Vollkommenheit in sich.

Paramajyotis  - Das höchste Licht; gemeint ist ein immaterielles Licht,
zu welchem die Dunkelheit keinen Gegensatz mehr bildet; denn es ist
jenseits der Dunkelheit und heller als tausend Sonnen. Es ist die Aus-
strahlung des höchsten Herrn, die oft mit Brahman gleichgesetzt wird.

Parvati  - Dem Gebirge zugehörig; ein Name für die Gemahlin Shivas;
die göttliche Mutter (Shakti). Sie ist die Tochter des Himavat.

Prajnana -  Weisheit, Intuition, höheres Wissen; die reine ungetrübte
Schau der Weisen, die höhere Erkenntnis; prajnana meint eine exi-
stentielle Verwirklichung der Weisheit und bewirkt, dass die inneren
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Gefühle sowie die vielen Schichten des Bewusstseins gelenkt werden
können.

Prakriti  - Natur, Urnatur; Konstitution, Zustand; Ursache, Ursprung; im
Sankhya ist es die Urmaterie, aus er das Universum entsteht. Ihre
Struktur wird von drei Eigenschaften (guna: tamas, rajas und sattva)
bestimmt. Nach diesem Philosophiesystem ist sie ein ewiges Prinzip,
und aus ihr entsteht durch ihre Nähe zu Gott das gesamte Universum
mit all seinen Schichten. Für den Advaitavedanta hat die Urmaterie kei-
ne eigene, getrennte Wirklichkeit; denn der Standpunkt des Vedanta
geht vom alles umfassenden Urprinzip Brahman aus. Vedanta und
Sankhya sind zwei komplementäre Sichtweisen der Wirklichkeit. Mit
Prakriti kann auch ihre Manifestation, d.h. diese mit den Sinnen er-
fassbare Welt, die Schöpfung, der Bereich von Name und Form, die
Vielfalt dieser ganzen Schöpfung gemeint sein. Sie ist die Natur um uns,
das Wunder des Herrn, der Ausdruck seiner Herrlichkeit; und gleich-
zeitig ist sie das Prinzip hinter dem Gesehenen, gehört dem höchsten
Selbst (paramatman) an und ist nur für dieses da. Im Ayurveda be-
zeichnet Prakriti die individuelle Konstitution, den Konstitutionstyp ei-
nes Menschen.

Prana - Das Lebensprinzip, der Lebensatem. Der Okkultist hält folgen-
de Aussage für wahr: “Wir sehen das Leben als die eine Seins-Form
an, die sich in der so genannten Materie manifestiert, oder als das, was
wir unrichtigerweise dreiteilen und Geist, Seele und Materie beim Men-
schen nennen. Die Materie ist die Hülle oder der Körper für die Mani-
festation Gottes auf dieser Daseins-Ebene; die Seele ist die Körper-
hülle für die Manifestation des Geistes; und diese drei werden vom Le-
ben, das sie durchdringt, zur Dreiheit verbunden.”

Prema  - Liebe; Liebe ohne Makel der Bindung; Liebe, die unwandelbar,
aufrichtig und rein ist, unbefleckte, unerschütterliche, allumfassende
Liebe für alle Wesen, selbstlose, bedingungslose Liebe.

Purana  - Uralt, urtümlich; Purana ist der Name einer Literaturgattung,
deren Texte zu den klassischen heiligen Schriften zählen. Im Gegen-
satz zu den Epen, welche die Handlungen menschlicher Helden be-
schreiben, behandeln die achtzehn Haupt-Puranas (Mahapurana) und
die ihnen untergeordneten 18 Neben-Puranas (Upapurana) die Berich-
te über das göttliche Wirken auf der Erde. In ihnen stehen das Wirken
des persönlichen Gottes und die Liebe zu ihm (bhakti) im Mittelpunkt;
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die einzelnen Texte werden jeweils der Vaishnava-, Shaiva- und Brah-
ma-Tradition zugeordnet. Die sechs Vaishnavapuranas sind: Vishnu,
Bhagavata-, Padma-, Narada-, Garuda- und Varahapurana. Die sechs
Shaivapuranas sind: Matsya-, Linga-, Skanda-, Kurma-, Shiva- und
Agnipurana. An die Stelle des Agnipurana tritt mitunter auch das Vayu-
purana. Die sechs Brahmapuranas sind: Brahma-, Brahmavaivarta-,
Vamana-, Brahmanda-, Markandeya- und Bhavishyapurana. Die be-
rühmtesten aller Puranas sind das Vishnu- und Bhagavatapurana,
Letzteres erzählt die Lebensgeschichte Krishnas und hat starken Ein-
fluss auf den Glauben der Menschen ausgeübt. Jedes Purana soll fünf
Charakteristika haben, und zwar soll es folgende Themen behandeln:
1. Schöpfung; 2. Zerstörung und Erneuerung der Welt; 3. Geschlech-
terfolge der Götter und Helden, 4. die Herrschaft der verschiedenen
Manus in den verschiedenen Stadien menschlicher Entwicklung; 5. Le-
ben und Werke der Nachkommen der Manus, insbesondere der Könige
der Sonnen- und Monddynastien. Einzelne Texte enthalten aber auch
philosophische und wissenschaftliche Betrachtungen sowie einge-
schobene Erzählungen. Sie sind damit der epischen Literatur nicht un-
ähnlich. Ebenso wie ein Avatar eine sichtbare göttliche Inkarnation ist,
sind die Puranas die Exemplifizierung der spirituellen Wahrheiten in
Gestalt von existentiell berührenden Schicksalen und Lebenssituatio-
nen.

Purusha  - Mensch; der ursprüngliche, ewige Mensch; die Essenz des
Menschen; das höchste Wesen, göttliche Persönlichkeit; purusha ist
eines der beiden ewigen Prinzipien der Sankhya-Philosophie, in der er
das Selbst, das absolute und reine Bewusstsein, bezeichnet; er ist der
Zuschauer, der den Wandlungen in der Natur (prakriti) unbeteiligt zu-
schaut, obgleich er der eigentlich Handelnde, das eigentliche Subjekt
des Weltprozesses ist. In manchen Texten wird purusha synonym mit
Atman und somit auch mit Brahman benutzt. Er ist die Urperson, von
der die Vielfalt der Namen und Formen ausgegangen ist, der Schöpfer
des Universums, der auch in diesem wohnt; in den Upanishaden wird
das Wort deshalb als “puri shaya” - “in der Stadt ruhend” erklärt. Der
purusha ist klar, fleckenlos, unzerstörbar, strahlend und sich nicht ver-
ändernd. Auch wenn in vielen Texten solch universale Attribute dem
Purusha gegeben werden, finden sich Unterschiede in der Auffassung,
ob es nur einen oder viele Purushas gibt. Bedeutsam ist auch das Kon-
zept des Viratpurusha, des riesigen ausgedehnten Purusha, der das
ganze Universum erfüllt und so schon im Rigveda gepriesen wird.
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Purushartha  - (Purusha-artha) Ziel des Menschen; gemeint sind oft die
vier verschiedenen Ziele, auf die das menschliche Leben gerichtet sein
kann: Wunscherfüllung (kama), Wohlstand (artha), Rechtschaffenheit
(dharma), Befreiung (moksha).

Ramayana  - Die Geschichte, der Lebenslauf des Rama; Name eines
Epos der Sanskrit-Literatur; als Autor gilt der Heilige Valmiki. Das Werk
besteht aus mehreren Abschnitten und ist in Versform verfasst worden;
der Umfang beträgt ca. 24’000 Doppelverse. Das Ramayana schildert
das Leben Ramas und Sitas, die Entführung Sitas durch Ravana, den
Krieg mit den Dämonen, ihre gemeinsame Rückkehr nach Ayodhya,
ihren Tod und Aufstieg in den Himmel. Die Abenteuer, die das Rama-
yana dramatisch schildert, sowie die Beschreibung der Charaktere, die
darin auftreten, haben das Werk - neben dem Mahabharata - zu einem
der bedeutendsten Epen der Weltliteratur gemacht.

Ravana  - Name eines Dämonenkönigs; er herrschte über die Insel Lan-
ka; von der er seinen Bruder Kubala vertrieben hatte. Im grossen Epos
Ramayana war er der grosse Gegenspieler Ramas.

Radha, Radhika  - Namen der ewigen Gefährtinnen Krishnas; die be-
kanntesten der Gopis von Brindavana. Das zarte Liebesspiel zwischen
Radha und Krishna findet sich als Motiv in vielen Werken und gibt eine
vollendete Beschreibung aller Aspekte der Hingabe (bhakti). Es ist das
ewige Spiel der Liebe zwischen der individuellen Seele und Gott, das
in der Mystik fast aller Religionen zu finden ist. Es ist der Weg der lie-
bevollen Hingabe und Erhebung der Gefühle der weltlichen Liebe und
Hingabe zur Liebe und Hingabe an Gott.

Rishi  - Seher, inspirierter Dichter; gemeint sind insbesondere die Se-
her, denen die Hymnen der Veden offenbart wurden. Ein Rishi kann
nur jemand werden, der ein Leben ohne Verlangen führt und dessen
Geist im Selbst (atman) gegründet ist. Sein Bewusstsein des atman
kommt in jedem Aspekt seiner Persönlichkeit voll und strahlend zum
Ausdruck; denn sein Denken (manas) und seine Unterscheidungskraft
(buddhi) sind durch meditative Praxis gereinigt worden. Auf diese Wei-
se ist es ihm möglich, die Urimpulse der Schöpfung klar wahrzunehmen
und diese richtig wiederzugeben. Berühmt sind die sieben grossen
Rishis, die oft als geistgeborene Söhne Brahmas bezeichnet werden.
In den Texten werden allerdings verschiedene Namen aufgezählt; das
Shatapathabrahmana als eine alte Quelle gibt die Folgenden: Gotama,
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Bharadvaja, Vishvamitra, Jamadagni, Vasishtha, Kashyapa, Atri. Die
sieben Rishis werden am Himmel durch die sieben Sterne des “Gros-
sen Bären” repräsentiert.

Rita  - Göttliche Ordnung, kosmisches Gesetz, höchste Wahrheit; der
Gegenbegriff dazu ist anrita; rita steht in enger Beziehung zu satya, der
Wahrheit. Die intuitive Erkenntnis wird von rita, der göttlichen Urord-
nung, inspiriert und ins Herz eingepflanzt.

Sahadeva  - Name des Jüngsten der fünf Pandava-Brüder.

Sahasranaman  - Die tausend Namen Gottes; im Mahabharata werden 
insbesondere die tausend Namen Vishnus aufgezählt.

Samadhi  - Sammlung, Einheitserfahrung, reines Bewusstsein; sa-
madhi bezeichnet einen Bewusstseinszustand, der über Wachen,
Träumen und Tiefschlaf hinausgeht, und beinhaltet ein völliges Aufge-
hen im Objekt, die Überwindung der Trennung in Bezug auf den Ge-
genstand der Wahrnehmung, über den oder mit dem meditiert wurde,
sei es nun ein Klang, ein göttlicher Name oder ein Bild. Es gibt ver-
schiedene Stufen von samadhi, von denen die höchste nirvikalpasa-
madhi ist. Durch samadhi erwacht die Weisheit, die alles als Erschei-
nungsform des Göttlichen ansieht. All die verschiedenen Energien, die
im Inneren des Menschen wohnen, werden bewusst und können im
Dienst des Höchsten verwendet werden. Die Erfahrung von samadhi
kann als ein Zustand des Geistes beschrieben werden, der frei ist von
allen Impulsen und Aktivitäten, in dem vollkommene Ruhe eingetreten
ist, in dem der Meditierende einfach nur still bei sich selbst ist und doch
gleichzeitig bewusst. Samadhi tritt ein, wenn man alle Dualität hinter
sich lässt, wenn der Meditationsinhalt verschwindet und man sogar sich
selbst in seiner körperbezogenen Form vergisst, gleichzeitig aber be-
wusst bleibt. Der samadhi-Zustand ist gekennzeichnet durch Glückse-
ligkeit, Ausgewogenheit, Stille und Wachheit und bewirkt Gleichmut an-
gesichts von Hitze und Kälte, Freude und Leid, Schmerz und Lust, Ab-
lehnung und Begeisterung. Die körperlichen Funktionen beruhigen sich
bei längerem samadhi, d.h. der Atem, das Herz usw. erlangen einen
anderen Funktionsstatus. Samadhi ist die Einheitserfahrung schlecht-
hin und kann von jedem Menschen erlangt werden. Ohne samadhi ist
eine spirituelle Verwirklichung nicht möglich. Wenn ein spirituell hoch-
entwickelter Meister freiwillig und bei vollem Bewusstsein seinen Kör-
per endgültig verlässt, spricht man von mahasamadhi. Der Begriff sa-
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madhi kann dann auch das Denkmal oder Grab einer solchen hervor-
ragenden Persönlichkeit bezeichnen.

Samskara  - Verfeinerung, Kultivierung, Erziehung; Eindruck, Nachwir-
kung; Fähigkeit, Neigung; im Yoga sind die Tendenzen des Geistes ge-
meint, die durch Handlungen und Gedanken in früheren Zeiten oder
Geburten entstanden sind. Die Gesamtsumme der Samskaras bildet
den Charakter des Menschen. Samskara heissen auch die religiösen
Zeremonien, die regelmässig oder bei besonderen Gelegenheiten (z.B.
Geburt oder Hochzeit) auszuführen sind; denn diese sollen dem Leben
Verfeinerung und Kultivierung schenken.

Sat - Seiend, existierend, wirklich; gut, tugendhaft, weise; Wahrheit,
Wirklichkeit, Existenz, Sein; das absolute, unwandelbare Sein; die zu-
grunde liegende Seinsrealität des Universums; die Existenz an sich,
die im Tiefsten der individuellen Persönlichkeit wohnt. 

Sat-cit-ananda  - Sein-Bewusstsein-Glückseligkeit; diese drei Begriffe
beschreiben die drei Eigenschaften der höchsten transzendenten Wirk-
lichkeit, wie sie sich in der Erfahrung von samadhi zeigen. Es ist ein
reines Sein, gleichzeitig ein Bewusstsein ohne Subjekt-Objekt.

Satya  - Wahr, echt, tugendhaft, ehrlich, aufrichtig; Wahrheit, Echtheit,
Treue, Aufrichtigkeit; satya ist eine der fünf Tugenden des ersten Glie-
des (yama) des Rajayoga, die im Yogasutra des Patanjali beschrieben
werden und das für alle Entwicklungsstufen geltende Lebensgesetz bil-
den. Die übrigen vier sind: Nichtverletzen, Nicht-Stehlen, reine Lebens-
führung und Nichtergreifen. Wenn sich im innersten Herzen, im Selbst,
ein klarer Impuls bildet und dann als sprachlicher Ausdruck erscheint,
so kann man einen solchen Impuls als eine Manifestation der Wahrheit
bezeichnen. Diese innere Wahrheit erscheint, wenn der Mensch wahr-
haft auch sich selbst gegenüber ist. Jede innere Wahrheit sollte jedoch
anhand der heiligen Schriften geprüft werden. Ein Leben ohne Wahr-
heit wird zum Unterschlupf von Kummer und Streit. Es gibt nichts Grös-
seres als Wahrheit, nichts Dauerhafteres. Wahrheit ist der alles be-
schützende Gott.

Sattva  - Sein, Existenz; Natur, Essenz, Konstitution; Leben, Vitalität,
Bewusstsein; Substanz; Güte, Tugend, Wahrheit; Stärke, Energie. Im
Kontext der Lehre von den drei Gunas ist sattva die Qualität der Aus-
gewogenheit, der Reinheit und Klarheit, welche die Fähigkeit besitzt,
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das Sein (sat) sichtbar werden zu lassen. Personen mit dieser Eigen-
schaft haben keine egoistischen Wünsche oder Bedürfnisse und sind
frei von Leidenschaften. Sie sind bereit, in die Erkenntnis des göttlichen
Selbst (atman) hineinzutauchen. Sattva beseitigt die Ursachen von
Kummer und Sorge, führt den Menschen auf den Pfad echter Freude
und wirklichen Glücks. Viele Praktiken und Observanzen auf dem spi-
rituellen Weg dienen dazu, den Grad von sattva zu erhöhen, z.B. die
Auswahl der Nahrungsmittel (Meiden von Fleisch, Alkohol, Tabak, Kaf-
fee, Tee etc.), das frühe Aufstehen usw.

Seva - Dienst, Hilfe, Dienstbereitschaft; Dienst am Nächsten; Vereh-
rung, Anbetung, Gottesdienst; Hingabe, Anziehung; Praxis, Regelmäs-
sigkeit, Übung; der Dienst, der für andere ausgeführt wird, sollte gleich-
zeitig als Gottesdienst ausgeführt werden. Dabei wird keine Gegenlei-
stung vom anderen erwartet, sondern einzig und allein zur Verherrli-
chung des Höchsten gehandelt. Das Dienen ist dann ein Ausdruck der
Verehrung Gottes in allen Wesen.

Sevadal  - Eine Gruppe, die sich den Dienst am Nächsten zum Ziel ge-
setzt hat und diesen als Gottesdienst praktiziert.

Shakti  - Kraft, Macht, Fähigkeit, göttliche Energie, Stärke; unter Shakti
wird oft die ewige Kraft des Werdens verstanden, die wesensmässig
untrennbar mit der höchsten göttlichen Persönlichkeit verbunden ist.
In Gott verschwinden die relativen polaren Gegensätze; er umfasst bei-
de Prinzipien und offenbart in Shakti das unendliche Spiel seiner En-
ergien. Shakti ist im spezielleren Sinn oft ein Name der Gattin Shivas.

Shankara  - Name für Shiva, Heil, Frieden (sham) bringend (kara).

Shanti  - Frieden, innere Stille, Gelassenheit, Gleichmut, Leiden-
schaftslosigkeit; das Ruhen der Sinne, der Leidenschaften, Gefühle,
Empfindungen und Impulse. Gemeint ist meist ein Friede, den man
durch die spirituelle Erkenntnis erlangt, dass man nicht der sterbliche
Körper, sondern unvergängliches Bewusstsein ist. Nur dieser Friede
kann durch äussere Einflüsse nicht mehr gestört werden.

Shastra  - Gebot, Befehl, Regel, heilige Schrift, Lehrbuch, Kompendi-
um; die Shastras gehen oft auf alte Seher, Weise und Heilige zurück
und besitzen daher eine grosse Autorität. Der spirituell Strebende sollte
seine persönlichen Erfahrungen und Schlussfolgerungen immer an-
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hand von Shastras, egal, welcher Tradition sie entstammen, prüfen, um
auf seinem Weg nicht in die Irre zu gehen.

Satrughna  - Derjenige, welcher die Feinde erschlägt; Name des Halb-
bruders von Rama.

Shiva  - Gütig, freundlich, gnädig, segensreich; der Gütige, der Freund-
liche; der Gnadenvolle, Gnädige; Shiva wird in den Shaiva-Traditionen
als der höchste Herr verehrt; er gehört zu der Trinität Brahma, Vishnu,
Shiva, in der er der Gott der Auflösung, Umwandlung und Zerstörung
ist; seine Wirksamkeit als Zerstörer der Unwissenheit zeigt aber seine
segensvolle Natur. Nichtsdestoweniger enthält er viele Wesenszüge,
die einer oberflächlichen Betrachtung abschreckend erscheinen mö-
gen; so ist sein bevorzugter Aufenthaltsort der Leichenverbrennungs-
platz, und seine Gestalt ist weiss, da sein Körper von Asche bedeckt
ist usw. Sein Symbol ist das Linga, das oft zusammen in Vereinigung
mit der Yoni, dem Symbol seiner Gemahlin Shakti, dargestellt wird. Shi-
va besitzt viele Namen u. a.: Shambhu, Shankara, Ishana, Vishvana-
tha, Kedarnatha und Nataraja, der Herr des Tanzes, als der er oft in
der bildenden Kunst dargestellt wird. Er reitet auf Nandi, einem Stier,
und wird oft als Guru aller Gurus verehrt, als Zerstörer aller Weltlichkeit,
der Weisheit gewährt und die Verkörperung von Entsagung und Mitleid
ist. In dieser Funktion ist er auch der Herr des Yoga (Yogeshvara), der
durch nichts in seiner unerschütterlichen Ruhe gestört werden kann.

Shivalinga  - Das Zeichen, Symbol Shivas, das seine Schöpferkraft
symbolisiert.

So'ham  - “Er (ist) ich”; in diesem Mantra steht nicht das “Ich”, sondern
“Er” an erster Stelle; damit wird ein Bewusstseinszustand beschrieben,
in dem sich die begrenzte Persönlichkeit dem ewigen Selbst, das im
innersten Herzen wohnt, überantwortet hat. Die spirituelle Seele ist an
sich ewig mit Gott verbunden; dieser Mantra, der eine der heiligen For-
meln des nichtdualistischen Vedanta ist, beschreibt die Bewusstwer-
dung dieser ewigen Verbindung. So'ham ist eine Repräsentation des
Prozesses von Ein- und Ausatmung und geht bei einer Vertiefung in
OM über.

Sugriva  - Einen schönen Hals habend; Name des Königs eines Affen-
geschlechts; Rama verhalf Sugriva wieder zu seinem rechtmässigen
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Thronrecht, und im Gegenzug half er Rama, Sita von Ravana zurück-
zugewinnen; sein Feldherr war der berühmte Hanuman.

Sushumna  - Name eines Kanals feinstofflicher Energie im menschli-
chen Körper; die Sushumna spielt insbesondere im Kundalini-Yoga
eine Rolle. 

Svarloka -  Name für die Himmelswelt Indras und die Welt des Lichts,
der reinen Gedanken und Gefühle; diese Welt gehört noch in den re-
lativen Bereich der Existenz, bezeichnet jedoch bereits einen reinen
Bewusstseinszustand, der bedeutsam auf dem Pfad der Vervollkomm-
nung ist.

Tat - In den vedischen Texten wird tat häufig benutzt, um auf das un-
aussprechliche Seinsprinzip, das unergründliche Geheimnis des un-
endlichen Absoluten hinzuweisen. Es ist die wortlose Geste, die auf
das Unbeschreibliche, das Namenlose (Brahman) zeigt und das Be-
wusstsein zu dieser Realität erhebt. 

Tat tvam asi  - “Das bist du”; d.h. das, was dieser unaussprechliche Ur-
grund allen Seins (Brahman) ist, das ist deine wahre Natur, das ist iden-
tisch mit deinem Göttlichen Selbst (Atman). Dies ist einer der bekann-
testen und bedeutendsten Lehrsätze der Vedanta-Philosophie und
entstammt der Chandogya-Upanishad. Es ist bemerkenswert, dass in
den Upanishaden mal der unpersönliche Ausdruck (z.B. tat) und mal
die persönliche Benennung (z.B. sah) steht. Dies weist darauf hin, dass
die göttliche Wirklichkeit beide Aspekte umfasst: Das Unpersönliche
und die begrenzte Persönlichkeit. Das Persönliche weist darauf hin,
dass man aus Gott kein Objekt machen kann, dass er ein persönliches
Gegenüber ist, dem man sich mit Liebe und Hingabe zuwenden kann. 

Trivikarman  - Derjenige, welcher drei Schritte tut; Name für Vishnu in
seiner Vamana-Inkarnation.

Tukaram  - Name eines religiösen Dichters und Heiligen (1608-1649),
der im westlichen Indien lebte und seine inneren Erfahrungen in der
Marathi-Sprache ausdrückte. Er entstammte einer wohlhabenden Fa-
milie von Getreidehändlern; da er sich aber ganz seinen religiösen
Übungen und der devotionalen Dichtung widmete, legte er keinen Wert
auf materiellen Besitz und vernachlässigte seine Geschäfte. Seine Lie-
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der erfreuen sich noch heute grosser Beliebtheit und werden vielfach
gesungen.

Tulsidas  - Name eines bedeutenden religiösen Dichters (1532-1623).
Als Sohn eines Brahmanen kam Tulsidas in einem Dorf in der Provinz
Uttar Pradesh (Nordindien) zur Welt. Wegen einer ungünstigen Kon-
stellation der Planeten bei seiner Geburt wurde er von den Eltern ver-
stossen und von einem Heiligen (sadhu) erzogen. Er heiratete und war
von einer leidenschaftlichen Liebe zu seiner Frau erfüllt. Als er ihr eines
Tages unaufgefordert in ihr Elternhaus folgte, wies sie ihn mit den Wor-
ten zurück: “Wenn du nur halb so viel Liebe zu Rama hättest wie zu
diesem vergänglichen Körper, hätte all dein Kummer ein Ende und du
würdest Erleuchtung erlangen.” Durch diese herben, aber weisen Wor-
te wurde Tulsidas die Vergänglichkeit der Welt schlagartig bewusst. Er
entsagte ihr und weihte sein Leben Rama als seinem höchsten Herrn.
Seine Hindifassung des Ramayana ist bis heute eines der verbreitet-
sten Bücher in Nord- und Mittelindien. Der Ramcaritmanas ist keine ein-
fache Hindi-Übersetzung von Valmikis grossem Sanskrit-Epos, son-
dern eine selbständige Bearbeitung des Stoffes, welche die göttliche
Natur von Rama besonders herausarbeitet. Tulsidas lässt Shiva die
Geschichte von Rama seiner Gemahlin Parvati erzählen. Diese Ge-
schichte ist zunächst wie ein See in Shivas Innerem verborgen. Erst
durch Parvatis Fragen nach dem wahren Wesen Ramas tritt dieser in
Shivas Innerem verborgene See zum Wohl der Menschheit zutage.

Udasinata  - Unberührtheit; die Gelassenheit; die Neutralität; das Un-
beteiligtsein.

Udyoga  - Unternehmung, Aktivität, Vorbereitung; Bemühen; Arbeit,
Pflicht, Amt, Beruf; Durchhaltevermögen, Standhaftigkeit.

Upanishaden  - Sich nahe bei jemandem Niedersetzen (upa = nahe bei,
ni = nieder, sad = setzen); das Sitzen zu Füssen des Meisters, um die
vertrauliche Lehre über die eigentliche Identität des Menschen zu emp-
fangen; Bezeichnung einer Klasse heiliger Schriften. Sie bilden den
Schluss des offenbarten Teils der Veden (shruti) und die hauptsächli-
che Basis des Vedanta, d.h. der philosophischen Analysen und
Schlussfolgerungen, die aus den Upanishaden abgeleitet werden. In
den Upanishaden selbst wird keine einheitliche Philosophie gelehrt,
sondern es werden in lebendigen Dialogen zwischen Lehrer und Schü-
ler existentielle Einsichten präsentiert, die alle Facetten der einen höch-
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sten Wirklichkeit darstellen. Was sie besonders auszeichnet und für
den Wahrheitssucher so wertvoll macht, ist ihre gewaltige Gedanken-
freiheit und Unmittelbarkeit, die auf die Transzendenz direkt verweist.
Aus der sich vertiefenden Einsicht in die kosmischen Zusammenhän-
ge, die in den Brahmanas anhand des vedischen Opferrituals (yajna)
ausgearbeitet wurden, erhebt sich der menschliche Geist zur Frage
nach dem Höchsten. Die absolute Wirklichkeit wird in den Upanishaden
teils persönlich, teils unpersönlich gefasst; denn sie vereinigt in sich die-
se Gegensätze. Im Mittelpunkt stehen immer wieder die Erläuterung
der Natur von Atman und Brahman, die Erkenntnis der Identität der bei-
den, sowie die Bedeutung der heiligen Silbe OM. Von den 12 bedeu-
tendsten Upanishaden gehören zum Rigveda die Aitareya und Kaus-
hitaki, zum Samaveda die Chandogya und Kena, zum Yajurveda die
Taittiriya, Katha, Shetashvatara, Brihadaranyaka und Isha, und zum
Atharvaveda die Prashna, Mundaka und Mandukya.

Uttarayama  - Das Halbjahr, in dem die Sonne nach Norden wandert.

Vaikuntha  - Ein Name Vishnus, Indras; Himmel; Name der Himmels-
ebene, die Vishnu zugeordnet ist. Dies ist ein Bereich, in dem es keinen
Schatten, keinen Gram oder Schmerz gibt. Dies ist bereits eine Wirk-
lichkeit, die jenseits von Geburt und Tod ist und von der es keine Wie-
derkehr geben muss.

Vairagya  - Gelassenheit, Losgelöstheit, innere Freiheit, Leiden-
schaftslosigkeit allem gegenüber; oft nicht ganz richtig mit “Entsagung”
übersetzt, da für Entsagung im Allgemeinen ein Zwang, eine willentli-
che Anstrengung notwendig ist. Vairagya bezeichnet jedoch im Ve-
danta ein Herauswachsen aus den vergänglichen Dingen, weil die un-
vergängliche Wirklichkeit gefunden und damit die Notwendigkeit einer
äusseren Bindung zunichte gemacht worden ist. Es ist Loslösung, Auf-
geben, Nicht-Bindung, Verzicht auf niedere Wünsche, Loslösung von
der äusseren Welt, Aufgeben von Leidenschaftlichkeit (raga) und be-
deutet das Verlieren der Gebundenheit an die Sinneserfahrungen:
Klang, Berührung, Form, Geschmack und Geruch. Es ist ein Abwerfen
der Wünsche während der Lebensreise, was aber nicht bedeutet, das
Haus, die vertraute Umgebung, die Familie aufzugeben, sondern dort
zu bleiben und die notwendigen Pflichten zu erfüllen, indem alle Hand-
lungen für Gott getan werden. Vairagya rettet vor zu viel Bindung und
bringt Erleichterung in Zeiten der Ausgelassenheit und Verzweiflung,
folglich wird es helfen, die Gefühle zu verfeinern. Wer Freude am Stu-
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dieren heiliger Schriften hat, braucht sich nicht zu zwingen, keine Kin-
derbücher mehr zu lesen. Er ist ihnen entwachsen. In Adi Shankara-
caryas Werk Tattvabodha und anderen Texten des Vedanta wird vai-
ragya als eine der vier Vorbedingungen genannt, die ein spirituell Stre-
bender erfüllen sollte, wenn er den Vedanta verstehen will. Die drei
anderen sind: viveka, mumukshutva und shatsampatti.

Vaishvanara  - Allen Menschen gehörig; auf alle Menschen bezogen;
im Vedanta bezeichnet vaishvanara den Wachzustand des Menschen
im Allgemeinen. Er gehört zu den vier Hauptbewusstseinszuständen
(avastha) und ist identisch mit jagrat. Die drei anderen Bewusstseins-
zustände werden im Vedanta als prajna (Tiefschlaf), taijasa (Traum-
schlaf) und turiya (das Vierte) bezeichnet. Im Rigveda steht vaishvan-
ara für Sonne und Feuer. Deshalb wird Agni gelegentlich so genannt.

Valmiki  - Name des Verfassers des berühmten Sanskrit-Epos Rama-
yana, welches er, wie überliefert wird, durch göttliche Inspiration emp-
fangen haben soll. Seine eigene Person wird im Gang der Erzählung
so erwähnt, als hätte er an einigen Ereignissen selbst teilgenommen:
So beherbergte er die verbannte Sita in seiner Einsiedelei und erzog
ihre Zwillinge Kusha und Lava. Valmiki gilt als der erste Kunstdichter
der indischen Literatur, und wenn er auch nicht der alleinige Verfasser
des gesamten Ramayana war, so verdankt es ihm der Überlieferung
nach das prägende epische Versmass des shloka. Bezüglich seines
Lebens wird Folgendes berichtet: In seiner Jugend fristete Valmiki unter
einem anderen Namen (Ratnakara) sein Leben als Strassenräuber. Ei-
nes Tages überfiel er Narada, um ihn zu berauben. “Nimm alles”,
sprach Narada, “aber lass mich erst ein paar Fragen stellen: Warum
lebst du als Räuber? Ist dir nicht klar, dass du dadurch Sünden begehst,
die Strafe nach sich ziehen werden?” “Ja”, antwortete der Mann, “aber
meine EItern und meine Familie werden meine Schuld mittragen.” “Hast
du sie je danach gefragt?” “Nein, aber dessen bin ich sicher.” Da for-
derte Narada ihn auf, seine Familie zu befragen und ihn bis zu seiner
Rückkehr an einen Baum zu fesseln. Als der Räuber seiner Familie er-
zählte, womit er ihren Lebensunterhalt verdiente, wollte keiner seine
Schuld und deren Konsequenzen mittragen. Das öffnete ihm die Au-
gen; er ging in sich, kehrte zu Narada zurück, befreite ihn und begann
ein intensives spirituelles Leben. Er meditierte, bis ein Ameisenhügel
(valmika = Ameisenhügel) um ihn emporwuchs.
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Vamana  - Klein, kurz; Zwerg; Name eines Avatars von Vishnu in Zwer-
gengestalt, der erschien, um die Welt von dem Dämon Bali zu befreien.
Dies tat er, indem er in Gestalt eines kleinwüchsigen Brahmanen vor
Bali erschien und diesen so in Sicherheit wiegte. Daraufhin bot ihm die-
ser ein Willkommensgeschenk an, das Vamana sich in Form von drei
Schritten Land erbat. Dies wurde ihm freudig gewährt, und er verwan-
delte sich daraufhin in eine riesige Gestalt (trivikrama), die mit zwei
Schritten das ganze Universum durchmass. Da erkannte Bali die Grös-
se seines Gegenübers und bat ihn, den dritten Schritt auf seinen Kopf
zu setzen.

Vayu  - Luft, Luftelement, Wind; der Gott des Windes bzw. der Winde.
Im Bhagavatapurana wird folgende Geschichte über ihn berichtet: Der
Weise Narada forderte einst Vayu auf, die Spitze des Berges Meru ab-
zubrechen. Daraufhin entfachte dieser einen gewaltigen Sturm, der ein
Jahr andauerte, aber Garuda schützte den Berg mit seinen Flügeln, so
dass alle Sturmböen machtlos waren. Narada riet ihm nun, den Berg
in Garudas Abwesenheit anzugreifen. Er tat es, brach den Gipfel ab
und schleuderte ihn ins Meer, wo er zur Insel Lanka wurde.

Veda - Wissen; spirituelle Erkenntnis; Bezeichnung für die Gesamtheit
der ältesten Texte der indischen Literatur, die nach traditioneller Auf-
fassung nicht von Menschen geschaffen sind, sondern denen eine ewi-
ge Realität zugeschrieben wird. Die vedische Literatur gliedert sich in
vier Traditionslinien: 

1. Rigveda, den Veda der Verse; 
2. Samaveda, den Veda der Lieder; 
3. Yajurveda, den Veda der Opfersprüche; 
4. Atharvaveda, den Veda des Atharvan. 

Vedanta  - Das Ziel, Ende des Veda, des heiligen Wissens; das Wort
ist eine Zusammensetzung aus Veda und Anta (Ende); gemeint sind
zuerst einmal die abschliessenden Texte der shruti, d.h. die Upanis-
haden. Die in ihnen ausgedrückten Offenbarungen und tiefen Einsich-
ten, die sich insbesondere mit Brahman und Atman und dem Verhältnis
der beiden zueinander beschäftigen, hat Badarayana in seinen Vedan-
tasutras zusammengefasst, welche die Basis der Vedanta-Philosophie
bilden. Drei Hauptzweige haben sich im Vedanta herausgebildet: 
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1. der Advaitavedanta (Nicht-Dualität), dessen wichtigste Lehrer
Gaudapada, Adi Shankaracarya, Padmapada, Sureshvara und
Vidyaranya sind; 

2. der Vishishtadvaitavedanta (qualifizierte Nicht-Dualität), dessen
Hauptvertreter Ramanuja ist; 

3. der Dvaitavedanta (dualistischer Vedanta), dessen Hauptvertre-
ter Madhva ist. Bedeutsam ist auch der von Caitanya begründete
Acintyabhedabhedavedanta, der davon ausgeht, dass das
gleichzeitige Bestehen der Getrenntheit von Gott (bheda) und der
Einheit mit Gott (abheda) mit gedanklichen Mitteln nicht zu ver-
stehen ist (acintya).

Vijnana  - Intelligenz, Einsicht, Verstehen, Erkennen, Wissen, Unter-
scheidungsfähigkeit; die Fähigkeit zur Analyse; vijnana bezeichnet
eine Fähigkeit, welche für die Erlangung spiritueller Erkenntnis (jnana)
wichtig ist, nämlich die Fähigkeit, Gedanken logisch zu verknüpfen und
eine wissenschaftliche Systematik aufzubauen. In bestimmten Fällen
steht vijnana jedoch für den höchsten Zustand spiritueller Verwirkli-
chung, in welchem der Erleuchtete Brahman nicht in einem gesonder-
ten Samadhi-Zustand, sondern mitten in der Erscheinungswelt wahr-
nimmt, die für ihn nichts anderes als eine Manifestation Brahmans ist.
Der Vedanta nennt diese höchste Erkenntnis “Brahman mit offenen Au-
gen sehen.”

Vibhishana  - Der Schreckliche; Name eines Dämonen und Bruders
von Ravana; er wurde durch die Verbindung zu Hanuman zu einem
treuen Diener von Rama.

Vidya  - Wissen, Weisheit, Wissenschaft, Erkenntnis; vidya entspricht
ungefähr jnana, das zwei Aspekte besitzt: vijnana (Verstehen und Ana-
lysieren des Objektiven, Wissenschaft) und prajnana (die höhere Er-
kenntnis, die Erforschung der eigentlichen Natur des Seins und des
Menschen). Oft bezeichnet die Vidya das vedische Wissen; Weisheit
bezeichnet auch die intuitive, spirituelle Erfahrung selbst.

Vighneshvara  - Der Herr (Ishvara) der Hindernisse (vighna); ein Name
für Ganesha, welcher die Hindernisse wegräumt. Bevor man etwas un-
ternimmt, trachtet man nach seiner Gnade und seinem Segen. Er steht
für die Mildherzigkeit, Weisheit und den Willen Gottes.
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Vidura  - Weise, klug; ein Weiser; Name des jüngeren Bruders von Pan-
du.

Vinayaka  - Ein Name für Ganesha; derjenige, welcher die Hindernisse
beseitigt.

Vishnu  - Der alles Durchdringende. Er wird als zweiter der Dreieinigkeit
Brahma, Vishnu, Shiva gezählt und gilt als Erhalter der Schöpfung. In
dieser Funktion inkarniert er von Zeit zu Zeit, um die Göttliche Ordnung
wiederherzustellen. Er wird auch unter den Namen Hari und Narayana
verehrt.

Vishvaswarupa  - Die Form des Alls besitzend; die universale Form des
Herrn; die eigentliche transzendente Form der Dinge.

Viveka -  Unterscheidungskraft, Weisheit, Intelligenz, geistige Klarheit,
Weisheit, die Fähigkeit zu unterscheiden. Gemeint ist insbesondere die
Unterscheidung zwischen wahr und unwahr, beständig und unbestän-
dig und zwischen dem Nützlichen und Nutzlosen.

Vivekananda  - “Die Glückseligkeit der Unterscheidung”; Name eines
Schülers von Ramakrishna; er lebte von 1862-1902 und war einer der
Ersten, der die westliche Welt auf die Spiritualität Indiens aufmerksam
machte.

Vivekashakti -  Unterscheidungskraft, geistige Klarheit; analytische
Fähigkeit; gemeint ist die Fähigkeit, das Ewige vom Vergänglichen zu
unterscheiden.

Vritti  - Verhaltensweise, Beschäftigung, Tätigkeit, Arbeit; Zustand; Auf-
regung, Erregung des Geistes; Kontakt des Geistes mit der objektiven
Welt; Aktivität, Funktion.

Vyasa  - Sammler, Ordner, Kompilator; diesen Namen tragen mehrere
der alten Verfasser und Sammler von Sanskrit-Werken, vor allem Ve-
davyasa, der als Ordner der Veden gilt. Ausserdem soll er das Mah-
abharata zusammengestellt, die Vedanta-Philosophie begründet und
die Puranas sowie andere Texte gesammelt haben. Die Puranas selbst
erwähnen achtundzwanzig Vyasas, die zu verschiedenen Zeiten auf
die Erde gekommen sein sollen, um die Veden zusammenzustellen und
zu verbreiten.
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Yama - Gott des Todes; Zügel, Zügellenker; König der Toten und der
Unterwelt. Er hat die Aufgabe, über die Seelen zu richten und das kos-
mische Gleichgewicht wiederherzustellen. Ausserdem ist yama die Be-
zeichnung für das erste Glied des Rajayoga von Patanjali, welches die
grundlegenden Gesetze für die Veredelung der menschlichen Natur
lehrt. Yama manifestiert sich im richtigen Handeln und ist eine spirituelle
Praxis, welche das Innenleben verwandelt und sich in fünf Eigenschaf-
ten zeigt: Gewaltlosigkeit (ahimsa), Wahrhaftigkeit (satya), Nichtsteh-
len (asteya), reine Lebensweise (brahmacarya) und Nichtergreifen
(aparigraha). Die fünf Aspekte von yama weisen alle auf einen Be-
wusstseinszustand, in dem die Bindung an den Körper und die Sinne
aufgegeben worden ist. Alle diese Eigenschaften sollten in Gedanken,
Worten und Taten verwirklicht werden.

Yoga  - Vereinigung, Verbindung, Kontakt; unter dem Begriff Yoga wer-
den die Traditionen zusammengefasst, welche durch Übungen, Prak-
tiken und Disziplinen den Kontakt zum Göttlichen Selbst (atman) oder
zu Gott herstellen wollen. Bereits in der Bhagavadgita werden ver-
schiedene Formen des Yoga beschrieben: Karmayoga, Jnanayoga
und Bhaktiyoga. Der Yoga im Allgemeinen zielt auf die Umwandlung
des Menschen und Reinigung aller Ebenen des Körpers und des Gei-
stes, auf die Entwicklung einer Offenheit für Transzendenz. Patanjali
definiert Yoga als Beruhigung der Bewegungen des Bewusstseins (cit-
ta); d.h. für ihn zeigt sich Yoga in der Erfahrung der Stille, in der Ver-
senkung, bei der das Selbst bei sich selbst ist und seine unendliche
Natur erkennt. Der Kommentator Vyasa führt dazu aus, dass Yoga dem
samadhi-Zustand entspricht. Im Sinne der acht Glieder von Patanjalis
System kann man Yoga als eine Integration aller Aspekte der Persön-
lichkeit, als die Verbindung aller Fähigkeiten, die der Mensch besitzt,
verstehen. Dieser Entwicklungsprozess dient dem einen Ziel, Selbst-
erkenntnis zu erlangen und Gott nahe zu kommen. Oft wird Yoga als
Kontrolle und Zwang definiert. Auf der Ebene des relativen Geistes
(manas) ist es jedoch nicht möglich, alle Impulse zu lenken und zu
durchdringen; erst, wenn die Seligkeit absoluter Stille, der Glanz des
Göttlichen Selbst (paramatman) erfahren wird, ist wahre Selbstbeherr-
schung möglich. Yoga ist Einheit, ist Fülle, ist Gottesschau.

Yuga  - Zeitalter, Weltzeitalter; Joch; Generation. Es gibt in der indi-
schen Tradition (speziell nach den Lehren der Puranas) vier Weltzeit-
alter: 
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1. Krita- oder Satyayuga (1’728’000 Menschenjahre); (Goldenes
Zeitalter)

2. Tretayuga (1’296’000 J.); (Sibernes Zeitalter)
3. Dvaparayuga (864’000 J.); (Kupfernes Zeitalter)
4. Kaliyuga (432’000 J.) (Eisernes Zeitalter)

Wenn man diese vier Zeitalter zusammenzählt, ergeben sich 4’320’000
Menschenjahre. Dies nennt man ein Mahayuga, ein grosses Weltzeit-
alter. Um die Menschenjahre in Götterjahre umzurechnen, ist die An-
zahl der Menschenjahre durch 360 zu teilen. 2’000 Mahayugas erge-
ben einen Tag und eine Nacht Brahmas (kalpa). Bei Manu und im Ma-
habharata werden die vier Zeitalter wie folgt beschrieben: 
Kritayuga ist das ideale oder Goldene Zeitalter. Es gibt darin weder
Hass noch Neid, Kummer, Angst oder Bedrohung. Es wird nur der eine
Gott verehrt, es gibt nur einen Veda, ein Gesetz und einen Ritus. Die
Stände haben verschiedene Aufgaben und erfüllen selbstlos ihre
Pflicht. (In das treten wir jetzt ein.) 
Im Tretayuga lässt die Rechtschaffenheit um ein Viertel nach, und man
beginnt, Opferhandlungen, Riten und Zeremonien durchzuführen. Die
Menschen handeln mit Absichten, erwarten Belohnungen für rituelle
Gaben, und das Pflichtgefühl lässt nach. 
Im Dvaparayuga ist die Rechtschaffenheit auf die Hälfte geschrumpft.
Es gibt vier Veden, die aber nur noch von wenigen studiert werden. Die
Riten nehmen überhand, nur wenige Menschen halten sich noch an die
Wahrheit. Sinnenbezogene Wünsche und Krankheiten tauchen auf,
das Unrecht nimmt zu.
Im Kaliyuga bleibt nur ein Viertel der Rechtschaffenheit übrig. Spiritu-
elle Bemühungen kommen fast vollständig zum Erliegen, und viele Er-
kenntnisse geraten in Vergessenheit. Das Böse dominiert, Krankhei-
ten, Erschöpfung, Zorn, Hunger, Furcht und Verzweiflung greifen um
sich, und die Menschen sind ohne Ziel. Dieses Zeitalter soll 3’102 v.
Chr. begonnen haben. (Es neigt sich jetzt dem Ende zu.)
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Andere Titel aus dem Rosenkreis-Verlag

Sathya Sai Baba �z Der Welt-Avatar
Lehre und Offenbarungen

Zusammengestellt von Annrose Künzi
614 Seiten, Hardcover, ISBN 3-9521968-2-7

Sathya Sai Baba ist der Welt-Avatar unserer Zeit. Er ist der Weltlehrer. Das
heisst, das Göttliche hat sich in ihm als Menschen inkarniert, um uns erneut
bewusst zu machen, dass auch wir göttlichen Ursprungs sind. In diesem
Buch sind die Strahlen seiner Lehre so gebündelt, dass sie, wie durch ein
Brennglas, auf die akuten menschlichen Probleme gerichtet sind.
Seine Lehre zeichnet sich durch ihre Klarheit und Einfachheit aus, so dass je-
der Mensch sie verstehen und in die Praxis umsetzen kann.
Sathya Sai Baba ist hier, um uns die göttliche Liebe erneut zu beweisen, uns
zu führen, zu belehren und uns die neuen Offenbarungen zu verkünden.

Dieses Buch ist unter der ISBN 3-9521968-3-5 auch in Englisch erhält-
lich: “Teaching and Revelations”, 511 Seiten, Hardcover, mit umfangrei-
chem Index zur themenbezogenen Suche.

Sathya Sai Baba �z Der Welt-Avatar
Ankündigung und neues Wirken

Zusammengestellt von Annrose Künzi
372 Seiten, broschiert, ISBN 3-9521968-0-0

Der Tibetanische Meister Djwhal Khul, Autor eines umfassenden Werkes
über esoterische Philosophie in Zusammenarbeit mit Alice A. Bailey, sagte
am Anfang dieses Jahrhunderts: “Ich möchte hier behaupten und erklären,
dass die grosse und befriedigende Antwort auf alle menschlichen Fragen und
Bedrängnisse in der Doktrin der Avatare zu finden ist.”
Sathya Sai Baba ist der Welt-Avatar unserer Zeit. Er ist der Weltlehrer. Die-
ses Buch vermittelt eine vergleichende Gegenüberstellung der beiden gros-
sen Lehren anhand von Zitaten aus rund 65 Büchern beider Quellen.

Dieses Buch ist unter der ISBN 3-9521968-4-3 auch in Englisch erhält-
lich: “Announcement and New Activity”, 376 Seiten, broschiert. 
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Amrita Vahini
von Sudha Aditya

110 Seiten, broschiert, ISBN 3-9521968-1-9

Dieses kleine Buch entstand im Auftrag des Heiligen und Lehrers Sathya Sai
Baba, der in Südindien lebt und weltweit von Millionen Menschen als Welt-
Avatar verehrt wird.
Es ist ein Leitfaden für den spirituellen Weg, den zu gehen wir alle aufgerufen
sind. Das Schöne an diesem Buch sind die klaren Antworten auf Fragen, die
alle suchenden Menschen beschäftigen.
Wir leben in einer Zeit, in der sich ein grosser Umbruch abzeichnet. Die in
diesem Buch beschriebenen Lehren machen deutlich, dass es jedem Men-
schen möglich ist, spirituelle Qualitäten in das tägliche Leben einzubinden.

Des Menschen Weg
Zusammengestellt von Annrose Künzi

70 Seiten, broschiert, ISBN 3-9521968-5-1

Wir fragen uns: Was ist mit der Menschheit los? Diese Schrift versucht einige
wichtige Hintergründe aufzudecken.
Wir sind in kosmische, solare, planetarische, nationale und persönliche Ein-
flüsse eingebunden. Darüber besser Bescheid zu wissen, lässt uns zuver-
sichtlich und mutig den Weg weitergehen, der uns höheren Zielen entgegen-
führt.

Ausgesuchte Zitate zum Thema aus den Lehren des Avatars Sathya Sai
Baba und des Tibetanischen Meisters Djwhal Khul.

Dieses Buch ist unter der ISBN 3-9521968-9-4 auch in Englisch erhält-
lich: “The Way of Man”, 88 Seiten, broschiert. 
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Shamballa - Hierarchie - Menschheit
Das grosse Dreieck

Zusammengestellt von Annrose Künzi
439 Seiten, broschiert, ISBN 3-9521968-7-8

Es gibt drei grosse Energieströme, die sich in der Welt machtvoll auswirken.
Diese werden den Lauf des Weltgeschehens bestimmen:
Die erste und mächtigste Kraft strömt in die Welt aus Shamballa, aus dem
planetarischen Zentrum, das den Willen Gottes kennt. Nur zweimal in der frü-
hen planetarischen Geschichte liess diese Shamballa-Energie ihre Anwesen-
heit direkt verspüren. Jetzt strömt diese Kraft wieder aus dem Heiligen Zen-
trum aus. Sie verkörpert den Willensaspekt der gegenwärtigen Weltkrise und
deren beiden Nebenwirkungen: erstens die Zerstörung dessen, was in den
derzeitigen Erscheinungsformen, in Staatsführung, Religion und Gesellschaft
unerwünscht und hinderlich ist.
Zweitens die nach Synthese strebende Kraft, die das vereint und verbindet,
was bisher getrennt war. Die Shamballa-Kraft ist so neu und unbekannt, dass
es für die Menschheit schwer ist, sie als das zu erkennen, was sie ist, nämlich
die Demonstration des wohltätigen Willens Gottes in neuer und machtvoller
Wirksamkeit. Die zweite Hauptkraft ist die der Geistigen Hierarchie, des pla-
netarischen Zentrums, wo die Liebe Gottes herrscht. Sie bahnt jetzt eine ihrer
zyklischen Hauptannäherungen an die Menschheit an.
Die Menschheit selbst ist das dritte planetarische Hauptzentrum, durch das
einer der drei göttlichen Aspekte, nämlich die Intelligenz, zum Ausdruck
kommt und in der Welt Wirkungen hervorbringt.
Diese drei Zentren hängen untereinander eng zusammen.
Es ist interessant, dass sie stets nur durch Menschen zu wirksamer Tätigkeit
kommen. Diejenigen von euch, die bemüht sind, der Menschheit zu dienen
und der Hierarchie zu helfen, müssen sich bemühen, mit den Kräften von
Shamballa oder der Hierarchie in Verbindung zu kommen und die Gründe für
die menschliche Not aufzuspüren. 

Dieses Buch ist unter der ISBN 3-9521968-8-6 auch in Englisch erhältlich:
“Shamballa-Hierarchy-Mankind, The Great Triangle”, 382 Seiten, bro-
schiert. 
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MEDITATION IST LEBEN
GOTT MEDITIERT.

UND SOLANGE GOTT MEDITIERT,
BLEIBT DAS UNIVERSUM IN MANIFESTATION.

Zusammengestellt von Annrose Künzi
228 Seiten, broschiert, ISBN 3-9522528-0-8

Das Thema Meditation beschäftigt seit Jahrzehnten immer mehr Menschen.
Dieses Buch enthält Informationen über Hintergründe, Methodik und Ziel der
Meditation aus den beiden grossen philosophischen Lehren des Welt-Ava-
tars Sathya Sai Baba und von Alice A. Bailey/Tibeter.
Meditation hat mit Sinnfindung zu tun, sie sollte nicht beim eigenen Selbst
stehen bleiben. Das Individuelle hat sich im vergangenen Fische-Zeitalter zur
Blüte entwickelt. Das Wassermann-Zeitalter hingegen konfrontiert uns wie-
der mit der Gruppen-Verantwortlichkeit - nicht mehr allein mit der Verantwor-
tung für Familie und Freunde, sondern immer mehr auch mit der Verantwor-
tung für die “eine und unteilbare Menschheit”, das göttliche Geschlecht, von
dem wir alle ein Teil sind.
Meditation verbindet uns sowohl mit der Menschheit als auch mit unserer ei-
genen Göttlichkeit und führt uns zu Gott, dem letzten Ziel.

Dieses Buch ist unter der ISBN 3-9522528-1-6 auch in Englisch erhältlich:
“Meditation is Life”, 222 Seiten, broschiert. 

LUCAS RALLI
Sai Botschaften für Dich und mich

AUDIO-CD
Gelesen von:

Michael Schacht

Eine wunderschöne CD mit vorgetragenen Texten aus Lucas Ralli`s erstem 
Band. Aufgelockert durch ergreifende Musik von Gabriele und Gianluca Du-
cros (Premasound) aus der CD “Embodiment of Love”. Der Originalgesang 

von Sathya Sai Baba wird von Instrumentalmusik begleitet.

Ca. 51 Minuten, ISBN 3-9521968-6-X
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SATHYA SAI BABA
Mein geliebter Sathya Saayine

von Annrose Künzi

432 Seiten, broschiert, ISBN 3-9522528-5-9

MEIN WEG ZU SATHYA SAAYINE

“Sathya Saayine ist dein Führer”, sagte er mir eines Morgens in der Meditati-
on.
Sathya Saayine ist der Name, den ich ihm vor langer Zeit gegeben habe,
nachdem ich erkannt hatte, dass er die Instanz ist, die im September 1976 in
Liebe ganz und gar von mir Besitz genommen hat. In der Rückschau erkann-
te ich auch, dass immer er es war, der mir in irgendeiner Form, die mir in die-
ser Zeit besonders wichtig war, den Weg gewiesen, Antwort gegeben, mich
geheilt und getröstet hat. Von diesem gemeinsamen Weg und der spirituellen
Führung erzähle ich nun. Es ist eine Liebesgeschichte zwischen Mensch und
Gott.

SATHYA SAI BABA UND JESUS
Zusammengestellt von Annrose Künzi

120 Seiten, broschiert, ISBN 3-9522528-2-4

Wir hören die Geschichte, die vor 2000 Jahren geschah. Jetzt aber sind wir
mitten in einem Geschehen, das in Zukunft Geschichte sein wird. Wir erleben
den Advent und die Kreuzigung desjenigen, der Jesus Christus auf die Erde
geschickt hat.
                                                                    
Wenn der Meister Jesus vom Heiligen Stuhl des Papstes aus die Zügel der
Christlichen Kirche wieder an sich nimmt, wie es verkündet wurde, dann wird
einer, der tot ist und dessen Tod wir verherrlicht haben, wiedergekommen
sein. Ein Meister ist sich seiner früheren Inkarnationen bewusst. An diesem
Punkt werden die Verantwortlichen der Christlichen Kirche nicht mehr darum
herum kommen, die Wiederverkörperungslehre, die im Jahre 553 nach Chris-
tus verworfen wurde, wieder anzunehmen. Der Meister Jesus wird die Lehre
an sich selbst beweisen. Dadurch wird die Christliche Kirche aus der Sack-
gasse, in der sie heute ist, wieder herausfinden. 
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DIE HEILIGEN GESÄNGE DER VEDEN
UND DIE DEVA-EVOLUTION

Zusammengestellt von Annrose Künzi
238 Seiten, broschiert, ISBN 3-9522528-3-2

Wir stehen an der Schwelle eines neuen Zeitalters. Neue Erkenntnisse däm-
mern herauf. Eine davon ist das Gewahrwerden der Deva-Evolution, die par-
allel zur Menschen-Evolution verläuft. Wir erleben eine Annäherung der 
beiden Lebenslinien. Das Zeichen dafür sehen wir in den unzähligen Engel-
durchsagen, von denen wir jetzt Kenntnis erhalten. Wir kennen diese hohen 
Wesen. Es sind Devas der höchsten Ebene, ebenso heilig, ebenso mächtig 
wie die höchsten Wesen der Menschen-Evolution.
Wir sollten jetzt wissen, dass niedrigere Devas die menschliche Existenz erst 
möglich machen, indem sie mit ihrer eigenen Substanz unsere Körper auf-
bauen, erhalten und zu gegebener Zeit auflösen.
Die Devas reagieren zudem auf unsere Gedanken, Worte und Schwingungen 
und bringen sie in Objektivität. Das Medium, um mit den Devas aller Stufen 
in Kontakt zu treten ist der Schall.
Da die Veden als Gesang übermittelt wurden, konnte von Anbeginn durch sie 
mit den Devas Verbindung aufgenommen werden. Wir erkennen nun, dass 
durch die Veden jedes Gebiet menschlichen Lebens mit den Devas in Verbin-
dung gebracht und beherrscht werden kann.
Der siebte Strahl der Zeremonie ist jetzt einer der Hauptstrahlen. Es liegt da-
her nahe, dass wir über die Wirkung der Zeremonien, der Kraft der Mantren 
und des Gebets mehr wissen. Dass wir lernen, wie die gewünschten Devas 
gerufen und wieder aus ihrer Verantwortung entlassen werden.
In den Lehren von Sathya Sai Baba, dem Welt-Lehrer und denen von Alice. 
A. Bailey/Tibeter finden wir das Wissen, wie wir mit diesen Kräften in Harmo-
nie leben können.
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SATHYA SAI BABA - DER WELT-AVATAR
Ansprachen aus den Jahren 1999 bis 2007

Ansprachen von 1999
Ansprachen von 2000
Ansprachen von 2001
Ansprachen von 2002
Ansprachen von 2003
Ansprachen von 2004
Ansprachen von 2005
Ansprachen von 2006
Ansprachen von 2007
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Bücher, herausgegeben von der Sathya Sai Vereinigung e.V., Dietzenbach

1. Besinnung auf Gott (Dhyana Vahini), ISBN 3-924739-32-3
2. Mensch und Göttliche Ordnung (Gita Vahini), ISBN 3-924739-60-9
3. Strom des Friedens (Prashanti Vahini), ISBN 3-924739-33-1
4. Lebe die Liebe (Prema Vahini), ISBN 3-900790-00-0
5. Ewige Wahrheiten (Bharathiya Paramartha Vahini und Sathya Sai Vahini),

ISBN 3-924739-59-5 (früherer Titel: Sathya Sai Vahini)
6. Quellen der Weisheit (Sutra Vahini), ISBN 3-924739-27-7
7. Erziehung zur Selbsterkenntnis (Vidya Vahini), ISBN 3-924739-55-2
8. Dharma - Göttliche Ordnung (Dharma Vahini), ISBN 3-924739-97-8 (Alter

Titel: Die göttliche Urordnung)
9. Erfüllung in Gott (Bhagavatha Vahini), ISBN 3-924739-78-1

10. Die Geschichte von Rama - Strom göttlicher Liebe, Bd. 1 (Rama Katha
Rasa Vahini), ISBN 3-924739-75-7

11. Die Geschichte von Rama - Strom göttlicher Liebe, Bd. 2 (Rama Katha
Rasa Vahini), ISBN 3-924739-79-X

12. Antworten (Lila Kaivalya Vahini - Prashnottara Vahini), ISBN 3-924739-
87- 0

13. Hinführung zum Höchsten Wissen (Upanishad Vahini), ISBN 3-924739-88-9
14. Strom der Erkenntnis (Jnana Vahini), ISBN 3-924739-96-X
15. Sathya Sai Baba spricht, Band 1, ISBN 3-924739-16-1
16. Sathya Sai Baba spricht, Band 2, ISBN 3-924739-48-X
17. Sathya Sai Baba spricht, Band 3, ISBN 3-924739-49-8
18. Sathya Sai Baba spricht, Band 4, ISBN 3-924739-43-9
19. Sathya Sai Baba spricht, Band 5, ISBN 3-924739-50-1

 20. Sathya Sai Baba spricht, Band 6, ISBN 3-924739-29-3
21. Sathya Sai Baba spricht, Band 7, ISBN 3-924739-51-X
22. Sathya Sai Baba spricht, Band 8, ISBN 3-924739-52-8
23. Sathya Sai Baba spricht, Band 9, ISBN 3-924739-07-2
24. Sathya Sai Baba spricht, Band 10, ISBN 3-924739-30-7
25. Sathya Sai Baba spricht, Band 11, ISBN 3-924739-53-6
26. Ansprachen
27. Der Weg nach Innen, ISBN 3-924739-15-3
28. Einheit ist Göttlichkeit, ISBN 3-924739-09-9
29. Sai Avatar, Bd. 1
32. Bhagavad Gita, ISBN 3-924739-42-0
33. Meditation, ISBN 3-924739-76-5
34. Sommersegen in Brindavan, Band 1, ISBN 3-924739-19-6
35. Sommersegen in Brindavan, Band 2, ISBN 3-924739-14-5
36. Sommersegen in Brindavan, Band 3, ISBN 3-924739-41-2
37. Sommersegen in Brindavan, Band 4, ISBN 3-924739-62 5
38. Sommersegen in Brindavan, Band 5 
39. Sommersegen in Brindavan, Band 6 
40. Sommersegen in Brindavan, Band 7, ISBN 3-924739-80-3
41. Sathya Sai Baba spricht, Band 20, ISBN 3-932957-11-3
42. Sathya Sai Baba spricht, Band 30, ISBN 3-924739-62-5
43. Sommersegen in Brindavan von 1993, ISBN 3-932457-10-5
44. Sanathana Sarathi






